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en roten October 1770 kam ich nach 

8 Sar-Louis in Lothringen, auf meinem 
Wege nach Metz, da ich die Landſtraße 

nach Poulay nahm. Das Land iſt 

Pin, doch nicht wohl gebaut. Die Jahreszeit 
erlaubte mir nicht, Beobachtungen uͤber ihren 
Kornbau zu machen, wie ich wohl wuͤnſchte; 
dennoch ſchienen die Stoppeln eine ziemlich gute 
Aernde anzuzeigen. Umzaͤunungen giebt es da 
nicht, ausgenommen einige wenige um die Doͤr⸗ 
fer, einige vn waren mit Rüben angefült; 
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4 Frankreich 

wovon CM Aernde fo gering war, daß ich mich d 

wenig wunderte, womit fie Dë 

eh unterhalten konnten. Da ich 
ynborn aufhielt, erkundigte ich mich et 
nach der Art ihrer Landpflege, und fand, daß fie 

ſich beſonders auf den Kornbau legten. * 

thaten fie na indem fie 

Land durch d Ac he: Weizen zube 
reiteten; und nach dem Weizen — fie gemeiniß 

lich bled de Mars, das iſt Gerſte, auch biswellen 
Erbſen und Haber. Sie hatten nicht Einſicht 
genug, mir dee guten F gu geben, wieviel 
. Landes er Was das 


giebt es viel Waldung: doch iſt nicht der zehnte 
Theil mit Schafen, Ochſen, Kuͤhen a 
angefüllt. Ihr Feldbau und Fuhrwerk g 
gemeiniglich mit Ochſen, deren Zucht nur mittel 
mäßig ſcheint. Ich ſah fe ihr Land zum Weihen 
pflügen und damit beſden: und auf einigen ſan 
digen Feldern baueten fie Roggen; allenthalben 
wurden die Pflüge von vier Ochſen gezogen. Auf 
mein Nachfragen unter den Bauern hörte ich leine 
große Klage über ihre Auflagen; die Urſache da; 
von konnte ich nicht errathen; (denn man hatte 
mir geſagt, daß die Steuern in Lothringen ae 
ſtark wären ;) wenn es nicht der Gerechti 


Frankreich. 5 
oder Menfchlichfeit der Obern dieses Kreiſes zu 
zuschreiben ſey. Unter andern Nachrichten fand 
ich zween Umſtaͤnde, welche verdienen gemerkt zu 
werden: einer war ein Beyſpiel von der großen 
Fruchtbarkeit, welche einem Felde dadurch gege⸗ 
ben worden, daß es mit einem Mengſel von met, 
ſen Thone und ſchwarzer Torferde untereinander 
gemiſcht, geduͤnget worden; welches folgender ⸗ 
maßen geſchehen: S | 
1768 das Brachfeld geduͤnget, 

r 1770 mit Gerſte beſaͤet. a ET Sé 
Und die Früchte waren in Anſehung des Weizens 
fieben Quarters von einem Morgen- Landes; und 
in Auſehung der Gerſte nahm man acht Duarterg 
vom Morgen an *). Der Pachter iſt geſonnen, 
ts künftiges Jaht mit Ecbſen zu befäen; aber 
dieſes könnte er nicht thun, wenn es offen ware; 


wenn es aber umzaͤumet if, ſo kann er das Land 


beßelen, wie er wil. Der andere Uinſtaud, wel. 
cher bemerkt zu werden ver dienet, beſteht in dem 
besondern Aufwande auf die Erhaltung eene 
Joch Ochſen, wie mir die Landleute daſelbſt fol. 
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3 ‚n TC, Ee 10. 
Dieſes kam mir unbegreiflich vor; ich konnte nicht 
einſehen, wie für eine fo geringe Summe Geldes, 
als 3 Pf. 18 Schill. 9 Den., vier Ochſen den Win 
ter hindurch erhalten werden konnten. Allein / 
ich fand, daß fie ſolche in den Wald trieben, dw 
mit fie einen Theil der Jahreszeit über ſich von den 
jungen Schößlingen des Unterholzes naͤhrten. 


Von Boulau bis Ur iſt das and fehr ange 
nehm; der Fluß Nid verbreitet ſich durch einen 
fetten, aber nicht wohl gebauten Strich Landes. 
Ury liegt auf einer ſchoͤnen Ebene, gegen Mitter 
nacht an einer Reihe von Bergen, und nicht 
davon gegen Mittag an einem Walde. Meine 
Abſicht war, Metz den Abend zu erreichen; als ich 
mich aber nach meiner Bieblingsmaterie erkundigte 
ſo berichtete mir der Wirth im goldenen Loͤwen / 
einem ſehr mittelmaͤßigen Wirthshauſe zu Ury⸗ 
daß er ſelbſt keine Kenntniß vom Ackerbaue haͤtte / 
mir aber einen Pachter zuweiſen könnte, welcher 
mir allen nur verlangten Unterricht ertheilen wuͤr 
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Seankreich: | 7 

— ſo ſchlecht es auch war, zu übernachten. 
Der Landmann wurde geholt, und gab mir bey 
feiner Ankunft folgende Nachricht von der Land⸗ 
SEN der benachbarten Gegend dieſer Stadt: S 


Der Boben an del fin it ein feuchter zu ⸗ 


ter Lehm; nicht weit davon iſt er ſteinig, doch 
nicht unfruchtbar; — die Steine befördern viel 
mehr das Wachsthum, als fie. es verhindern, wel⸗ 
ches mir noch immer fehr wunderbar vorkoͤmmt: 
* find die Felder ot: 
fen. Ich erklaͤrte ſo gut ich konnte die Vortheile 
des Engliſchen Gebrauchs, die Felder dofie, ` 
ſen, aber mein Freund, der Lothringer, ſtimmte 
nicht mit mir überein. „Wenn , ſagte er, „alle 
„unfere Felder, wie Sie ſagen, eingeſchloſſen tod» 
„ten, fd wurden viele von. ihnen fo naß ſeyn, daß 
»unſer Feldbau wuͤrde gehindert werden. u 
»freichen Sonne und Wind durch alle unfere Län 
v derehen frey durch, und trocknen fie folglich Pir 
„bald. Ich habe, ſetzete er hinzu, drey Stuͤck 
»kandes unter dem Walde: ſie find wegen der 
e UA die ſchlechteſten ben meinem Pachtgute: 
»dieſes muß man gänzlich, dem nahe anliegenden 
„Gehölze zuſchreiben; wenn aber alle meine Fel, 
„ der, wie fie ſagen, mit Hecken durchſchnitten 
„wären, fo wurde mein ganzes Pachtgut eben ſo 
vſchlecht ſeyn, und ich würde zu Grunde gehen. 
Ich erklaͤrte ihm dagegen die Vortheile, und den 
Gebrauch, das Waſſer "Ke allein 52 N 
ma 
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machte keinen Eindruck bey ihm. Er beſtund 
darauf, daß freye Felder viel vortheilhafter füt 
ihn waͤren, als die Umzaͤunungen ſeyn wuͤrden, 
und blieb dabey, daß keine Beſtellung feiner Lin 
dereyen ihm mehr Nutzen bringen wuͤrde, als feine 
alte Einrichtung, naͤmlich x. das Land brach lie 
gen zu laſſen, 2. Weizen, und 3. Gerſte darauf 
zu fäen. \ Fe 114 

Der Weizen bringt bey ihnen von anderthalb 
bis dritthalb hervor. Was fr von Dünger 
ſammlen, wird zu dieſer Aernde gebraucht, und 
die beſte Einrichtung wird es nicht hoher als auf 
3 Quarters bringen. Die Giter werden über 
haupt an Pachter uͤberlaſſen, wovon einige ihre 
Herren mit Fechten bezahlen, ein Umſtand, wo⸗ 
von ich in Frankreich nicht fo bald ein Beyſpic 
anzutreffen vermuthete. Gleichwohl iſt es am 
gewoͤhnlichſten, daß fie den Pacht im Gelbe br 
lahlen. Was Pachtbriefe betrifft, fo. haben fr 
keine, weil alle Pachtungen willkuͤhrlich find. Die 
- Pe find hauptſaͤchlich in den Händen der 


te, welche ſich meiſtentheils zu Metz auf 


Frankreich. E 
1 pf. 8 Schil. von dem Morgen, oder 14 Schill. 
jährlich gerechnet; das von der Gerſte 9 Schill. 
vom Haber 7 Schill. 6 Den. und von den Erbſen 
ungefähr eben fo viel, als von der Gerſte. Es 
giebt einige wenige Rüben, die aber elend gebauet 
werden, und etwas Klee, aber er wird nicht eher 
gefäet, als bis das Land fo ausgeſogen iſt, daß 
der Pachter es nicht für werth hält, den Auf; 
wand eines Brachfeldes daran zu wagen, folglich 
bringt der Boden eben fo viel Unkraut, als Klee. 
Aus dieſen Umſtaͤnden kann der Lefer leicht Eben, 
Aaf der Ackerbau hier überhaupt ſehr ſchlecht bes 
ſtellt iſt; die Steuern ſind ſehr unregelmäßig. 
Obgleich Lothringen von dem großen Fluche der 
Franzöſiſchen Landwirthſchaft, den willkuͤhrlichen 
Auflagen, befreyet iſt, ſo wird doch die Provins 
Halftener auf eine Art eingetrieben, die ihr vor 
dieſen Auflagen keinen großen Vorzug giebt. "e, 
der Kreiß erhält die Forderung der Summe, 


eigenen Obrigkeiten die Eintheilungen: allein aı 

Mangel einer ſolchen Nichtſchnur, als man in 
England hat, werden die Pachter meiſtentheils ſo 
ſehr gedruͤckt, als wenn ſie in den Haͤnden der In⸗ 
tendanten waͤren; der Kopfſteuer nicht zu geden⸗ 
fen, welche hier mit aller Strenge der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Regierung eingetrieben wird. Dieſe um⸗ 
Bänk, wtf dem Mangel ſchriftlicher Verpachtun⸗ 


den, wuͤrden a W 
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Volks niederzuhalten; doch findet ſich noch ein 
andrer Umſtand, der es eben ſo ſehr unterdruͤckt, 
naͤmlich daß ſie keinen Markt haben. Die Menge 
urnnbebauter Laͤndereyen iſt ſehr groß, und doch if 

der Preis von den Früchten der Pachter ſehr ge 
ringe, fo daß fie aus Mangel der Ausfuhr, die 
verbothen iſt, zu einer groͤßern Menge Getraide, 
als fie bauen, keinen Abſatz finden konnten. 


Ich erreichte Metz erſt Mittags den 11. Mürz 
dieſer Ort iſt wegen verſchiedener auferordentli 
cher Umftände in der Geſchichte beruͤhmt: allein 
da ich nicht Städte und Marktflecken, Belagerun⸗ 
gen und Feſtungswerke, u. ſ. f. ſondern das Land 
zum Gegenſtande meiner Neifen habe, fo werde ich 
alles, was in fo vielen Reiſebeſthreibungen gefun · 
den wird, übergehen, und mich weiter nach dei 
jenigen Stuͤcken erkundigen, welche bisher fo ſeht 
vernachläßiget worden. Ich hatte ein Empfeh⸗ 
lumgsſchreiben an den Herrn von Montign) 
Roche, ein Mitglied der Geſellſchaft der Wiſ⸗ 

. m und der Künſte, welche durch ein kö. 
nigliches Patent in dieſer Stadt errichtet worden 
iſt. Er empfieng mich ſehr hoͤflich, und als er 
den Gegenſtand meiner Nachforſchungen vor 
nahm, fo bezeugte er ſich Pir gefällig und gab 
mir die Verſicherung, daß er mir die beſten Nach 
richten davon verſchaſfen wollte. Er ließ ch 
gleich mit vielen patriotiſchen Worten zum Lobe 
der obgedachten Geſellſchaft heraus, wovon ei 


branktech 11 
nir folgenden Bericht gab. Der Hertog von 
Belleisle war der Stifter derſelben im J. = 
760; ihre jährlichen Einkuͤnfte find ung 5 8 
200 Pf. Sterling. Sie. verwenden dieſe Ein⸗ 

fte auf die Prägung einer goldenen Medaille 
des Herzogs, als eine Prämie, die am Werthe 15 
Guincen beträgt. Der Gegenſtand ihrer Aufmun⸗ 
terung iſt hauptſachlich der Ackerbau, ingleichen 
die Handlung und nützliche Künste. Sie haben 
3 Medaillen denen gegeben, welche wüſte 

Landſtriche verbeſſert Kr wie 
Ka für Verbeſſerungen bey ihrem Wein baue, be 
ſonders für eine Preffe von neuer Erfindung, — 
— desgleichen für den Bau des Flachſes und des 
Afrikanſſchen Hirſes. Sie ſetzten gleichergeſtalt 
ihre Medaille auf die Verbeſſerung des Spinnens 
und Webens, fo wie auf die größten Aernden, 
welche von Weizen auf beſtimmten Großen Landes, 
gewonnen würden. Eines der merkwüͤrdigſten 
Beyſoiele ihrer glͤͤcklichen Erfolge gab ein gewiß 
ſer Peter von Laurete, ein Landmann zu St. 
Agnel, in dem Walde, der ſeine eigenen Bänke, 
reyen beſtellet. Dieſer Mann verbefferte einen 
ſehr armſeligen ſandigen Strich Landes, welcher 
niemals etwas betraͤchtliches gebracht hatte, und 
dieß veranſtaltete er, fo kurz, als ich es mit we 
nig Worten nur ſagen kann, folgender Maßen. 
Mit Exlaubniß der vornehmſten Eigenthuͤmer der 
angraͤnzenden Kirchspiele ſchloß er ihn ein; (wel. 
ches in einem fo wüͤſten und r 
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Theile des Landes eben keine große Geföllgket 
war) dieß bewerkſtelligte er dadurch, daß er cine, 
Hainbuchenhecke rund herum zog, nachdem er von 
her eine kleine Erhohung von Sande aufgeworfen 
batte. Dieſe Hecke kam gut fort. Darauf 
duͤngte er alle Jahre einen Theil feiner Umzdw 
nung, bis er ganz damit fertig war. Dieß that 
er dadurch, daß er auf dem Stücke Landes eine 
fee lehmichte Erde ausgrub, die dem Thone nahe 
kam, welche er in großer Menge auf det Ober, 
fläche ausbreitete. Darauf bepflügte und befäett 
er fie mit Buchweizen, und gewann eine Gin 
Aernde von 3 Quarters zu viere und einem hal 
ben, welches beynahe den ganzen Aufwand des 
Duͤngers bezahlte. Nach dem Buchweizen pflegte 
er nach einmaligem Pfluͤgen Roggen SEH 
und von dieſem erhielt er zween Quarters von 
Morgen. Alsdenn pflügte er zum drittenmale 
und gewann eine Aernde Gerſte, deren Ertrag un 
gefaͤhr dem vom Roggen gleich war: nach der 
Gerſte Gett er Rüben, die er für ſeine Kuͤhe, 
Ochſen, Schweine und Schafe zur Fütterung 
brauchte. Herr Roche konnte mir von ſeinem 
Baue dieſer Wurzel leine Nachricht geben, abet 
der Vortheil, den er davon erhielt, wurde für 
groß angegeben, weil er dadurch in den Stand 
geſetzt wurde, feine Anzahl von Viehe ſehr zu ver ⸗ 
mehren. Auf die "übe folgete eine andert 
Aernde von Gerſte, und dieß iſt die Hauptmethode 
geweſen, der er die ganze Verbeſſerung BS 
ée Sta - f 0 
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Wat. Die Stücke des Landes, wache nur ge⸗ 
inaet worden, fangen an, erſchopft zu werden, 


fie von dem Adel ſehr geſchaͤtzt wurde. Ein Se, 


don Menſchen, das bemerkt zu werben | 
1 | unterhielt mich mit dem Hern 2 
SE cafe ben at 


Roche über die Staatstwirthfche| 
ke dem Tode des Königs Stanisaus: 
aber nicht mit der Befriebigung, die ich ei 
wünſchte. Es war ſoviel Franzoſiſches in ſinen 
Nachrichten, daß zu dem, was er fügte, ein au, 
ter Glaube gehörte, Ich hatte ehedem Ban, 10 
andern Gelegenheiten gefunden, daß der Hang 
vum Vergrößern in Frankreich erſtaunlch großer 
b e 
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iſt, als in irgend einem andern Lande, welches 
mich vorſichtig machte, da ich zum andern M 

in dieß Land kam. Er verſicherte mich, daß ſich 
Lothringen überhaupt in dem bluͤhendſten Zuſtande 
befaͤnde, den man ſich nur vorſtellen konnte, daß 
die Steuern gelinde waͤren, und mit der volllon | 
menſten Billigkeit gehoben würden, ein Umſtand, 
von welchem ich aus andern Nachrichten wußte, 
daß er durchaus falſch war; denn ich hatte vor 
her vernommen, daß das Volk mis vergnügt 
waͤre. Das macht, fie haben in dieſem Lande, 
ausgenommen an der Moſel, wenig Handlung. 
Da aber dieſer Fluß zu Toul, Nancy, und ein» 
gen andern beträchtlichen Plägen ſchiffbar, und 
mit dem Rheinſtrome in Verbindung iſt, fo gieht 
dieſes der Stadt Metz einigen Handel, welcher 
den Fleiß dieſes Orts und feiner Nachbarschaft 
belebt. Allein ſobald man Bh von dem Fluſſe 
entfernt, laͤßt ſich eine ſichtbare Traͤgheit verſpuͤh⸗ 
ren, welches einen offenbaren Mangel eines gu 

ës anzeigt. E | 


Zu Metz find einige ſtarke Manufacturen von 
e Sergen und Drogete int Gange 
Ich erkundigte mich nach verſchiedenen Umſtänden 
derſelben, und vernahm, daß fie feit dem Frieden 
von 1762 ſehr wieder in Aufnahme gekommen, 
fie hätten aber noch nicht allen den Wohlſtand 
wieder erlangt, den fie durch den Krieg einge 
buͤßt hätten. Die Loge die ‚fe „Halt denge 

er⸗ 


Frankreich. 15 


Zerfichrung gaben, die das Unglück e DR 
in der Zwiſtigkeit mit England, den Manufactu, 

ren diefer ganzen Gegend zugezogen hat, kann id 
leicht glauben, weil ich weiß, daß die Wahrheit 
das weit uͤberſteigt, was fe geſtehen wollten. Sie 
verſicherten mich, daß die Laſt der Steuern fe 
groß waͤre, und dadurch ſchwerer fiele, als ſie 
natürlicher Weiſe fon würde, weil fie zu einer 
Zeit kaͤme, da ihr Handel alle Tage, ſowohl aus⸗ 
warts, als im Lande zernichtet würde. Ihre 
Rattine machen fie beſonders fur den einheimi⸗ 
ſchen Vertrieb, auch viele von ihren Sergen, aber 
ihre Drogete wurden gemeiniglich ausgefuͤhft. 
Die Armuth des Volkes, welche von dem Kriege 
herruͤhrte, that ihrer eignen Conſumption vielen 
Abbruch; denn jedermann ſah ſich ſogleich geng, 
thigt, jeden Theil feines Aufwandes einzufchrän. 
ken, welches alle Manufacturen des Königreichs 
drückte, und innerhalb drey Jahren, vom Ang, 
bruche des Kriegs an, befand ſich ihre grohe 
Ausfuhre auf eine Kleinigkeit gebracht, die * . 
dem Rheine nach Rotterdam geſchickt wurde. 
dieſem Zuſtande konnten fie ihre Arbeiter nicht de. 
zahlen, die, weil ſie nichts zu thun hatten, entwe. 
der mit ihren Familien Hungers ſtarben, unter 255 
die Soldaten giengen, oder in die Schweiz und 
das ſüdliche Deutfchland flohen, woher weg. 
jemand wieder gekommen iſt. Auf dieſe 53 ; 
gieng eine große Menge verlohren; und wie K 
aus den beſten Nachrichten ſchließen konnte, S S 


batte 


16 Frankreich. 
hatte dleſer Theil von Frankreich mehr Menschen 
auf dieſe Weise, als durch den Krieg eingebüßen 
und doch war die Menge der Soldaten in allem 
angraͤnzenden Provinzen größer, als der entfe / 
ten, wegen ihrer Nähe, und Leichtigkeit der Trans 
porte auf den Fluͤſſen zu ihrer Armee in Deutſch⸗ 
land. Die Franzoſen, mit denen ich mich über 
diefen Punct beſprach, geſtunden mir vielmeht, 
als fie font wollten; weil fie keine Gelegenhet 
1, den Fehler dem Koͤnige aufzubuͤrden 
ne Maͤtreſſe trug die ganze Schuld; denn die 
Pompadour war der Gegenſtand der Ver. 
fluchung. Sie vergaßen, daß der einem nichts 


geheilet. So viele Fabriksherren waren tod, 
hatten ſich entfernt, oder hatten eine anden 
Handthierung ergriffen, um fich zu ernähren; fo 
daß mau eine lange Zeit kein Leben bey den den neuen 
Unternehmungen wahrnahm. Die wenigen, wel 


rührte nicht nur von ihrem eigenen Geldmangel, 
E EE 
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lung ihrer Kundleute her; denn, obſchon det 
ſche griedens ſchluß den Krieg endete, ſo nahmen doe 
dadurch die gen, welche der Krieg 
anlaſſet kein Eude. Die Regierung fand 
nöthig, damit fortzufahren, und die Amuth d 
Volks dauerte mit ihnen fort. Nun muß ein 
Volk, welches durch Auflagen ſo arm erhalten 
wird, ſehr schlechte Kundleute fur ei Jabrifanten 
fon: es Segel die e ee Handlung, auch 


Lei IER H mäi, unt 
etwas davon hatte einen andern ee ü 
Aus allen dieſen Umftänden konnte ich lächtlch Wa 
nen Theil der Nachricht glauben, den ſie mi mir gg. 
ben, daß fie nämlich gegenwärtig, keinen halb 
guten Handel haͤtten, als fie in dem 17s6ften Jahre 
batten, noch halb ſo viele Guͤter verfertigtenz und 
doch ſind ſie ſeitdem faſt immer ſtufenweiſe ge, 
ſtiegen: aber fie vermuthen Goart, e ua ; 
wieder erlangen werden, welchen fie d. durch ` 
letzten Krieg verlohren haben. Ei nag 
von welchem ich, als ein Englaͤnder, Urſach habe 
zn wüͤnſchen, daß er der Fall durch ganz Frank, 
er ſeyn möge, wie ich denn auch glaube, "e er 


Den ten, des Morgens, verließ ich dhe 
wo ich nicht alle die Nachrichten erhalten, zie! ich 
wohl gewuͤnſcht hatte. Ich ve dun St 
nach Mopenwie, und man pr di 
IV. Band. 8 * i se? 
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ſtraße nach Merchingen an, well ſie vd a 
nehmer waͤre: ich wat auch begierig, die roman 
hafte Lage des Dorfes Techempſal in dem Ser 
und die kleine Stadt Dieuze zu ſehen. Nach 
dem ich Metz verlaſſen hatte, fo durchſtrich ich el 
nen Theil des Waldes, welcher ſandig und feht 
wild iſt. Nahe an dem Fluſſe Nid wird das 
Land beffer, und scheint etwas gebaut zu ſeyn z es 
hat auch eine ſehr ſchoͤne Reihe von Wieſen an 
den Ufern des Stromes, woraus erhellet, daß 
der Boden fruchtbar ſeyn muͤſſe : auf dieſen Wie 
ſen befand ſich einiges ſehr ſchoͤnes Vieh / welches 
viel ſchoͤnet war, als ich es ſeit meinem Eintrirtt 
in Frankreich geſehen hatte. Die an der Gd 
dieſer ET E find ſehr gut mit 
Korn und Weinbergen bebaut; aber der Wein in 
DS und der Ertrag von einem Morgen Well 
berg ſteigt nicht über 2 Pf. 3 Schill. 6 Den. En 
Umſtand, der ſich auf die in dieſer Nachbarſchaft 
bezieht, iſt zu merken; fie gehören eigenthüͤmlich 
den Bauern, welche wenige Morgen beſitzen, wo⸗ 
von fie ihre Familien, wiewohl ſeht kuͤmmerlich 
erhalten. Es iſt ein Ackerbau, bey welchem allt, 
die Frau, Söhne, Tochter, Brüder, Schweſtern, 
Neffen und Nichten, mit Jaͤten, Reinigen, Grp 
ben, Beſchneiden, Sammlen, Aufſeſen, Wegfüh- 
ren, u. f. f. beſchaͤfftiget find, und fie konnen alle 
leben, wiewohl in Armuth. Dieſes giebt dem 
Boden das Anſehen, als wenn er vortrefflich ge 
bauet gäre wie er es auch in der That iſt; 2 


314 
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in edit kommen. Die Arbeitsleute de, ge⸗ 
gen die Menge Landes zu rechnen, ſehr zahlreich; 
und, da fie keine andere Arbeit finden Finnen, fo 
if die geringste Wohlthat, die fie der Saat auf 
ihrem kleinen Gute erzeugen konnen, eben ſoviel 
Gewinn. Die Folge diefer Einrichtung ift, große 
Bevslterung, vortreffliche Wirthſchaft, und viel 
Elend unter Ze? Lee Claſſen; denn ei 


ö en Verthellung dern 
beit auf d e giebt gerade dem 
Volke nur das Daſeyn und nichts mehr; fo daß 
eine ſchlimme Jahreszeit, Verluſt an irgend einer 
Art, oder fenft einige Fehlſchlagung, viele ins 
Elend und an den Bettelſtab bringen. Die Klo⸗ 
fer unterſtuͤtzen fie in ſolchen Faͤllen; aber ſehr 
viele finden kein anderes Mittel, als daß fie das 
Land verlaſſen, Soldaten werden, oder in den 
Städten, und auf den Straßen betteln. Das 
Unglück iſt, daß das Volk bey Zurück kunft beſſe⸗ 
rer Jahreszeiten oder beſſeres Glucks nicht wieder 
zuruck zu feinem Fleiße fëmmt, Denn weil fie 
einmal aus chriſtlicher Mildthaͤtigkeit in Muͤßig⸗ 
gange imterftüßer worden ſind, fo wollen ſie nicht 
wieder an die Arbeit gehen; und auf ſolche Weiſe 
leidet die ganze Nation erſtaunlich. Dieſes folget 
fo flörlich, als etwas folgen kann, und fo klaͤrlich 
etwas aus der Bevölkerung und guter Haushal⸗ 
e fließt. Alleln, fagen viele, wie fönnen zween 
ſo vortreffüche W es wn 
t 
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ſcheint ſeltſam zu Po: aber es iſt ſo. Und es 
beweiſt, daß die allzugroße Menge Volks ver 
derblich ſeyn könne, wenn die Anzahl deſſelben 
größer wird, als die ordentliche Arbeit erfordert; 
und die Wirthſchaft iſt nicht laͤnger zutraͤglich ald 
wenn man das, was die Erde traͤgt, auf einen 
ae keiterwagen bringt, um es in Menge zu 
Narkte zu führen, anſtatt daß man nicht mehr o 
zeuget, als nur zur Fütterung und Unterhaltung 
des vandmanns und feiner Familie zureichet. Es 
iſt erſtaunlich, daß man diefe kleinen Eigenthüma 
durch nicht fo gar ſchwere Steuern beynahe ju 
Grunde gerichtet Debt, welches von ihrem gar zu 
kleinen Eigenthume herruͤhret. Es iſt ſchwer, en 
Mittel für dieſes Uebel, ohne öffentliche Befehl. 
aus fündig zu machen, welches unterdrückend P 
würde: doch ſollte man gewiß für das Künftig 
auf einiges Mittel bedacht ſeyn. Dieß konnte ge 
funden werden, wenn man der künftigen Zerther 
lung ‚der Güter über einen gewiſſen eingefcpränk 
ten Werth zuvorkäme. Y 


Ich fruͤhſtuͤckte zu Berliſe; diefer Ort liegt 
angenehm an einem Berge. Er ſteht mitten auf 
einem freyen Kornfelde, ohne alle Umzaͤunung. 
Die allgemeine Beſtellung aller dieſer Felder br 
ſteht darinnen, daß fie das Land derſelben drey⸗ 
mal zum Weizen brachen; wovon fe ‚ungefähr 
zwey Quarters vom Morgen erhalten: wenn ſie 
Wen Sformen bretzen 2 


dem Weizen Bon fie Got und erhalten nur ni 
telmäßige Aernden; und alsdenn brachen fie wie⸗ 
der, wie vorher. Die Bauern bezahlen ungefähr 
vom Morgen Saatfelder ſechs Schillinge: es iſt 
ſo gut in ſeiner Art, daß es in England, wenn 
es umzaͤunet waͤre, fuͤr zwanzig vermiethet wuͤrde, 
wie ich gar gern vermuthete. Dennoch ſind hier 
die Pachter ſehr arm, und geben es in allen ihren 
Sachen zu erkennen. Ich ſah ſie in DER 
lichen Gegenden Weizen fäen: fie haben die Art, 
daß fie den Samen in einer von Huͤhnermiſt be⸗ 
reiteten Lauge quellen; fie pflügen das Land, und 
alsdann eggen ſie den Samen mit Eggen ein: die 
Zaͤhne derſelben werden zu Erſparung des Eiſens 
von Holze gemacht, und aus der Geſtalt beyder 
Seiten zu ſchließen, können fie die Egge umkehren, 
und fie auf beyden brauchen. 


Von Berliſe nahm ich die Suite: nach 
gen, faſt immer beftändig durch ein 
Kornfeld; der Boden war fett, und die Wege fehr 
tief und ſchlecht: die Vauern fdeten Weizen; und 
ich konnte aus den Stoppeln des vorigen Jahres 
vermuthen, daß die Weizenaͤrnde gut geweſen 
Bun aber die Gerſtenſtoppeln hatten ein ſchlech · 
tes Anſehen. Die Leute beklagten ſich aller Or⸗ 
ten überaus ſehr über ihre ſchlechten Aernden, und 
mich, daß der Weizen wenig beſſer 

` Wäre, als die Gerſte; und daß fie ſeit etlichen 
Jahren keine gute Aernde geſehen haͤten. Sie 
B 3 fagten, 


- 
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ſagten, wenn die Jahreszeiten fo fortdauern fol 


ten, fo müßten fie aus Mangel der Speiſen dr 
Hungers ſterben. Ich fragte ſie, ob nicht auch 
der Preis nach der ſchlechten Aernde eingerichtet 
wuͤrde? Keinesweges, verſetzten fir; und die ar 
men Bauern wuͤrden von Jahre zu Jahr mer vi 
aͤrmer; und waͤren nicht im Stande, ihre Dr. 
dereyen mit einigem Vorſatze zu bauen. Hie 
giebt es einige Pferdepflüge, aber die Pferde be 
ben nicht das Anſehen, welches ſich zu der Zetti 
keit der meiſten Felder ſchicket. Es beliefen did 
hier einige von den Pachtguͤtern bis auf Guten 
dert Morgen Landes, doch waren die Beſitzer n. 
ſchlechten Umſtaͤnden; und die kleinen Marlft 
cken, durch welche ich gieng, waren arm, und 4 
nige gh faft 1 unbewohnt. Ich fuhr d 
nige Zei des kleinen Fluſſes N MD 
hin; und nahe an e G giebt es einige Dir 
herrliche Wieſen. Dieſes ganze Land iſt überaus 
fett, und wuͤrde unter einer guten Regierung, bey 
guͤnſtigen Umftänden für die Landwirthſchaft, ſeht 
wohlhabend ſeyn: doch ſcheint der vortreffliche 

Boden das Volk mehr zur e als Gë | 
Sin gebracht zu haben. 


Unterwegens traf ich einen pete an, der zu 


Spiel ein Gut gepachtet hatte, wovon er mi 


folgende | 
achte, herzuſczen, damit diejenigen, 


ee Me D 
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it, die Umſtaͤnde vergleichen Finnen. Er hat 
432 Morgen Land; hiervon find 416 offenes und 
pfluͤgbares Feld, 16 Morgen find umzaͤunte Gras. 
ſtuͤcken, und er hat die Freyheit, auf einigen an⸗ 
ſehnlichen Gemeinſtuͤcken welche nahe an feinem 
Pachtgute liegen, Vieh zu treiben, wie es ihm ge⸗ 
fälle; ſein Haus iſt ſehr gut; und für alles die⸗ 
ſes giebt er 147 Pf. Pacht. Das Land überhaupt 
iſt gut und lehmicht; alles das pflügbare richtet 
er mit . gemeinſchaftlich zu; naͤm⸗ 
lich ſo, daß ſie eine Sommerbrache machen, wenn 
fie es dreymal pflügen; worauf fie Weizen Ger. 
Sein Product iſt unterſchieden zwiſchen zwey und 
vierthab Quarters, das letztere aber nur in ſehr 
guten Jahren; feine Düngung wendet er alle 
zum Weizen an. Als ich ihn hierauf fragte, was 
für einen groͤßern Ertrag dieſes veranlaßte, ant⸗ 
wortete er mir, nur wenig; in einigen Jahren 
nichts; aber er hätte Holzaſche mit beſſern Nu⸗ 
gen gebraucht; welche er, wenn man fie im Fruͤh⸗ 
linge ‚über den grünen Weizen ſtreute, Für viel 
beſſer hielte, als Düngung im Herbſte. Die letz 
tere ſammlet er den Winter uͤber von ſeinen Zug⸗ 
ochſen, da fie das Aerndenſtroh freſſen; von dies 
fin hat er zwey und dreyßig, auch fünf Kühe, 
und ungefähr zwanzig Stuͤck junges Vieh von al- 
lerhand Art, welches den Sommer über, wie auch 
einen Theil des Winters, auf den Gemeinfeldern 
geweidet, in der ſtrengſten Kälte aber in den Hof 
en Gutes genommen wird. Auſſer dieſem 5 
B 4 
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bat er gemeiniglich bey zweyhundett Schafe ven 
einer ſehr mittelmaͤßig kleinen Art. Dieſe geben 
das ganze Jahr auf den Gemeintriften, und wer 
den ordentlicher Weiſe auf der Weizenbrache ger 
pfaͤrchet; welche Düngung er vortrefflicher findet, 
als den Miſt. Was den Profit betrifft, den et 
von feinem Viehe hat, ſo benachrtchtigte er mit, 
daß ein Geſpann von vier Ochſen jährlich einen 
Gewinnſt von ungefahr 3 Pf, ihr Futter ausgt⸗ 
nommen, braͤchte; fo daß ihm das Pfluͤgen, wie 
er rechnete, nicht mehr, als die Arbett, den Ge⸗ 
brauch des Pſſuges, und des Geſchirres kostete; 
diente, alle Jahre viel durch die Abnahme ihres 
Werthes verliehren, anſtatt daß er durch ihren 
Zuwachs gewinnen ſollte. Die Ochfengefpann 
béit er zwey Jahre, und alsdann verkaufe er P 
den Viehhaͤndlern auf die ſchoͤnen Wieſen an dem 
Fluſſe Velonze, da er ihre Stelle wiedet mt 
jungem Viehe von feiner Zucht beſetzet. Er bat 
mir ferner, daß eine Kuh jährlich an Milch, Ki 
fen, Butter und einem Kalbe ungefähr a Pf. 
10 Schill. einbrächte; aber dieſen geringen Betrag 
muß man der ärmlichen Weide auf den Gemein · 
triften zuſchreiben; und was den Winter betrifft, 
fo konnte der Pachter nur ſehr wenig Heu für fie 
ſparen; weil ſeine ſechzehn Morgen Gras feld o: 
pe Land find, und wenn alle gemaͤhet find, ſo 
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den Selten der Flüſſe Weeden mi; als noch 
zweymal ſoviel, braͤchten. Von dem f 
Viehe hat er weiter keinen Nutzen, en daß er das 
mit feine Geſpann und fein Milchhaus beſetzt; und 
in dieſer Abſicht kaufet er ſo gar jaͤhrlich einige 
abgeſetzte Kälber: Der Ertrag: feiner Gerſte iſt, 
ein Jahr ins andere gerechnet, e 9 9 
Quarters vom Morgen. Sein e ; 
kauf beläuft ſich etwa ne ee 


Kühe, davon er, 2 


dem Milchhauſe u Wé" Var 


Schweine verkaufet er e 20 
Schafe e e 42 


Zufammengerechnet pf. 767 e 
Und Ka allgemeinen Yusgaben find, ` 


— Fiss RR 

Arbeitslohn SG * ate 

Beſendere Ausgaben eee 
697 3 


dul pu mm Genie ` KS 
Dieſes iſt es nebſt dem armſeligen Leben, 
und ſeine Familie von den Aernden 5 wir 
gen und wenn er dagegen die 

un Se Dec 
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rechnet, welche er für einen Theil ſeines Capitals 


bezahlet, die Erkaufung der Kleider und Taſchen⸗ 
geld, ſo iſt es klar, daß er allezeit dem Verderben 
fir nahe ſeyn muß. Nichts kann einen Pachter 
in ſolchen Umſtaͤnden unterftügen, als ungendhn 
lich gute Aernden: der Mann war fröhlich, und 
ſchien kein Unglück zu fürchten. Aber es erhellt 
daraus augenscheinlich, daß der Ackerbau niemals 
in einem Lande empor kommen kann, wo man 
nach ſolchen Maßregeln asi denn wenn mm 
dieſe Matetie in demjenigen Lie chte betrachtet, wor / 
innen ſie betrachtet! werden muß, das iſt, in einer 
Nationalabſicht, ſo ſind bier 42 Morgen gut 
San und ein Recht zu den gé welche 
3 hrlich an Fruͤchten, den Zehen en mit einge 
ſchloſſen, nur 765 Pf. geben, welches denn nicht 

40 Schillinge vom Morgen betragen wird. Nun 
aber bin ich ſeitdem benachrichtiget worden, daß 
ſolches Land in den freyen Feldern von England / 
und unter einer gleichmaͤßigen Behandlung, in 


Anſehung der Anordnung der Saatfelder, dry 


Pfund vom Morgen geben würde: und bey Uns 
zaͤunungen fünf Pfund vom Morgen, wenn man 
einen Thelt zu Gräfereyen läßt. Was für ein un 
geheuerer Verluſt alſo fur das Koͤnigreich ſind ef 
Pfund vom Morgen durch fi 

Wir konnen wohl annehmen, daß der Fuͤrſt, ohne 
Unterdrückung’ mehr nehmen konnte, als er jetzo 


thut; aber er würde in der Folge einer E 


Vermehrung: ee 
Angcht halten; 
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auſſerordentlich mehr einbringen. Aber dieſes iſt 
eine Lehre, welche Fuͤrſten nicht verſtehen wollen, 
oder wenigſtens täglich ſo handeln, als ob fe pk 


Ze nicht verftünden. Wollten fie nur beden- 
ken, daß ihre eigenen Einkünfte ſchlechterdings 
von dem Neichthume ihrer unterthanen abhängen, 

und daß, nach Verhaͤltniß wie der letzte waͤchſt, 

ſich die erſten gleicher Weiſe vermehren muͤſſen, fo 

- man glauben, daß fie diejenigen Neichthuͤ⸗ 
mer ein wenig mehr lieben wuͤrden, von welchen 

ihr eigener entfteht. Mein Freund, der Pachter, 

welcher mir obige Nachricht gab, bezahlet 180 Pf. 

au Steuern, ob ſich ſchon ſein Pacht nut auf 147 

Pf. belaͤuft. Nun moͤchte dieſe Summe von 327 


Pf. kein allzu großer Pacht fiir das Gut in Eng⸗ 


land ſeyn, meiner Vermuthung nach: aber der 
ungluͤckliche Umſtand iſt, die Art und Weiſe, mit 
welcher er gehoben wird. Es iſt kein ordentlicher 
Pacht, welchen ſich der Pachter gefallen laͤßt, und 
der nicht geſteigert wird, er mag immer ſolche 
Zenit haben, oder noch fo, reich- zu bon Geh 
nen; ſondern gegentheils eine jaͤhtliche Anlage von 
den den e des Bezirkes, welche zwar des Ge⸗ 
biets Obrigkeit find, doch ihre Schatzung auf eine 
te Art auflegen, und mehr nach dem 
des Reichthums urtheilen, als ſie thun 
ſellten: uberdieſes wird auf eben die Art das 
eld, welches ein nn Theil der Steuern 


Fee wee Segrién e 


ag ` ` 77% 
8 Wenn ich in die 
inzen komme, wo die Perſonſteuer gehoben 


wird, ſo zweifle ich wenig, uoch größere Urfachen 
zu finden, ahnliche Betrachtungen anzustellen. 


Dieſer Pachter berichtete mich ferner, daß 
der Preis ſeiner Arbeit nach der folgenden Zon 
gehe: ein Mann im Sommer 1 Schilling den Tag, 
die Aernde und auch die Weinleſe mit eingefchlof 

f ſen, in welcher die Pachter mehr bezahlen, als ge 
wohnlich it, ob fie ſchon keinen Wein bauen; die 
übrige Jahreszeit 9 Den. den Tag. Eine Frau 
in der Aernde oder Weinleſe 4 Den. den Tag; in 
Winter 3 Den. Und Maͤgdchen und Knaben nach 
Verhaͤltniß. Ein Knecht im Haufe hat für Wirth⸗ 
— e Lohn; eee 
magd 2 dieſer Lohn in den wo 
feilen Grafſchaften te fich beläuft. iſt mit 

unbekannt: ich vermuthe aber, Me er W allent · 
halben eben ſo gering iſt. SM 


Von Thiecour nach Merchingen, iſt ein 
fruchtbares Thal gutes Landes; der letzte Ort 
aber liegt auf einem Hügel. Dieſes fruchtbare 
Thal geht bis nach fort, wo das Land 
anfängt, bergig zu werden. Durch das Thal, 
wodurch ich gereiſet, war meiſtens Korn; und 
die Bauern ſchienen überhaupt ziemlich zufrieden 


25056 b die Leute nicht 
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tand haben, als zur Erhaftung ihrer! zu 
ee 18. An den Seiten der Hügel um 
bach herum, bemerkte ich verfchiedene Weinberge: 
aber fie ſchienen nicht wohl gebaut zu ſeyn; auch 
war die Weinleſe noch nicht aller Orten E 
doch die Weinleſer ſahen nicht ſo fröhlich aus, als 
fie ſonſt zu dieſer Jahreszeit zu ſeyn pflegen. Der 
. 

n 3 oder 4 Pf.; 
Wein iſt nur mittelmäßig. welcher 
den e verdienet hier angemerket 
zu werden; die Eigenthuͤmer haben auch Korn 
feld. Als ich der Duͤngung des letztern erwahnte, 
verſetzten fie, fie legten keine darauf; ihre Wein» 
berge naͤhmen den ganzen Dung hin. Das iſt 
eiue ſehr ſchaͤdliche Sache; denn wenn ihr Lands 
bau alſo beſchaffen ware, daß er Düngung. erfor⸗ 
derte, um ergiebig zu ſeyn, ſo wurden alle Wir⸗ 
kungen, aus Mangel deſſelben zernichtet werden. 
Es kann nimmermehr richtig ſeyn, daß ein oder 


ein Paar kleine Felder zu Weinbergen, die Zén, ` 


gung eines ganzen Pachtgutes wegnehmen ſollten: 
denn alsdann wuͤrden diejenigen Saaten, welche 
ſolche ſchlechterdings verlangen, nicht gebauet 
werden koͤnnen. Dergleichen find in vielen Laͤn⸗ 
dern Rüben, Mohren, Kohl, Erdaͤpfel, u. ff. 
Aber nach derjenigen Art, welcher ſie hier folgen, 
2 daß ſie zum Weizen brachen und als denn 
Gerſte Gen: ſo bearbeiten ſie das Feld ohne 
Düngung. Wenn man beffere Anſtalten — 
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ſo brauchten die Weinberge keinen Dung font 
Les der 1 ar kg Le weh mb. 


rd 


— ze: einen Wund e . 
ich dafür halte, eine vortreffliche Einrichtung Cat 
muß. Er, batte eiuen großen Haufen Schlamm, 
welcher mit Miſt vermiſcht wat nahe bey feine 
Hauſe liegen; und er war ſehr beſorgt, daß jeder 
mann in ſeinem Hauſe ſeine Nothdurft darauf 
verrichtete; welches eine vortreffliche Gewohnheit 
iſt, in einem Lande, wo man nicht viele Tempel 
der Cloacina hat; es wurde zuweilen friſche Erde 
darzugefchüttet, wie auch das Kehrig des Hofes; 
und der alte Bauer ſchien mit Vergnügen darauf 
zu denken, wie er den Haufen ſo groß und fett, 
als möglich, machen möchte. Dieſes iſt ein Bey 
fiel, welchem man aller Orten nachfolgen ſollte; 
denn es iſt merfwuͤrdig, daß alle Landleute, bey 
welchen ich mich auch nur nach dem Dünger 
machen erkundigte, ſolches alle einmuͤthig lob⸗ 
ten; und ſchienen eine Miſchung, bloß weil ſie 
eine Miſchung war, ee eg 2 
Duͤnger in halten. gek 2. 
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Den ten kam ich nach Dieuze zum Fruͤh⸗ 
Te wo ich zween Umſtaͤnde zu unterſuchen 
hatte, nämlich den benachbatten Set, und die 
Salzwerke; die letzten, wie ich dafür halte, ver⸗ 
dienen unter die beträchtlichſten in den ganzen 
Koͤnigreiche Frankreich geſetzt zu werden. Sie 
tragen jährlich faſt 200,000 et ein: es arbeiten 
ſehr viele daran; fo daß fie der ganzen Haushal⸗ 
tung des benachbarten Landes einen vortrefflichen 
Markt machen. Die Art und Weite, wie man 
das Salz macht, iſt zu wohl bekannt, als daß ich 
fie befchreiben darf: — ſich auch 
— von der, welche in andern Ländern gewoͤhn⸗ 
lich iſt. Die Lage von Dieuze iſt ſehr opge, 
nehm: iu einem Gänn Thale, zwiſchen einer 
Reihe Huͤgel, welche zum Theil angebauet, und 
nach dem See offen find, welcher ein ſchoͤnes Dat, 
ſer iſt. Zu Dieuze nahm ich einen Nachen, und 
ließ mich von zweyen Ruderknechten nach dem 
Dorfe Techempſal fahren, welches ſehr ſchoͤn auf 
einer kleinen Inſel liegt; die Ausſicht aber war 
nicht fo Hübfeh, als ich fe erwartete, aus Mangel 
an Hügeln, die unmittelbar in den See hängen; 
weil hier eine Strecke flaches Land iſt, ehe die Fel⸗ 
der anfangen, ſich zu erheben. Für Perſonen, 
welche nur an Ausfichten auf plattes Land ge⸗ 
woͤhnt ſind, giebt es verſchiedene Plaͤtze um die⸗ 
ſen See herum, die ihnen gefallen werden. Da 
ich aber die erſtaunlichen Wunder von Schweden 
e deg: hatte, ſo machte es wenig Eindruck SÉ 
mi 
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mich. 2 Tag in den Nachen da 
mit zu, d. n 
Se fehr gute, ge Gorelle aß Gmb 


wäre; 
zu feinem — ah obe ore 
E 
au den fetten Ebenen mi 
Moyenwie und Lunneville Nachricht Gr 
Ich fand, daß feine Amtsgeſchaͤffte darinnen br 
ſtunden, daß er ziemlich oft in dem Lande herum 
ritt; und aus ſeiner Unterredung ſchloß ich ſo 
J ee daß er viele Beobachtungen über den Land 
Der benachbarten Gebiethe gemacht Mm. 
E — . genug, mich zu verſichern, 
daß er alle meine Fragen, ſo weit er es im Stande 
waͤre, beantworten wollte; und aus ſeinen Ant⸗ 
worten, ſchloß ich folgende beſondere a 
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Das breite Thal von Dleuze bis nach 
Mouven und Nancy, bey Eynville und Lunne⸗ 
ville, iſt uͤberbaupt ein Kornfeld, mit ſehr vielen 
Einſchließ ungen, nahe an den Städten und Die 
fern; außerdem aber beſteht es aus freyen Seh 
dern, wo die Pachter in ihrer Wirthſchaft an die 
gemeine Einrichtung ihrer Nachbarn um Moyen⸗ 


a oder 10 Schill. Die Güter find klein, und die 
Pachter in fir schlechten Umſtaͤnden. In den 
Gegenden von Ley und Moncour iſt ite 
wohnheit ganz anders, und wird für weit beſſer 
und vor gluͤcklicher gehalten: naͤmlich daß man 


Wehen brachet, dann Gerfie, darauf Sek 


eine Brache, anſtatt nur zween, hatte; der Ge 
trag des Weizens bse ate der 
Decke zwey; der Bohnen drey; und des Habers 
viere. Ihre Bohnen warten fr eben nicht. 
Der Zehende wird aller Orten in der Art genom⸗ 
men; welcher, nebſt den Steuern und den Frohn⸗ 
* Bac? ëmge fr beſchwerlich . — 
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Renne glaubet, daß fie in dieſen Gegenden nicht 
mehr als 6 oder 8 vom Hundert Intereſſe von Ih 
rem Gelde haben; das iſt, von der ganzen Sum 
me, welche fie an ihre Güter wenden; aber aut 
Pachter werden 10, und noch elwas weniges 
mehr machen: dennoch werden ſie felten reich. 
Sie ſitzen überhaupt im willkuͤhrlichen Pacht, 
und alſo haben fie keinen Antrieb, eine große Per 
beſſerung zu bewirken, wenn fie auch das Geh 
dazu hätten. Kein Vieh halten fie nicht, auſſa 
was fie zu ihrem Geſpanne noͤthig haben, gi 
ches lauter Ochſen ſind; einen Zug ziehen fie den 
Pferden weit vor. Die größten Pachtgüter fir 
det man um La Garde und Blankeu herum 
wo ein jeder Pachter einen Fleck wuͤſtes Land ba 
worauf er Schafe und junges Vieh hält. Einig 
von ihren Heerden belaufen ſich auf fünf ode 
ſechshundert; der ganze Nutzen davon iſt de 
Pferche und die Wolle. Die Wolle von einen 
Schafe wird auf 8 Den. bis zu 1 Schill. geſchaͤtz 
Die Sorte iſt grob. Die Düngung vom Pferche 
ziehen fie einer jeden andern Art vor. Zu Art 
cour giebt es einige, welche dadurch einen anfeht' 
lichen Profit gemacht, daß fie auf fandigen geb 


men Buchweizen fdeten, und ihn nicht einaͤrnden, 


ſondern ihn als eine Düngung zum Weizen ei 
pfluͤgen. Dieſes geſchieht in Umzaͤunungen, wo 
das Recht der Gemeinheit nicht eher, als bis den 
letzten Auguſt, in den Brach fahren anfaͤngt, ver 

welchen fie den Buchweizen einackern, SE 
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und air, und dadurch zur Weizen ſaat gut zube⸗ 


ich vom Hern Senne‘ erhielt. Des Seet: 


gen einige Meilen weit, welche die Ueberbleibſel 
der Grasärnde zu haben ſchienen. Ich kannte fie 
ken gleich; bey Unterſuchung aber fand ich, daß 
es Lucernenfelder waren. Die Pachter bauen 
hier die wenigen umzaͤunten Felder, welche fie ha⸗ 
ben, fo lange mit Lucernen, als fie koͤnnen. Ihre 
Art, fie zu warten, ſcheint fehr vernünftig zu 
Erſtlich brachen ſie den Boden mit vieler 
Sorgfalt, und pflägen ihn fünf oder ſechsmalz 
da ſie ihn doch zum Weizen nicht mehr als drey⸗ 
mal pflägen. Bey jedesmaligem Pflügen gehen 
gemeiniglich Leute, Weiber und Kinder, hinter 
dem Pfinge her, welche alle die Wurzeln des Uns 
die fie ſehen, aufleſen. Sie eggen auch 
das Land dreymal, und leſen die Wurzeln auf 
eben die Art nach dem Eggen auf. Dieſe Vers 
chungen endigen ſich S Be worauf 2 


— 
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in den naſſen oder flachen Theilen des Landes 
‚ Gräben machen, damit das Waſſer nicht ſtehen 
bleibe; und fo verlaſſen fie es den Winter über. 
Den folgenden Frühling pflügen fie es noch zwey 
mal, welches gemeiniglich zureichend iſt, es zu eb 
nem großen Grade der Feſtigkeit zu bringen: als 
denn Ge fie Gerſte und zugleich Lucernen ſamen, 
wobey ſie Sorge tragen, daß die Pflanzen, von 
der wenigen Menge Gerftenfant, nicht zu dick fr 
ben, und der jungen Lucerne ſchaden. Die 
Gerſtenaͤrnde wird nach der gemeinen Art gebaut 
und giebt ſieben oder acht Quarters vom Mov 
gen. Als ich anmerfete, daß ein ſolcher Ertrag 
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ar spät Aber, wieder auf die uterne zu 
kommen. 


Wenn die Gerſte von dem Felde abgebracht 
if, — uͤberduͤngen fie es fo gut, als fie koͤnnen. 
Ibren Stallduͤnger breiten fr lang und friſch 
aus; auch halb verfaultes Stroh; die Aſche ma⸗ 
chen ſie in ihren Haͤuſern; und die aus Erde und 
andern Materien beſtehende Duͤngung e 
Dr einige Zeit zuvor forgfältig zuſammen. ) 
ſes halten fie für die beſte Zeit, Lucerne zu — 8 
gen; weil, wenn fie älter wird, der Erdboden 
durch ihren Wachsthum fo feſt zuſammengebun⸗ 
den wird, daß die Duͤngung nicht ſo gut wirken 
kann. Sie wird nicht eher vollkommen, als bis 
in dem dritten Jahre; hernach giebt ſie noch 
zehn oder zwolf Jahre, und bisweilen länger, ſehr 
reichliche Aernden. Sie machen es ſich zu einer 
Regel, niemals Vieh darauf zu treiben, eet 


den kann; alles übrige wird gemähet, und in die 
Ställe, die Haͤuſer fir Kuͤhe und ander Vieh, 
und in die Schweinkoven geſchafft. Sie finden, 
daß alles dieſts Vieh davon beſſer zunimmt, als 
von einem jeden andern Butter, Sie giebt alle 
Sommer vier Aernden; und ein Morgen davon 
ic zureichend, 3 
ten, vom April bis zum September, beyde mit 
eingeſchloſſen. 30 ehe Fact ſieben Mor⸗ 
gen davon, e Posen 
1 5 3 CN 
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Zugochſen, ein hundert Schafe, zwey Pferde, 
ſechs Kuͤhe, fuͤnf Stuͤck junges Vieh, und ſechs 
und zwanzig Stuͤck Schweine erhält; und fm 
Art, die Lucerne zu verfuͤttern, ohne daß es ihm 
beſchwerlich fällt, beſteht darinnen, daß er dë 
dieſes Vieh unter einander in eine große Horde 


darüber, damit ſich der Harn hineinziehe; en 
ö — welches Gr vernünftig zu — 
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jäten fit. es mit einem Inſtrumente aus, welches 
einen Handgriff, wie ein Spaden, und etwas, wie 
eine dreyzinkige Gabel, hat; dieſe Verrichtung 
wird ſo oft wiederholet, als das geringſte vom 
Unkraute zu ſehen iſt. Was die Wirkung der Lu⸗ 
cerne bey bom Viehe betrifft, fo hielte er ſie fuͤr 
weit beſſer, als des andern Graſes ſeine; die Och⸗ 
ſen verrichten ihre Arbeit gut darnach, die Kuͤhe 
geben reichlich gute Milch, die Kaͤlber gedeyhen, 
die Schafe ſtehen ſehr gut, und die Schweine 
werden vollkommen fett davon, ohne einiges an. 
deres Futter. Alles dieſes find wichtige Umſtaͤn⸗ 
de; und wenn man betrachtet, daß dieſe Ver⸗ 
fahrungsart faſt ganz unbekannt H in England, 
ſo ſollte ich vermuthen, daß ſie ein Gegenſtand 
ſeyn muͤße, welcher die Aufmerkſamkeit der Lieb⸗ 
haber des Ackerbaues und der elenden De 
Wen überaus ſehr verdiene. 


de ic fand. daß de ſo guten Profit mit ber 
fragte 


Arc Bergatgen machen, les u hun; aber 
es niemals in Vorſchlag bringen, weil er ver⸗ 
ſichert wäre, dieſer Anſchlag würde da unter fo 
vielen Köpfen, die darzu einwilligen müßten, ver⸗ 
worfen werden. Als ich ihn fragte: ob er nicht 
1 umzaͤunungen ie möchte? ſagte S 

„la, 
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„ja, freylich ,, mein Herr! „Was wuͤrdet ihr 
valsdenn thun , verſetzte ich. „Ich wurde mebr 
„ kucerne und Klee ſaͤen „ antwortete er, „wie fi 
ves in Flandern thun. „ Er Hätte, in den Jab⸗ 
ren 1745 und 1746, daſelbſt gedienet, und wuͤrde 
bey feiner Zuruͤckkunft, wie er Date, verſchiedene 
Arten, die er daſelbſt geſehen, eingefuͤhret haben; 
aber keiner von feinen Nachbarn wollte es erlau · 

ben. Als ich ihn hierauf fragte, was man von 
Pachten für Profit in dieſem Lande hätte, fo ant 
wortete er, daß ein Mann, welcher am Vorrath, 
Geld, u. ſ f. 1000 Pf. Hätte, im Stande ſeyn 
wuͤrde, eine Familie zu ernaͤhren und zu unterhal 


ſeyn ſchiene, verſetzte er, es koͤnnten dieſes viel 
nicht thun. Aber aus feinen Ausdrucken urtheilte 
ich, daß er andere mit einſchloͤſſe, welche nicht 
1000 Pf. hätten. Und ich fand, daß fr rechne 
ten, 1000 pf. waͤren hinlaͤnglich, ſechs hundert 
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Der Tod des Koͤnigs Stanislaus, welcher hier 
einen Theil der Jahrszeit, und die übrige zn 
Nancy zu reſidiren pflegte, und einen Hof hielt, 
welcher dieſen Ort ſehr lebhaft machte, hatte ihn 
ſo weit von der Annehmlichkeit entfernt, daß er 
ganz traurig iſt. Das Volk, welches ſich beſſerer 
Tage erinnert, beklaget ſich ſehr. So lange Loth 
ringen einen eigenen unumſchraͤnkten Herrn hatte, 
würde die hohe Schule allein einen kleinen Mä, 
henden Ort ausgemacht haben, weil ſich ſehr viel 
einfanden; ſeit der Zeit aber 
iſt ſie ſehr herunter, und gänzlich in Verfall ge⸗ 
kommen, wenn man fie mit ihrem vorigen Zur 
ſtande vergleicht. Nach dieſen Anmerkungen 
aber halte ich dafuͤr, iſt Lunneville nicht mehr 
derjenige Ort, wo ſich Reiſende ſonderlich vergnuͤ⸗ 
gen koͤnnen. Heut zu Tage iſt fie der ausgeſuch · 
teſte Ort für diejenigen, welche wohlfeil und dp, 
fan leben wollen. Ich war zween Tage daſelbſt; 
und als ich den Ort unterſuchte, ſo hoͤrte ich, daß 
man ein ſehr gutes Haus mit fuͤnf geraumen 
Zimmern hintereinander, einen halben Morgen 
— wohlbepflanzten Baumgarten, und 
einen kleinen Weinberg jährlich ‚für 15 Pf. gemie- 
Dot kriegen konnte; und zu dieſem Zinſe gab der 
Verkauf des Obſtes · auſſer dem, was eine ganze da · 
milie verzehren konnte, aan Age 
und der Pachter hatte keine andere Aus gabe, als 
den bloßen Zins. Der Haus zins iſt hier nicht ak 
lein wame BEE find e 


R 
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für erſtaunlich geringen Lohn zu haben, und die 
Lebensmittel gleichfalls wohlfeil; das Brod iſt un. 
gefaͤhr um den Preis, wie in England, oder etwas 
wohlfeiler: gutes Rindfleiſch, das Pfund 2 Den. 
und einen halben, oder 2 Zen. Schopſenſleiſch, 
welches nicht fo gut iſt, 2 Den; Kalbfleiſch, 
2 Den.; Wildpret, ſehr wohlfeil; und Flußfiſche, 
‚mittelmäßig. Aus allen dieſen Umftänden ift es 
klar, daß eine Familie jaͤhrlich für 200 Pf. bier 
eben fo gut, als in England fir 600 Pf. leben 
kann. Ueberdieſes iſt der Ort reinlich, und die 
Leute fehr geſellſchaftlich und hoͤflich gegen Frem 
de, und das Land rund herum ſchoͤn. Man kann 
nicht — 4 — an das wohlfeile Leben in einigen 

Theilen Frankreichs gedenken, daß man nicht ei⸗ 
nige Betrachtungen daruͤber in Vergleichung mit 
England anſtellen ſollte, wo es fo viel theurer it; 
doch iſt es gewiß, daß ſich mehr Ausländer nach 
England, als nach Frankreich, begeben. Iſt die 
ſes nicht erſtaunlich? Die Engliſche Freyheit kann 
es nicht ſeyn, welche geringes Volk an ſich zieht: 
dieſe koͤnnen nicht davon urtheilen. Unzaͤblige 
Franzoſen, welche fich in den niedrigſten Umftän- 
den befinden, gehen nach England; ganz gewiß 
nicht wegen der Regierung: dazu philoſophiren 
fie nicht genug. Ich kann es nur dem National 
reichthume zuſchreiben. Leute werden in diejeni⸗ 
gen Länder fliehen, wo Geld vollauf ift, faſt fo na · 
tuͤrlich, als die Magnetnadel ſich nach Norden 
richtet: fie machen ſich nichts daraus, — 

n 


* 
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mm Dat, daß in reichen Landern alles fo eng 
ic, daß 6 Den. täglich in ihrer Heimath eben fo 
viel find, als 1 Schill. auswärts, Es geſchieht 
nicht deswegen, daß fie es nicht begreifen Finnen, 
fondern, daß fie es nicht begreifen wollen: fie glau · 
ben, bet, wo fo viel Geld vorhanden ſey, etwas 
davon ihnen muͤſſe zu Theile werden; da ꝛſte hin 
gegen, wenn ſie zu Hauſe blieben, verſichert find, 
daß ſie nichts als ihren alten Lohn verdienen. 
und dieſes halte ich für eine flarfe ursache wi⸗ 


fie wegziehen, fo muß es von 1 Schill. zu 8 Den. 
des Tages ſeyn; welches eine fo augenſcheinliche 
Veränderung iſt, daß keine andere Vetrachtung 
ihnen ſelbige erſetzen wird. Es giebt aber noch 


wie es gemeehiglidh von dem 
thume der Nation entſteht, da muß die Be⸗ 
ſchaͤffti der Armen ungen und 
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findet. In England habe ich beute von Stanze 
über ihre Bettler klagen hoͤren; ſollten fie mr 
eine halbe Stunde in dem Lande Calais oder 
Bologne ſeyn, fie würden gewiß anders denten 
lernen. Auch in den unbewohnteſten Oertern bie 
ſes Königreichs findet man es fü. Es iſt trau · 
rig, wenn man in den fruchtbaren Gegenden von 
Lunneville und Nancy fo viele Bettler Geht: 
und noch trauriger, wenn man an die großen 
Striche wuͤſter Waͤldereyen in Lothringen geden · 
ket, beſonders in den ſuͤdlichen Theilen, welche, 
wenn fie gebauet wären, fo viel mehr Volk erhal 
ten wuͤrden. Ger mme e ene 


alen unumſchränkten Monarchien muß eg cin 
große Ungleichheit unter den Menſchen geben: 
der hohe Adel wird unermeßlich reich, und die 
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Als ein — — zu Cum, 
welchem ich empfohlen war, ſah, daß ich vie 
Unterſuchungen wegen des Landes anſtellte, ſo 
ſchlug er mir vor, er wollte e in eine ene 


— D 
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Zucht Sat, 


Reife nach Nancy — Verdun — Landbau — 

Manufacturen — clermont — pachtung — 
Eingang in Champagne — Große geiden — 
AZVBsſiſchen pachter auf wuͤſtem Lande — von 
* a hr AER eee 


bis ich Ae zoften von eunneville abreiſtl 
ſo gieng ich nach Nancy, 
mals die Hauptſtadt von Lothringen, und 
Über ſechsbundert Jahre: lang die Refidenz fein 
Herzoge geweſen iſt. Es iſt eine arme verlaffn 
Stadt, welche in Vergleichung ihres vorigen 3" 
ſtandes wuͤſte ſeyn würde, wenn nicht eine Wel 
flabrike daſelbſt zum Untergange einiger andern I 
dieſem Herzogthume angelegt worden wäre. Sie 
liegt auf einer Ebene, welche überaus ſchoͤn und 
fruchtbar iſt. Nahe an der Stadt bemerkete ich 
einige Umzaͤunungen; und diejenigen, welche man 
nicht als Gärten brauchte, waren gemeiniglich Dr: 
cernenfelder, welche man, wie mich die Bauern 
benachrichtigten, für das vortheilhafteſte Stück 
ihres Ackerbaus hält. Ich traf auch viele St 
cken 3 deren dernden fo gut waren, als 
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das ganze Land allgemein, und auch nicht lange 
erſt eingefuͤhrt worden. Wenn ich aber aus den 
Meynungen der Bauern urtheilen darf, mit wel⸗ 
chen ich geſprochen habe, ſo wird ſich derſelben 
Bau ſehr ſchnell ausbreiten. Sie verſicherten 
mich, daß ein Morgen guter Nuͤben im Winter, 

wenn ſie das Vieh damit fuͤtterten, ihnen mehr, 
als vier Morgen Land, Heu erſparte, welches ſehr 
diel iſt, und beweiſt, wie gut dieſe Wurzel hier 
fortkommen muͤſſe. Ihre Art, ſolche zu bauen, iſt, 
daß ſie das Land dreymal pfluͤgen, und mitten im 
Sommer ungefähr ein Noͤßel Saat auf den Mor⸗ 
gen Land Ge, Sie glauben nicht, daß es eini⸗ 
gen Miſt oder andere Duͤngung brauche; und Gel, 
der, welche ich geſehen habe, hatten keine, und 
doch waren einige Rüben darinnen, welche nach 
meiner Vermuthung wenigſtens zwanzig Pfund 
wogen. Sie behacken ſelbige nicht, ſondern jüs 
ten das Unkraut nur zweymal mit der Hand aus. 


Als ich ihnen ſagte, daß man ſelbige in England 


fo ſchienen fie dieſe Methode ſehr zu bil · 
ligen; und einer n 
Sanne 


Den arſten begab ich nich ne na 
Tull, welches eine Stadt, wie Verdun, aber 
wegen des berüchtigten Betragens Ludwig ag 
in der Geſchichte bekannter iſt, als wegen ſonſt 
en sr Merkwuͤrdigkeit, welche man darinne En, 
det. Das Land da herum iſt auf der 8 


kk D 
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eben, und auf der andern voller Huͤgel. Der 
Stadt gegenuͤber bildet die Moſel eine Inſel, 
welche ſowohl als die benachbarten Gegenden 
an dem Fluſſe fehr fettes Wiefenland ift, auf wel 


ich fand, daß fie eine große Menge Eyder mach 
ten: doch iſt dieſes dieſem Orte eigen ; denn man 
findet an keinem andern in 

dergleichen. Ich koſtete dieſen Eyder, und fand 
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welches vielmehr etwas aufferorbentliche® zu ſey n 
ſhien. Den aaſten nachdem ich meine pferde 

nach Verdun geſchickt hatte, fuhr ich ſelbſt in ei. 
nem Marktboote dahin, und wurde von den man⸗ 
nichfaltigen Aus ſichten ſehr wohl unterhalten, 
welche mir das angraͤnzende Land gab. An eini⸗ 
gen Orten wird der Fluß von einer Reihe fetter 
Wieſen eingeſchloſſen; an andern gehen die Korn⸗ 
felder ſogar bis an Hen deſſelben, und 


ge Unterfuchungen 
Ackerbaues dieſes bandes anzuſtellen. 
Ich fand, daß die allgemeine Gewohnheit darin⸗ 
nen beſtund, daß ſie zum Weizen bracheten, und 
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pen der Feldbau Eër ausgebreitet zu ſeyn Gm 
f fo konnte ich doch keine Merkmaale wahrnehma, 
e daß die Pachter in guten Umſtaͤnden waͤren. 


Zu Verdun giebt es eine Strumpffabril, 
welche vor dem letzten Kriege recht im Schwang. 
gieng; aber ſeit der Zeit iſt fie ſehr in Verfall ge 
kommen. Die Leute verdienen ſehr wenig vi 
doch iſt es zureichend fie zu erhalten, beſſer, dë 
wenn ſie betteln giengen. Man ſollte glauben 
dieſer geringe Arbeitspreis wurde für die Me 
nufactur ſehr vortheilhaft ſeyn; dennoch iſt € 
nicht zureichend, die Fabrik zu unterſtuͤtzen. "29 
traf zufäliger Weiſe einen irlaͤndiſchem Fabtiks 
meiſter an: er beklagte ſich, daß die Arbeitsleutt 
wirklich einige Sous täglich theurer wären, alt 
ein beftändiger Dienſtbothe für einen Schilling 
ſeyn wuͤrde; denn die Art wie en 
machen, bringe der Waare feinen guten Ruf. & 
verſicherte mich ferner, daß ein englaͤndiſche 
Strumpfwirker in einem Tage mehr arbeiten 
Fönnte, als in Verdun dreye der beſten Arbeiter: 
Ein Umſtand, welchen ich für merkwürdig 
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wenigen Umzaͤunungen einige Ruben und auch 
Klee gewahr, welcher in dem Fruͤhlinge unter die 
Gerſte geſaͤet worden. Ich hatte dieſes nicht bes 
merkt, ſo lange ich in Lothringen geweſen war; 
und nichts kaun mehr in die Augen fallen, als der 
beſondere Vorzug ihrer Einrichtung, in denen we⸗ 
nigen Umzaͤunungen die ſie haben, auſſer den Ge⸗ 
meinfeldern, welche ſehr genau die vortrefflichen 
Wirkungen beweiſen, die aus ihrer Vermehrung 
füeßen wuͤrden; und alle die Bauern, mit denen 
ich gefprochen habe, waren eg dafür einge 
nommen. 


Den folgenden Tag, als den 24ſten, 1405 
ich meinen Weg weiter nach Chalons, uͤber St. 
Menchoud in Champagne, durch ein Land, 
welches geringer war, als dasjenige, durch wel⸗ 
ches ich vorher gegangen war. Ich reiſete bey 
verſchiedenen Weinbergen vorbey, aber bey kei⸗ 
nem, welcher den beruͤhmten Wein dieſer Land⸗ 
ſchaft hervorbrachte. Dieſe geben nicht mehr, 
als hoͤchſteus 3 oder 4 Pf. vom Morgen. Das Korn 
war in dieſer Gegend ſelten gut, wie ſie ſagten, 
und ich konnte es ihnen glauben, aus dem allge⸗ 
Sen Anſehen des Landbaues, welcher ſchlecht 

Ich bemerkte viele Felder mit Weizen bes 
Fey welcher aufgegangen und grün war, doch 
ein Theil der Ländereyen, wo der Erdboden ges 
Es war, welcher ſteif iſt, Mund unter Waſſer, 
weil keine Graͤben da (ën? es abzuleiten. Ich 
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machte dieſes einigen Pachtern bekannt, welche 
ich ſah, und ſie ſagten mir, daß, wenn man das 
Waſſer abfuͤhren wollte, man einen tiefen Graben 
in einiger Entfernung an einem niedrigen Orte 
machen müßte, auf welchen fie wieſen; und ob 
fie ſchon zugaben, daß ein folcher Graben dieſes 
Waſſer aus den Furchen von hundert und tom 
Morgen Landes Weizen auf einmal wegnehma 
würde, fo hielten fie doch den Aufwand zu art 
als daß ſie ihn beſtreiten konnten, wenn auch gleid 
die verſchiedenen Pachter zuſammentreten wol 
ten, deren kaͤndereyen es nützlich ſeyn wär, 
Ein nicht fonderlich aus gemachter Punct. 


Von Menchoud, liegt auf der geraden 
Straße nach Chalons, eine große unfruchtbar 
Heide über dreyßig Meilen weit. Ich hätte d 
nen angenehmern Weg nehmen konnen; aber ich 
toählte vielmehr dieſen, damit ich die 

heit eines Landes mochte kennen lernen, welches 
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Wicthshauſe erkundigte, fo antwortete er mir, 
es gäbe keines in dieſem Dorfe; und als ich me, 
ne Verlegenheit dariiber bezeugte, fo erboth er ſich 
fogleich, mich in feinem Pachthauſe, nach feinen 


In 
Se? 
| | 


Pachter wegen feiner Haushal⸗ 
rach, fo fagte er zu mir, daß er ſich ein 
achen wuͤrde, wenn er Gelegenheit 
ſein Gut zu zeigen; denn da ich ein 
der ein Vergnuͤgen an der Landwirth⸗ 
de, ‚fo koͤnnte er mir einige Verbeſſerun⸗ 
„ welche nicht gewoͤhnlicher Weiſe aus 
aber vermuthlich gefallen wuͤrden. Ich 
meinen Dank ab, und becdilligte, fol⸗ 
O 3 genden 
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genden Morgen fein Landgut zu beſehen; und als 
ich ſeine freundſchaftliche Einladung angenommen 
hatte, ſo verlangte ich, mich nach den Gebraͤu⸗ 
chen feines Hauſes zu bequemen, mit feinen Lew 
ten zu Abend zu eſſen, und zu eben derſelben 
Stunde zu Bette zu gehen. Wider welches mein 
Freund, der Pachter, nichts einwendete. 


Bey meiner Unterredung mit ihm, erfuhr ich 
folgende Umſtaͤnde: daß er Debrode hieße, und 
der Sohn eines anſehnlichen Pachters in Bur ; 
gund wäre, welcher über tauſend Morgen Land 
im Pachte haͤtte; daß ihn fein Vater, weil er DPF 
fen Haus verlaſſen, und eine eigene Wirth 
ſchaft anfangen wollen, nahe bey Torsves, auf 
ein kleines Pachtgut in Champagne geſetzt habe 
welches feinem eigenen Gutsheren zugehoͤrte. Ze 
ſelbſt kam er ſehr gut fort; und als er bey den 
Tode ſeines Vaters feinen Antheil von br 
Vermögen erhielt, fo ſah er ſich nach einer am 
ſehnlichern Wirthſchaft um. Eben damals horte 
er zufälliger Weiſe, von einem Kaufe der vor DÄ 
gehen ſollte, nämlich das ganze Kirchſpiel Bel 
lay, ausgenommen die Laͤndereyen, welche einem 
Kloſter der Franciſcanermoͤnche gehören: dieſes 
kaufte er. Er fand, daß fein neues Gut nicht o, 
nen einzigen gebauten Morgen Land hatte! es 
waren nur zween Pachter auf demſelben, deren 
keiner von beyden einen einzigen Morgen pflüg ' 
bares Land hatte. Ihr Zins wurde von — 
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Verkaufe der Wolle einer elenden Heerde Schafe 
bezahlt. Der ganze Pacht betrug nur 54 Pf. 
des Jahres, wofür die zween Pachter über vier⸗ 
sig Morgen Land hatten; und dabey gewannen 
br fo wenig, daß ein jeder von ihnen fo arm, als 
Hiob, war. Das Kaufgeld war 1400 Pf, und 
nan glaubte, daß er es theuer bezahlet hätte, 
Einige hundert Morgen davon hatten das An 
ſchen, daß ſie niemals waͤren gebauet worden, 
deil Pfriemenkraut, Heidekraut, ſtachlichter Genſt, 
LK, gl. reichlich von ſelbſt darauf wuchſen, und 
die Schafgaͤnge waren auf eben dieſelbe Art uͤber⸗ 
vachſen. Bey Schließung des Kaufes nahm er 
die Laͤndereyen ſelbſt an, und die Pachter waren 
ſo bereitwillig, fie zu verlaſſen, als er war, fie 
anzunehmen. Er fieng feine Beſchaͤfftigung da 
mit an, daß er eines ſeiner Pachthaͤuſer etwas 
derbefferte, damit er es zu einer weitlaͤuftigern 
altung geſchickter machte. Weil feine Ab⸗ 
ſichten waren, einen Theil des Landes gerade in 
zu verwandeln, und da er den Nutzen der 
Umzaunungen auf feines Vaters Pachtgute lange 
erfahren hatte; fo freute er ſich ſehr, zu finden, 
daß ſein neuer Kauf gaͤnzlich ohne Verbindung 
mit den Gaͤngen aller andern Pachter war; ſo, 
daß niemand über ihn klagen konnte, wenn er es 
ganz umzaͤunte. Damit er aber in dieſen wich · 
tigen puncte ficher wäre, fo erhielt er die Er⸗ 
laubuiß don dem Prior des Klosters, welches 
fünf oder ſechs Meilen von ihm liegt, und auch 
\ { D A von 
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von dem Herrn Marquis von Ecquevilly, den 
Oberſten und Praͤſidenten des Raths, unter den 
Herzoge von Bourbon, dem Statthalter ven 
Champagne. Als er auf dieſe Weiſe geſichert wat 
ſo griff er fein Werk an. Er umzaͤunte ein Stück vor 
funfzig Morgen. Der Boden des größten Theild 
des Gutes iſt eine arme, hungrige, weiße, kreidichte 
Schicht; an einigen Orten von Sande, an an 
dern von Lehmen, und an etlichen wenigen den 
Thone; die weiße Erde aber iſt gemeiniglich Dit 
tief, und endiget ſich ſehr oft in einen weißen SÉ 
ſen. In einiger Entfernung von dem Dorfe, in 
ein großer Strich faſt von zweyhundert Morgen 
ein geringer ſumpfigter Theil; der Boden cin 
duͤnne Schicht von Torferde auf dem weißen De 
den, und an einigen Orten naß, von Quellen 
Hieran Gëft ein Wald ungefaͤhr von hunden 
Morgen Land, aber nichts kann ärmlicher ſchn 
als der Wuchs, welcher allezeit von den Schaſen 
und Viehe abgefreſſen worden iſt, als das einzig! 
Winterfutter des ganzen Gutes. Die funfzig 
Morgen, welche er zuerſt umzaͤunet, waren alt 
weiß Land, und die e beſtund bloß aus 
einem guten Graben und einem Damme, ob er 
ſchon ſeitdem die Saat des ſtachlichten Genſt 
den Damm geſaet, welcher eine gute Hecke 
gemacht hat. Zu eben derſelben Zeit, das dieſes 
SE war, hielt er eine Heerde von vierhun · 
dert Schafen, e e Heiden dieſet 
Gramm gewöhnlich find. Was das — 
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anlanget, ‚fo kaufte er zehn Zugochſen, ein pferd, 
drey oder vier Kuͤhe, und etwas weniges junges 
Vieh, auſſer einem halben Dutzend weine 
Nachdem er das wilde Gewaͤchs ausgeräͤutet, und 


S weine. 0 ö 


es in ſeinem Hofe zur Winterfeurung aufgehaͤufet 


hatte, fo pfluͤgte er das Feld, und fäcte Haber 
darauf; die ſehr Amiche Aernde ſchaͤtzte er unge⸗ 
Dir auf zwey Quarters vom Morgen; doch 
that ſie ihm in dem folgenden Winter große 
Dienſte, indem ſie ſein Vieh zum Theile mit 
Strohe unterhielte. Das folgende Jahr machte 
er eine andere Umzaͤunung von zwanzig Morgen 
Land, beſaͤete fie auch mit Haber, und die erſte 
mit Buchweizen; die Haberaͤrnde war meiſten · 
theils wie im vorhergehenden Jahre, aber ber 
Buchweizen gab viertehalb Quarters vom More 
gen, nebſt einem ziemlichen Producte an Strohe. 
Dieſe ſiebzig Morgen unterhielten ſein Vieh ſo 
gut, daß es ſehr zunahm: da aber feine Abſich · 
ten vornehmlich auf das Vieh 

wegen der Erweiterung ſeines Pachtgutes, we 


im Sommer ſehr viel halten konnte, e fehlte es 


ihm an Heu und gruͤnem Winterfutter, welches 
ihn bewog, die neue Umzäunung, die er vors 
deifte Jahr bon dreyſig Morgen gemacht hatte, 
nach einmaligen Pflügen mit Rüben zu beſäͤen; 
die zwanzig Morgen befäete er mit Buchweizen, 
weil fein erfier guter Erfolg ihn aufmunterte ; und 
die fünfzig Morgen zum zweyten Male mit Buch⸗ 


gerichtet waren, 


weizen und darunter gemmemgten Kletſamen, auf, 
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die Akt, ſo wie man es in Burgund macht. Die 
Ruͤben blieben nicht aus, aber die Aernden ma 
ren aͤrmlich; gleichwohl thaten fie feinen Scha, 
fen, feinen. Schweinen, und feinen Kühen großt 
Dienſte, welche alle mitten im Tage zwo Stunden 
lang auf dieſes Feld getrieben wurden, um ſie da⸗ 
zu alſo zu gewohnen, daß fie auf dem Boden die 
Saat abweideten. Die zwanzig Morgen Buch 
weizen brachten eine ſo gute Aernde, wie vorher; 
die funtzig aber nicht vielmehr, als halb ſoviel 
vom Morgen. Dieſes Jahr kaufte er noch zehn 
Kühe mehr, und machte es ſich von der Zeit an 

zu einer Regel, alle ſeine Kaͤlber aufzuziehen; er 
vermehrte alle Jahr ſeine Heerde Schafe dadurch, 
daß er die beſten Laͤmmer behielte, und ſeine 
Schweine vervielfaͤltigte er nach Beſchaffenheit fi 
ner Aernden. Das junge Vieh, welches er be 
Fam, wurde nun zur Arbeit gebrauchet, und er 
machte ſichs zu einer Regel, alles ſobald zur Ar⸗ 
beit zu nehmen, als es zu einer zureichenden 
Groͤße und Stärfe kam. Die einzigen Producte, 
welche er zu Markte führen konnte, waren grdß- 
ten Theils das Korn, welches er baute, einige 
fette Schweine, feine Wolle, und etwas Kaͤſe, aber 
es bedeutete nicht viel. Deſſen ungeachtet wurde 
N 5 ſo wie ſich feine Producte mit feinen Ausga⸗ 
ben vermehrten, aufgemuntert, ſeine Bemuͤhungen 
fortzusetzen. Das vierte Jahr umzaͤunte er ein 
Stuͤck von vierzig Morgen, welches er mit Haber 
rf? die breyzig Morgen befäete erde 
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mit Haber; auf den zwanzig Morgen aͤrndete er 
Roggen; und die funfzig, welche fein erſtes Uns 
ternehmen waren, ſtunden unter Klee. Dieſe 
lezte Aernde ſchlug nicht gut aus; die Saat 
gieng auf, brachte aber ſehr wenig; doch maͤhete 
er es, und das ganze Stuͤck brachte ihm nicht 
mehr, als funfzehn Fuder Heu; das Grummet 
that ſeinen Zugochſen gute Dienſte. Die ſiebzig 
Morgen Haber gaben einer, wie der andere, zwey 
Quarters der Morgen: den Roggen hielt er für 
eine gute Aernde, naͤmlich zwey Quarters von 
einem Morgen. Als er ſo viel Stroh fuͤr ſein 
Vieh hatte, ſo vollbrachte er dieſes Jahr eine ſehr 
gute Arbeit, welche darinnen beſtund, daß er un⸗ 
gefaͤhr zwanzig Morgen von ſeinem großen Walde 
fälte, welches er zum Verbrennen nach Haufe 
fuhr, und darauf beſaͤete er alle die geraͤumten 
Vlaͤtze deſſelben mit ſolchen Sorten, welche ſich 
am beſten für den Boden zu ſchicken ſchienen: 
worauf er das Stuͤck, wo er dieſes gethan hatte, 
einſchloß, um fein Vieh zu verhindern, daß es 
nicht mehr dahin gehen konnte; und ſein Erfolg 
war ſo groß, daß er es immer ſeitdem mit einem 
kleinen Stücke alle Jahre fo gemacht hat. 


Seine Unternehmung des folgenden Jahres 
beſtund darinnen, daß er eine neue Umzaͤunung 
von 35 Morgen machte, welche er, wie vorher mit 
Haber beſäͤete; die vierzig Morgen wurden ſo 
niemlich gedüͤnget und gepfaͤrchet, und en 
1 


beſaͤet; die dreytzig Morgen wurden mit Gerſie 
beſaͤet; die zwanzig mit Buchweizen und Heiliz 
heu; die funfzig blieben noch ferner unter Kiew 
nachdem fie in dem Winter mit einem roͤthlichen 
Lehmen leicht geduͤnget worden. Dieſes war ein 
großes Werk für unſern Pachter: er verrichtete d 
aber mit Munterkeit, weil er ſehr begierig wat, 
einiges ertraͤgliches Gras feld zu erhalten. Ale 
fein Haber war eine gute Aernde; feine Gott 
gab nicht mehr, als anderthalb Quarters; fein 
Buchweizen drey Quarters der Morgen! die 
vierzig Morgen Ruͤben geriethen ſehr gut, und 
waren von e erstaunlichen Nutzen fuͤr alle ſein Vieh; 
er maͤhete die funfzig Morgen Klee, und fie brach⸗ 
ten zwanzig Juder Heu, und das Grummet wat 
beſſer, als vorher. Das folgende Jahr nahm er 
funfjig Morgen ein, welche etwas beffern Boden 
batten, als die vorhergehenden Verbeſſerungen, 
wenigſtens waren fie nicht fo weiß; er befäcte ſie 
mit Buchweizen, als eine Probe, damit er ae 
möchte, wie dieſe Aernde zum erſten Male au 
falle wuͤrde, da fie ihn bisher beffer, als eine 


Schein desjenigen, was er das vergangene 
bach e hatte, aufgemuntert worden. Die 
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alle Duͤngung da rauf breitete, welche er zuſammen 
bringen konnte. e 


Sein Erfolg dieſes Jahres war ſehr groß. 
Die funfzig Morgen Buchweizen auf dem neuen 
kande gaben vier Quarters ein Morgen; wel 
ches mehr war, als er vorher erhalten hatte: die 
fünf und dreyßig Morgen hatten keine fo große 

Aernde. Die vierzig Morgen Haber, nach den 
Rüben, brachten der Morgen vier Quarters 
hervor; und das junge Heiligheu, welches darun⸗ 
ter war gefäet worden, machte einen ſehr guten 
Anſchein. Die dreyßig Morgen Nuͤben waren 
mittelmäßig, aber beſſer, als eine jede Aernde, 
welche er von die ſer Wurzel gehabt hatte. Die 
zwanzig Morgen Helligheu kamen fo gut fort, als 
er es nur wuͤnſchen konnte; fie gaben funfzehn 
Juder Heu, und eine Menge Grummet. Die 

fünfzig Morgen Landes, welche er erſt unter Klee 
aufgebrochen harte, warn fo cine ärmliche Weide, 

daß er beſchloß, ſie nicht länger unter dieſem 
Graſe zu behalten. dae re 


Das folgende Jahr erweiterte er ſeine Unter⸗ 
nehmung. Seine neue Umzäunung belief ſich bis 
auf ſechzig Morgen Landes, welche er wegen fer 
guten Erfolg den vorigen Jahres mit Buch. 
Weisen beſaͤete: die zuletzt aufgebrochenen funfzig 
Morgen befäcte er mit Roggen; die fünf und 
die vierzig hatten das vergan e Jahr Heilig · 

8 ̃ hen 
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heu; auch die zwanzig von denen das Jahr vor 
her: die dreyßig beſäete er mit Roggen; und die 
funfzig erſt eee waren mit Sräe, 
zen beſaͤet. 


Dier Buchweizen in der neuen Umzaͤunung 
ſchlug nicht an; aber aus was für Urſache konnte 
er nicht ſagen: von dem andern war die we 
gut; fein Roggen ſchuͤtete gleichfalls gut; die 

Rüben waren die beſte Aernde, die er noch ge 
habt hatte. Aber was ihm die größte Befricd 
gung gab, war der gute Wuchs feines Heilig 
beues; das zwepjährige gab ihm zwey Fuder Co 
vom Morgen; und das einjährige brachte halb 
Io bervor. Dieſer Ueberfluß von Duer 
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ben waren d gute Aernde, die KA welche er 
gehabt hatte, welches er dem zuſchreibt, daß er fie 
dmepmal ‚mit der Hand geſätet hat. Alle Gin 
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Er iſt noch um Fuͤtterung für diefes Vieh bn 


kuͤmmert; aber wie fein verbeſſertes Land zu 
nimmt, wird and Uebel täglich nach und mi 
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haben fo Pir 
wie gegenwartig, zu belaͤſtigen. Mir gefielen die 
E des pachters, über dieſe Materie fehr 
3 denn ich habe wenig Zweifel, daß Mon 
̃ | meh. 


gen. A und in allen dieſen kandſchaß 
ten durchaus haͤtte er niemals — 
a nicht enden f tr 
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Bermittelft dieſes Grag könnten fie de betbeſſert 


muͤſſet 


Warum 
Biefer Miftenepen Gras eu. 


nicht Korn eben das thun? Seine 


dieſe Fragt kam mir Pir vernünftig vor. 
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zum Profit am geſchickteſten béit. ` Nach dieſun 
Grundſatze habe ich gute Aernden erhalten, und 
die letzte ſo gut, als die erſte befunden, wenn nur 
die Menge des Futters fuͤrs Vieh einen in den 


Dieb gedungen wird, folgte sogleich Korn, we 


don auch die Aernden der durch Zant 
wirkten Fruchtbarkeit angemeſſen ſind: gar 
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Ertrag iſt gänzlich der Duͤngung zuzuſchreiben. 
Auf ſolche Weiſe iſt das Vieh weſentlich nothwen⸗ 
dig, wenn man große Kornaͤrnden erlangen will. 


Als ich ihn fragte, ob er bey feinem Gute eis 
niges band hätte, welches zu Weinſtoͤcken gut wäre, 
fo antwortete er, keines, welches ſchaͤtzbaren 
Wein hervorbringen würde; und diejenigen, wel⸗ 
che es nicht waͤren, hielte er kaum für fo vortheil 
baft, als Korn und gut Gras: aber es giebt, 
fagte er, eine andere Urfache, welche meinem Ge: 

nfen Davon entgegen fieht; ich würde auf dieß 
Weiſe nichts then konnen, wenn ich nicht vieles 
von meiner Duͤngung den Weinbergen zueignete; 
die Folge davon würde die Verderbung des bet, 
gen pachtgutes ſeyn. 


"US ich ihn wegen feines guten Berſtandes 
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und diefes Gut in drey oder vier Pachtgüter ab 
zutheilen, und ſie ſolchen 

welche fie miethen wollen: worauf ich bey Gele 
genheit das Ganze verkaufen, und mich auf eim 
friſche Wuſteney ſetzen will, um unter eben dem 


5 


mit fo vieler Aufmerkſamkeit zuboͤrte. Ich begab 
mich zu Bette, in ein nettes, wohl aus meubli 
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fie wellen. Nach der Zurück kunft vom dem 
rn, nahm ich in Geſchwindigkeit ein Frühſtück 
u mir, und empfahl mich wuͤrdigen und 
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Drittes Kapitel. 


chalons — 


richt von den berühmten Weinbergen zu Vers 
may, u. ſ. w. — Ausgaben, Product, und Drei 


Deobachtungen — vergleichung mit ge 
wirthſchaft. | 
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ch erreichte den asften Abends Cha 
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Marne iſt. Ich gieng in den — 
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wäre der berühmteſte unter allen Orten St. 
Thierv, auf der andern Seite Rheims: daß, 
wenn ich dieſe geſehen haͤtte, fo ſollte ich wieber 
lurück nach Chalons gehen, und von da die hohe 
Straße nach Meaurx nehmen, Una dem Fluffe 
Marne, und durch den ſchoͤnſten Strich Landes 
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daß ein Morgen Landes Weinſtocke, welcher 

lich gut bearbeitet wird, ohne daß die Frucht be⸗ 
ſenders köſtlich iſt, allen und jeden Aufwand und 
ungefähr 3 oder 4 Pf. reinen Gewinnſt der Morgen 
giebt. Dieſes ſetzte mich ſehr in Verwunderung; 
denn gutes Korn wird allenthalben eben ſoviel 
bringen, und gewißlich mit viel weniger Gefahr, 


GE 
einen der aufmerkſamſten und ſorgfäͤltigſten Hang. 
haͤlter in dem ganzen Lande hielte, und wenn es 
mir beliebte, fo wollte er mir einen Brief an ihn 


Ich nahm den Weg nach Rheims, welche 
drepfig Meilen von Chalons if, indem ich da 
Ston durch ein trockeneg, doch ſchones und an 
genehmes Land gieng, deſſen Boden ein leichte 
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ſtoͤcke allen andern vorgezogen werden, und fe 
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Prime o Leute der Wirthshäuſer enthal⸗ 
ten, und ſtatt derſelben in Pacht haͤuſern einkehren 


als ich en e ru 


Rollten; eine Gewohnheit, deren ich mich fo oft, 
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gers und der Streu unterschieden, aber gemei 

lich kommt ein ben af funf oder fh Schl. 
linge, wenn es in den Weinberg geliefert wird; 
ii er fehr gut, auf fieben oder acht, und bisweilen 
bat man noch mehr gegeben. ? 


Man giebt aufs Duͤngermachen durch das 
pue Weinland ſo ſehr Achtung, daß ale Mittel 
angewendet werden, deſſen Menge zu vermehren. 
Es wird alles Vieh, fo viel als moglich iſt, in 
Haͤuſern gehalten, 


und herumgeſtreutes Stroh 

datzu gebraucht; auch Stoppeln, weiche mit der 
Hand ausgezogen werden; Geſtrüppe vom waldich 
ten Lande, zuſammengekehrtes Laub don — 
men, und Farrenkraut von wuͤſten Gegenden; 
les wird mit der beſtaͤndigſten Sorgfalt zur — 5 
genommen: es wird viel Vieh gehalten, beſonders 
Kühe. Dieſe werden auf alle nur mögliche Weiſe 
gefüttert; alles Unkraut, welches in den Weinber- 
gen aufgeklaubet wird, ein jedes Grasblatt, das 
dervor koͤmmt, wird mit eben ſo vieler 
in Acht genommen, als die Trauben, und den 
ben gegeben. Dieſe ganze Art der Wirthſchaft, 
nebſt der ungeheuren Menge Arbeit, welche zum 
Zurichten und Sammeln noͤthig iſt, erfläret die 

warum Weinländer nothwendiger Weiſe 
bevölkert ſeyn min, ` Das Verlangen nach al 
len Arten von Arbeitern, Maͤnnern, Weibern und 
Kindern iſt daſelbſt fo groß, daß es erſlaunlich 
Fan würde, wenn Lä — 1 


W. Band. mache 
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Nichts deſtoweniger legt man bisweilen 29 
im März auf, aber er wird zu dieſer Arbeit nich 
für fo gut gehalten, als der Herbſt; die Menz 
iſt zu jeder Jahreszeit einerley. Einige Winza 
legen ihn im Sommer auf, welches man fiir ken 
ſchlechte Gewohnheit Hält. Sie meynen, d 
viel Duͤngung ſey den Weinſtöcken ſchädlich, md 


len wohl gar zwolfhundert. Er versicherte mich 
daß der Wein aus dem rechten Boden viel hehe 
wäre, wenn gar feine Düngung gebraucht wurde 
wie es oft angeſehene Leute erfahren Mam, weh 
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Haue oder Schaufel, womit man ein kleines run 
des Loch macht, in der Entfernung wo der Pflan⸗ 
zer feine Reihen zeichnet. Eine andre Art iſt, daß 
man Loͤcher macht in derjenigen Entfernung, in 
welcher die Pflanzen ſollen geſetzet werden, nach 
Art wie man ein Hopfenfeld huͤglicht macht. 
Mein Freund gab mir eine lange Nachricht von 
der Art, Weinſtoͤcke zu ziehen, wenn fie oft op 
pflanzet find ; aber die Veränderungen find fo br 
ſchaffen, daß man fie auffer einem Weinlande nicht 
verſtehen würde, Auſſer dem beſtaͤndigen Br 
ſchneiden, u. ſ. w. geben fie dem Boden dasjenige 
was man ein dreymaliges Behacken des Jahres 
nennt, welches iſt dreymaliges Graben, demjeni⸗ 
gen etwas aͤhnlich, was wir in unſern Hopfen ⸗ 
gaͤrten erfahren; und ſobald als die Weinleſe 00% 
über if, in den Jahren, wo die Duͤngung nicht 


verrichtet wird, befinden einige erfahrne Leute für 
gut, den Reihen ein Pferdehacken zu geben, mit 
einem Pfluge, welcher zwey Erdbretter hat, die 
eine doppelte Furche machen, und oͤffnet einen 
großen Graben in der Mitte der vier oder fünf 
füßigen Zwiſchenraͤume: dieſes nennen fie dich 
lar la vigne. Aber es kann nur in ſolchen Wein 
bergen geſchehen, welche auf einen fehr mäßigen 
Abhang oder Ebene gepflauzet find; weil viele 


ſolchen gaͤhen Hoͤhen und andere fo felſig find, 


daß biet: Verrichtung entweder nicht kann ver⸗ 

richtet werden, oder nicht dienlich ſeyn wuͤrde. 

Es vergehen fuͤnf Jahre, ehe ein neuer ee 
RR ` ER | 9 
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genug giebt, den Aufwand zu bezahlen: hernach 
dauert er fort nach Beſchaffenheit des Bodens und 
der Geſchicklichkeit des Herrn. Alte Weinſtoͤcke 
geben den beſten Wein; aber die Menge iſt nicht 
der neuen Weinberge ihrer gleich, folglich raͤu⸗ 
ten die Eigenthuͤmer ſelbige aus, ſobald als ſie 
dielweniger hervorbringen, und beſaͤen das Land 
mit Heiligheu, welches fie von zwoͤlf bis zu zwan⸗ 
10 Jahren laſſen, und alsdann pflanzen fie es 
wieder mit Weinſtoͤcken an. Die Aernden von 
heiligheue find ſehr groß, und das Land beſſert 


ſich dieſe ganze Zeit Aber: fo daß wenn es wieden 


angepflanzet wird, der Ertrag des Weines ſehr 
groß oder größer, als jemals, erwartet wird. 
Nichts deſtoweniger geben einige nicht darauf Ach⸗ 
tung; ſondern nachdem die Weinſtoͤcke ausgeraͤu · 
tet ſind, pfluͤgen fie den Boden, und ſaͤen ſehr dick 
Wicken oder Buchweizen darauf. Dieſe pfluͤgen 
fie ein, wenn eine volle Aernde if. Hierauf og 
gen ſie Korn ein, und nehmen eine oder zuo Aern⸗ 
den, worauf fie wieder Weinſtoͤcke pflanzen; aber 
dieſe Gewohnheit haͤlt man nicht fuͤr ſo gut, als 
In einigen Weinbergen, beſonders noch Pas 

is zu, pflanzet man, wie mir mein Freund berich⸗ 
tete, Kohl, Rüben, Bohnen und andere Hilfen, 
früchte zwichen den Reihen der Weinſtcke; aber 
dieses iſt ihnen nachtheilig, und man thut es bloß 
wegen eines kleinen unmittelbaren Profitb. Es 
iſ uberhaupt zu reden, m Pie Bewohnbei 
u Sat A 7 ie 
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Die Weinleſe iſt gemeiniglich die letzte Woche 
im September, und die zwo erſten im October. 
Aber in unumzaͤunten Weinbergen, welche in die 
fer Provinz gemein find, darf Niemand anfan⸗ 
gen, ehe es ihm durch die Bekanntmachung der 
Weinleſenverordnung verſtattet wird, welches 
eine Freyheit iſt anzufangen; wornach jedermann 
anfangen kann wie es ihm gefallt. Drey Theile 
von vieren des Unterſchiedes unter den Weinen 
ſind der Ari, die Trauben zu ſummeln, zuzuſchte⸗ 
ben; durch das Einſammeln der Aernde nach der 
Guͤte und Reife, und abſonderliche Preſſung fol 
cher eingeſammelter Trauben entſteht ein fant 
licher Unterſchied in den Weinen. Denn ein 
Weinberg von fünf und zwanzig bis e 
Morgen Landes muß wenigſtens mit hundert 
Weinleftem versehen werden, wie es denn vor 
Wichtigkeit if, eine hinlaͤngliche Anzahl zu haben, 
um genug auf einmal in zwo Stunden zu leſen! 
wodurch eine ſolche Zeit guͤnſtiger Witterung zu 
dieſem Geſchaͤffte nicht verlohren wird. Sie ‚fan 
gen allezeit bey Aufgange der Sonnen an zu In 
ſen, unterlaſſen es aber in der Hitze des Tages 
es ſen denn, daß es neblicht iſt. Die Trauben 
muͤſſen ſogleich in die Preſſe getragen ‚werben: 
aber an vielen Orten ſind die Weinberge fo un⸗ 
beträchtlich, daß die Trauben bier oder fünf, ja 
gar e eg jehn Meilen nach einer Preſſe muͤſſen 
geſchafft werden, welches ein großer Schade if 
In dieſer provinz haben ſie die W 
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in Frankreich: der Eigenthümer des Weinberges, 


welcher von meinem Freunde, dem Winzer, fe 


forget wird, hat eine, welche 300 Pf. koſtet, und 
einige werden ſogar mit 500 Pf. Unkoſten 

und die kleinſten, welche gewohnlich ſind, koſten 
10 Pf. Es giebt betraͤchtliche Manufacturen von 
Säffern und umflochtenen Weinflaſchen zum Weine 
in verſchiedenen Theilen dieſer Provinz; die vielen 
Waͤlder in einem jeden Theile derſelben find deren 
große Hülfe. Auch find alle dieſe Umſtaͤnde det 
Sorge und des Aufwandes nicht zureichend. Ein 
Eigenthuͤmer eines beträchtlichen Weinberges 
welcher einen guten Profit machen wollte, muß 
vortreffliche Keller haben; denn es iſt ein ſehr 
großer Vortheil bey dieſer Wirthſchaft, wenn 
man den Wein von einem wohlfeilen bis zu einem 
theuren Jahre aufbehalten kann. Nachdem die 


beute reich find in dieſem Lande, fo haben fie eine 
5 ſchoͤne Kelerey als jemand ip der Welt. 


Ich war befonderg RER ihm gu 


erfahren, wieviel ein guter Morgen Weinſtocke 


gewohnlich eintruge, und die Rechnung, welche 

er mir gab, war dieſe: der Weinberg von ſechs 

und zwanzig Morgen, woruͤber er die Beſorgung 

hätte, gäbe: der Morgen Gë ſeit fünf Jahren 

ein Product von vier Stuͤcken, ein jedes Stück zu 

aen welche man folgender Maßen en, 
te. 
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Pf. Schill. Den: 
Geo ei, fir ai Gu. 

neen) R 23 2 0 
Ein Stuͤck für 8 Pf. E RN EIER} 
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Eines andern auto Product von feinem d 
genen BIER war wie folget: a 
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MER —— D das product zwi⸗ 
2 —— 
5 Blechen, welche fehe wohl zugerichtet werden, > | 
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Frankreich. WI 
bey einer guten Witterung, hat man an Product 
von 60 bis 70 Pf: auf den Morgen geſehen. 


Was die Unfoften Betrifft, fo find fie wich D 


* 


lächtlich berechnet; denn ich konnte ihn nicht da. 


hin bringen, daß er ausführlich. waͤre, noch 
verſtund ich alle ſeine Redensarten klaͤrlich. Aber 
die geringſte Aufmerkſamkeit iſt zureichend, zu zei⸗ 
gen, daß fie fich erſtaunlich hoch belaufen muͤſſen; 


denn die Arbeit beſteht in Beſchneiden, Zurichten, 


Leſen, Eggen, Graben, Duͤngen, Aufteißen, u. 
f. w.: alsdenn iſt der Einkauf der Düngung, Gét, 
fer und umflochtenen Weinflaschen, die Preffe, und 
ihre Wiederausbeſſerungen, nebſt den Abgaben 
und Landſteuern fehr hoch und vielfältig. Hierzu 
ſetze man noch, daß alle dieſe Ausgaben gewiß 
ſind; da hingegen das Product ſehr ungewiß Dr 
fo, daß mein Freund einige Jahre nur ein Stück zum 
Product erhalten, und nur für 7 Pf. verkaufet 


hat, welches genug iſt, alle, außer den vr 4 


Eigenthuͤmern, zu Grunde zu richten. 


haupt dachte er, wenn der Gänge — allen 


Aufwand bezahlte und ſechs Guineen von dem 
Morgen als reinen Profit in ſeinen Schub ſack 
ſteckte, ſo fuͤhre er wohl, wenn auch ſogar ſein 
Weinberg auf dem beſten Boden waͤre, welchen 
man zu Verzenay haͤtte. Einige geben 5, an⸗ 
dere A Pf. und es finds daſelbſt viele kleine Wein⸗ 
berge, die in Anſehung einer Preſſe nicht wohl lies 
gen, welche nicht mehr N von einem Mor⸗ 

gen 
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gen geben. Aber dieſes wird in einem jeden 
b auf eine doe Theilung ee eg 
gerechnet. 


Die Steuern Aus ſehr ſchwer; denn außer 
wd über Auflage nimmt der Koͤnig den achten 
Theil von dem ganzen Producte; fo daß ein Mor 
gen Landes Weinſtocke ihm weit mehr, Is dem 
Eigenthuͤmer bezahlet. Dieſes iſt gleichwohl den 
Weinſtocken nicht beſonders eigen; denn es iſt 
zweifelhaft, ob es mit dem Korne, Graſe und an⸗ 
dern Feld fruchten nicht eben fo ift. Dieſe ſchwe 
ren Steuern find es, welche dem Volke fo zur Laſt 

fallen. In England hat man einen Begriff, daß 
ber Taille die einzige Beſchwerde der franzoſiſchen 
3 ſey; we? Ek A ein großer 115 
thum: denn in dem 8 at giebt es ſovi 
Uhterörfäng der atmen 2 Bauern, als in den an⸗ 
dern Provinzen; und es haben mir einige perſo⸗ 
nen erzaͤhlet, welche ſehr wohl urtheilen konnen, 
daß ſie in einigen Orten noch groͤßer ſeyn (GM 


Die Weinberge um Gage herum werden 
auf ſehr verſchiedene Art beſorget: einige Edel 
leute und Eigenthuͤmer behalten fie ganz in ihren 
eigenen Händen, und bauen fe entweder nach ih⸗ 
een eigenen Anordnungen, oder vermittelſt desje 

nigen, was wir einen Vogt nennen wurden, wel 
N etwas mehr gegeben wird, als der gemeine 
Lohn des Landes. Dieſer Vogt ſelbſt arbeitet 
ug oder gar nicht, aber er geht beſtaͤndig um 


die 


Frankreich. en 
die Weinſtoͤcke herum, um zu fehen was ehlet, f 
und die Art zu bemerken wie die Bauern ihte be⸗ 
dungene Arbeit verrichten. Es wird in dem gan 
zen Jahre kaum eine Arbeit gethan, welche nicht 
fuͤr ſo viel das Zurichten, fo viel das Beſchnei⸗ 
den, ſo viel ‚für das Graben, und ſogar fo viel 
für das Leſen bedungen wird; obſchon von eini⸗ 
gen die Weinleſe ausgenommen wird, und wegen 
der Niedlichkeit der Arbeit tageweiſe geſchieht. 
Die ganze Sorge des Herrn und Vogts më) 
dahin zu fehen, daß die ordentlichen und ae 
digen Arbeiten alle wohl und zu rechter es⸗ 
zeit verrichtet werden; wobey ſie ſehr 7 Ge. 
wohnheit geleitet werden, welche, wenn fie d 
Starke eines gemeinen Geſetzes erlanget hat, zu 
einer Art von geſchriebenen Geſetzbuche gebrach 
worden iſt. Es giebt Provinzial e 
richte, in welchen alle Streitigkeiten zwiſchen 
Herrn und Arbeitsleuten gehort, und ohne Appel 
lation entſchieden werden; in dieſen Gerichten wi oi 
eine jede Arbeit vorgetragen und beſtaͤtiget; 16 
die Knoſpen find angegeben, welche abgeriffen 
werden duͤrfen, die ganze Lehre von dieſem Baue 
ift bekannt; und wenn ein Herr den Winzer vor 
Gericht verklagt, daß er ſein Werk nicht in Aus⸗ 
Übung gebracht hat, fo unterſuchen fie zugleich, 
iR es fo und ſo, und zu einer ſolchen Zeit geſche⸗ 
hen? welches die Negel iſt: wenn das nicht iſt, 
ſo wird der Winzer beſtrafet. Wenn die Leute 
* arbeiten, fo find alle Stunden beſtim⸗ 

met, 
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met, wenn ſie anfangen und nach Haufe gehen, 
wenn ſie fruͤhſtuͤcken und zu Mittage eſſen; von 
welcher großen Genauigkeit eine jede Sache be⸗ 
kannt iſt, und die Streitigkeiten ſelten find, ter 

nigſtens mit den Herren, welche ihre Beſchaͤfft 
gung wiſſen; denn diejenigen, welche ſie nicht 
thun, verleiten das Volt zu Betruͤgereyen, welche 
fich ai ihrer Strafe and den Ber bes den 


i wu ein jeder, welcher in England ein 

Heiner Pachter von 20 Pf. des Jahres ſeyn wur 
de, iſt hier Eigenthuͤmer eines kleinen Weinber⸗ 
ges. Viele von ihnen haben ihre eigenthuͤmli⸗ 
chen Weinberge, welche durch eine gleiche Ver 
theilung unter die Sohne, endlich erſtaunlich klein 
werden. Dieſe Weinberge richten die Eigenthüͤ⸗ 
mer zu und bauen ſie mit einer Sorgfalt, Auf⸗ 
merkſamkeit und Angſt, dergleichen ich ſonſt nir⸗ 
gendwo jemals geſehen habe: ein ſolcher Theil 
von einem Weinberge iſt zu klein, den Mann und 
ſeine Familie zu erhalten; daher arbeitet er für 
feinen Nachbar, welcher mehr Weinſtöcke hat, als 
er ſelbſt. Doch verabſaͤumet er fein eigenes klei⸗ 
nes Gefchäffte nicht, welches er mit fo vielem bes 
ſtaͤndigen Fleiſſe verwaltet, daß er feine Familie 
zum Theile davon erhalten kann. Mein Freund, 
der Winzer, ſagte mir gleichwohl, daß dieſe kleine 
Zertheilung des Landes ein großes Uebel hervor⸗ 
brachte; fie machte die Theile fo unbetraͤchtlich, 
auf, die Eigenthuͤmer manchmal die Landſteuern 


nicht 


$ 
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nicht bezahlen koͤnnten, welches alsdenn viel 
Elend und Unterdruͤckung braͤchte. Wenn es 
nicht ein Weinberg von weniger als einem Morgen 
Landes wäre, fo würde man dieſes nur ſelten fuͤh⸗ 
len; aber bisweilen wird man vier oder fuͤnf in 
dieſem Raume ſehen. Ich halte dafür, ſetzte er 
hinzu, ein Morgen Landes iſt viel zu klein; drey 
oder vier Morgen werden eine oder zwo Kühe von 
den Abgaͤnglingen einen Theil des Jahres erhal 
ten, wodurch die Weinſtoͤcke einige Duͤngung be⸗ 
kommen werden: aus dieſem Grunde ſolte mei⸗ 
nem Bedünken nach kein Weinberg fo klein feym ` 
daß nicht wenigſtens eine Kuh davon erhalten 
werden kann; dieſes bezeichnet ein Maaß uͤber die 
Kleinigkeit, welche in Armuth bringt, und die 
Kuh wird mit zur Erhaltung der Familie dienen. 
Als ich meine Verwunderung zu erkennen gab, 
daß Vaͤter, welche etliche wenige Morgen Landes 
ihren Kindern zu geben hätten, die Gerechtigkeit 
davon nicht einſaͤhen, fo ſagte er, es wuͤrde gie 


mals geſchehen; denn jedermann in dieſem Lande 


fände ein ſo großes Vergnuͤgen, Herr von einem 
Weinberge zu ſeyn, daß er ſich nicht bekuͤmmerte, 
wie klein er wäre. Aber zu eben derſelben Zeit 
ſagte ich, dieſe daher entſtehenden Unbequemlich⸗ 
keiten ſcheinen mir ein Hauptvortheil daſelbſt au 
ſeyn. Was iſt das fir einer? verſetzte er. Nun? 
eure ganze Einrichtung des Weinlandes erfordert 
eine ungeheure Menge Volks, und dieſe kleine 
SE des Landes bringt fie in Ra N 

rvor. 
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hervor. Das iſt ſehe wahr, erwiederte er; aber 
ich verſichere Sie, daß wir zu vielen Jahreszei⸗ 
ten zu volkreich ſind; ſo daß wir bisweilen eine 
Menge haben die nichts zu thun finden, welche 
verhungern müßten, wenn fie nicht aus dem Lande 
engen. Der Wald, fuhr er fort, welcher einige 
ilen von uns liegt, hat viele Striche welche 


zu Weinſtoͤcken gut ſeyn wurden. Wenn es d 


nem jeden, der einen waͤhlte, erlaubt wuͤrde dr 
hin zu gehen und Beſitz von einem Morgen zu 
nehmen, ſo waͤre kein Morgen in dem ganzen 
Walde, wo nicht ein Haus, ein Weinberg und 
eine Familie ſeyn wuͤrde. Gut! und würde die 
ſes nicht eine gute Sache fur den Konig fen! 
Nein, verſetzte er, Gott ſegne den Konig er hat 
ſchon mehr Unterthanen, als ſich ernähren für 
nen; warum will man ihm alſo noch mehrere ge⸗ 
ben! Ich wurde von dieſem Gedanken gerührt, 
der in ungekuͤnſtelter Einfalt eine politiſche Wahr 
heit enthielt, welche die Aufmerkſamkeit der Für 
ſten und Staatsbedienten verdienet. Denn ich 
kann nicht begreifen, wie unter einer wohl einge 
richteten Regierung ein Velk eine Laſt ſeyn kann, 
welches willig und begierig iſt, ſich ſelbſt zu e 


halten. Aber, ſetzte er hinzu, es giebt noch e 


andern Einwurf, ſo viele Weinberge zu haben; el⸗ 

nige werden auf einen unſchicklichen Boden ge 
pflanzet, und andere ſchlecht verwaltet werden; 
denn es kann unter vierzigen nicht einer eine Wein⸗ 


preſſe haben. Dieſes würde ſchlechten Wein zn 
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Markte bringen, und den guten Ruf der Provinz 
ſchmaͤlern; über dieſes wurde die bloße Menge, 
welche wuͤrde gemacht werden, den allgemeinen 
Preis fo ſehr verringern, daß alle zu Grunde gien ⸗ 
gen. Ich erkannte die Wahrheit dieſer Anmer⸗ 
kung. Meines Freundes Begriff von der Ar ipflan⸗ 
jung des Waldes zeiget die Gruͤnde des Weinberg⸗ 
baues, bey der Vermehrung des Volkes. Es iſt 
da alles Handarbeit; die Weingartner brauchen 
kein Capital zu ihrer Handthierung, ſondern nur 
einige Zöſſer, ihre Rebmeſſer und Spaten. Alſo 
konnen fie, ohne Geld zu haben, ihre Handthie⸗ 
rung anfangen, welches kein kleiner Pachter thun 
kann; denn er muß Geld genug haben, alles Ge, 
ſchirr zu ſeinem Feldbaue, und alle Arten Vieh, 
welche auf einem Pachtgute gefunden werden, zu 
kaufen, auch den Zins und verſchiedene Ausgaben 
zu bezahlen, welche eine ſoviel großere Menge 
Landes erfordern, als ſich ein Weinberg belaͤuſt. 
Dieſe Leichtigkeit, ein Weinbauer zu werden, 
macht jedermann bermogend, ſich zu ſetzen, wel⸗ 
cher nur den kleinſten Theil Landes erlangen kann, 
und auch mit Huͤlfe ſeiner eigenen Arbeit zu ge⸗ 
wiſſen Jahreszeiten Feine Familie etwas beſſer zu 
unterhalten, als einer, welcher bloß ſeinen Lohn 
hat wovon er leben kann. Der Punct wegen eis 
nes Hauſes iſt kein Einwurf; wer nur das ge. 
ringſte Stuͤckchen Land bekommen kann, bauet ſich 
fogleich eine Hütte, welche er nach und nach ver⸗ 
We, | ſo eine 3 fie auch anfuͤng ` ` 
IV. Band. lich 
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lich if. Die große Menge der Arbeit welche in 
alle den großen Weinbergen um ihn herum viet 
dert wird, findet Beſchaͤfftigung fuͤr ſeine Frau 
und Familie; ſo daß dieſe Einrichtung unter allen 
andern zur Vermehrung des Volks gemacht if. 
Im Gegentheile erfordern Korn und Gras eine 
weit groͤßere Summe Geldes damit anzufangen, 
und folglich kann unter Hunderten nicht einer je 
mals hoffen, eine ſolche Beſchaͤfftigung zu unter 
nehmen; und wo man nicht zu Mitteln gelangen 
kann, ſich und ſeine Familien zu unterhalten, da 
koͤnnen wir verſichert ſeyn, daß keine davon da 
ſeyn werde. Auch verlanget ein Morgen Landes 
Korn nicht den zehnten Theil der Arbeit, als em 
Morgen Weinſtocke; und wie die Menge des 
Volts allezeit in Verhaͤltniß mit der Arbeit ſeyn 
muß, wozu man es braucht, ſo entſteht daraus 
eine unumgängliche Unmoͤglichkeit, daß ein Land/ 
welches Korn hervorbringt, ſo volkreich fen, als 
eines, welches Wein zeuget. Eben fo iſt es auch 
in dieſer Betrachtung mit Manufacturen. Was 
iſt die Urſache, daß die zunehmenden Fabriken in 
einer Stadt, wo Man ufacturen find, allezeit die 
Wirkung haden, daß vie Anzahl der Einwohner 


ſich ſehr vermehret? Iſt es nicht die Vermehrung 


der Arbeit, welche dieſe Wirkung verurſachet? Ge; 
rade ſo iſt es mit Weinbergen, welche ee eben 
Wéi Art wirken. 

Auͤker alsdenn entſteht die Hauptfrage,. if es 
dem Staate zutraͤglich, einen Theil ee 
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mit Weinſtocken beſetzt zu haben? ober iſt die 
Einrichtung gut, welche man zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten in der Fuͤhrung der franzoͤſiſchen Regiernng 
geſehen hat, naͤmlich keine neue Weinberge zu er⸗ 
lauben, damit ſie ſich nicht zu ſehr vermehren 
möchten? Es koͤmmt mir deutlich vor, daß es ſehr 
vortheilhaft iſt, Weinberge zu haben, eben ſo 
wohl, als Korn; und aus vielen Urſachen; erſt⸗ 
lich würde das Land, welches Weinstöcke hervor⸗ 
bringt, uͤberhaupt kein Korn hervorbringen, wenn 
fie ausgeraͤutet würden; oder wenigſtens keine 
ſolche Kornärnden, welche entweder dem Pachter 
oder dem Staate vortheilhaft find.” Dieſes iſt 
eine Urſache, worauf ſich nicht antworten laßt; 
ſogar nach den Saͤtzen derſenigen, welche wider 
die Weinberge ſind. Hiernaͤchſt giebt ein Mor⸗ 
gen Landes Weinſtocke ein großes Product, weit 
über dasſenige von irgend einigem Korne, und 
ſaglich macht es den Staat nach Verhältniß 
reich: denn es hat eine großere Menge Volks ein 

Einkommen von dem Erdboden, und einige von 
ihnen ein größeres Einkommen, als vom Zem. 
Unter dieſen iſt der Fuͤrſt zuerſt, welcher an 
Steuern vielmehr von einem Morgen Landes 
Weinſtöcke erhalt, als von vielen Morgen Korn. 
Aus was für Grunden demnach die franzöſiſche 
Regierung ſoviel wider die Weinſtoͤcke hat einwen⸗ 
den können, kann ich nicht errathen, wenn nicht 
geradezu die Abſicht die Verringerung der Bevol⸗ 
Ferung des Königreichs geweſen iſt. Der Vor⸗ 
e 62 wand, 
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wanb, weiß ich, iſt die Furcht vor dem Kort- 
mangel geweſen; aber wenn man die Befchaffen- 
heit des Bodens wohl betrachtet, worauf 9% 
woͤhnlicher Weiſe Weinſtoͤcke gepflanzet werden, 
und beſonders in dem Gäile Theile Fran 
teichs, einem Lande, welches ſich keines weges zu 
Erzeugung des Korns gut ſchicket, fo zweifele ih 
nicht, die Urſache werde dan ele Es 
den werden. 
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cernen — . 


se hätte kaum EEN eine wë 
und einſichtsvollere Perfon angetroffen, als 
meinen Winzer; ich nahm demnach nicht 
Ke Bedauern Abſchied von ihm. Ich ſchaͤtzte 
mich ſehr glücklich, daß ich ſobald nach meinem 
Eintritte in das Weinland einen gefunden, wel 
cher mir eine ſo befriedigende Nachricht geben 
konnte: weil ich dadurch faͤhig wurde, kuͤnftig in 
neg Kn e ëm ſeyn. 


den 27 ſten nahm ich den Wes über Mailly und 
Sillerp, welche beyde wegen ihrer Weine be⸗ 
tühmt finds ich bemerkte in vielen Weinbergen, 
daß man Duͤngung in die Weinberge ſchaffte, alle 
auf eben dieſelbe Art, in Koͤrben auf den Köpfen 
der beute, Ich mußte nothwendig denken, daß 
dieſes, ungeachtet der Bevoͤlkerung des Landes, 
eine ſehr schlimme Art ſeyn muß; ich halte dafür, 
— — 


ven m Birken umen g ene ſolche 
Trage wuͤrde zween er gemächlich, ` 
tragen, da doch die Koͤrbe, — dieſe Leute 


ihren Duͤnger tragen, keinen halben Scheffel hal 
ten; ſo daß dieſes auf einmal die Hälfte erſparen 
würde. Ich erkundigte mich zu Mailly nach 
dem Profite, den man von einem Morgen Latte 
des Weinſtocke hätte, und wurde berſichert, daß 
es daſelbſt einen großen Weinberg von dreyßig 
Morgen gaͤbe, welcher in guten Jahren niemals 
weniger, als 7 Pf. reinen Profit vom Morgen 
einbraͤchte; aber ich fand, re dieſes ein guſſer⸗ 
ordentlicher Fall war. Ueberhaupt haͤlt man 
4 pf. vom Morgen für einen ſehr guten Profit. 
Um dieſen zu gewinnen, muß der ganze Ertrag 
überhaupt völlig 30 Pf. ſeyn, und in einigen un 
guͤnſtigen Jahren muß er 40 Pf, und druͤber ſeyn, 
wenn der Eigenthümer 5 Pf. in ſeinen Schubſack 
* en: em ga 1 welchem m 
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dieſem Punete redete, war von ungefähr in Ge 
ſellſchaft mit einem Kornpachter; und als er Pir 
über den großen Profit eines Weinberges froh 
lockte, ſo ſchien der andere daran zu zweifeln. 
Worauf ich meine Fragen an beyde wiederholte, 
und der Kornpachter ſagte, in Wahrheit, Nach⸗ 
bar ihr macht mit euren Weinbergen mehr Pro 
fit von einem Morgen, als wir thun koͤnnen; 
aber wer macht am meiſten mit 500 Pf. ihr, wenn 
ihr fie auf Weinſtoͤcke wendet, oder wir von Wer 
zen und Gerſte? Dieſes war eine Frage, worm 
ich mich ſehr vergnuͤgte: der andere fagter außer 
allen Zweifel von Weinen. Aber der Kornbauer 
wollte das nicht zulaſſen; und aus den Gruͤnden 
auf beyden Seiten, welche gleichwohl nicht for 
derlich deutlich waren, hielt ich dafür, daß der 
Kornbauer am beſten dabey führe. Ein Um 
ſtand, welcher entſtheidend zu ſeyn ſthiene, wie er 
7 Lange? Ein angeſehener Mann, Date er, welcher 
Dreyßig Morgen Landes Weinſtoͤcke bauen wuͤrde, 
wird davon nicht mehr als 150 Pf. des Jahres 
reinen Profit erhalten. doch werden ſich feine Aus 
gaben alle Jahr bis uͤber 1000 Pf. belaufen, und 
fein urſpruͤngliches Capital darf nicht weniger , 
als 1500 Pf. ſeyn. Nun wuͤrde dieſe mm 
mit einem jährlichen Fortgange von 1000 pf. ei⸗ 
nen jeden fähig machen, fieben, 3 
dert. Morgen Landes Korn zu pachten; es 
Fehr klar ſeyn, daß der Profit von einer ſolchen 
N r über 150 Pf. ge 
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muͤſſe. Ich halte demnach dafür, daß ich ſicher 
ſagen koͤnne, die gemeine Wirthſchaft ſey die por: 
theilhafteſte. Dieſer Beweisgrund war, wie ich 
dachte, ſehr gut; doch kann zu eben derſelben Zeit 
feine allgemeine Regel daraus gefolgert werden: 
denn gewißlich, es iſt ein National Vortheil, wie 
ich vorher beobachtet habe, fuͤr einige Leute, daß 
fie den Weinbau vorziehen, damit ſolcher Erdbe⸗ 
den, welcher ſich beſonders zu Weinſtoͤcken ſchicket, 
RE eee AC 


21 Glen pt ic einen ehe weitläufigen 


Weinberg, vou welchem mich die Leute verfichere 


ten, daß er ſieben und achtzig Morgen Landes ent⸗ 
hielte; und man ſagte mir von einigen zwiſchen 
Sillery und Rheims von mehr als hundert 
Morgen Landes, welche das Eigenthum einzelner 
Edelleute waͤren. Dieſes ganze Land ift überaus 
volkreich; die Doͤrfer ſtehen ſehr dick, außer vie- 
len hin und her zerſtreuten Bauerhuͤtten. Die 

Weinberge ſtoßen nicht aneinander; ſie ſind im 
Lande herum zerſtreuet, auf Flecken, die ſich fr 
fie schicken, und mit Korn, Heiligheu und Brach⸗ 
ackern untermiſcht. Weizen giebt hier ein armes 
Product von nicht mehr als anderthalb Quar⸗ 
ters ein Morgen; Roggen, welcher allgemeiner 
geſäet wird, bringt drittehalb Quarters; Gerſte 
vielmehr als zwey. Heiligheu halten fie für die 
beſte Aernde, welche fie nach ben Weinſtöocken has 
ben; es bringt große Producte an Heu zwanzig 
Mn G 4 Jahre 
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Jehre lang; einige Felder fogar auf drey Fuder 
von einem Morgen; aber zwey und drittehalb 
ſind nicht ungewoͤhnlich. Sie wenden es zun 
Gebrauche einer jeden Art Vieh an, und rechnen, 
daß es ſeiner naͤhrenden Eigenſchaft nach alle am 
dere Arten von Heu übertrifft." Einige Pachter 
maͤhen es zweymal in einem Jahre, und erhalten 
bey der andern Maht faſt ein fo großes Produch 
als bey der erſten. Andere gebrauchen es grün 
für Kühe und Ochſen, und geben es in Kaufen 
und Horden, auf welche Art ſie glauben, daß ein 
Morgen zwo oder drey Kühe den Sommer durch 
erhalten wird. Allhier in dieſem Lande find fein 
Umzaͤunungen: ich ſah ſogar keinen einzigen um 
zaͤunten Weinberg, ſo klein auch der Raum des 
Erdbodens war. u Ma GE b 
SEE TE en ne par 
Als ich zu Saiffy nach den Producten und 
der Beſtellung ihrer Weinberge und Kornfelder 
fragte, fo fand ich eine beſſere Art der Beſtellung 
als ich auf allen freyen Feldern vorher angetrof. 
fen hatte, welche darinnen beſtund, daß ſie das 
Land bracheten, alsdenn Roggen ſäeten; nach den 
Roggen Gerſte, und mit der Gerſte Heiligheu 
zwoͤllf Jahre lang; ſodann ſchneiden und verbren⸗ 
nen fie das Heiligheu, und Gen Rüben, wovon 
fie große Aernden erhalten, Nach den Rüben 
o fie Roggen oder Gerſte, wovon fie drey auf 
einander folgende Aernden nehmen, alle gut, und 
dann brachen und legen ſie es wieder * 


nieder. Dieſe Wirthſchaft iſt die gemeine Aus. 
Übung eines freyen Feldes; gleichwohl ſchien es 
mir, daß die Weinberge, welche dieſe Pachter be⸗ 
ſaßen, ſie alle dahin gebracht haͤtten, daß ſie 
darinnen uͤbereinſtimmten, weil fe den Mangel 
des Futters fuͤrs Vieh empfanden, ſo lange ihre 
alte Gewohnheit dauerte, welche war, daß ſie 
bracheten, Roggen, Gerſte oder Haber bauten, die 
nicht einmal ſo viel, als die gegenwaͤrtige, gab. 
Die Eigenthuͤmer ſind Edelleute, welche ihre 
Pachtguͤter in ihren eigenen Haͤnden behalten, und 
verſorgen fie für die Pachter: die letztern haben 
die Arbeit und Geſchicklichkeit: die erſtern Land 
und Capital, und ſie theilen das Product unter 
ſich. Dieſes wird der kleine Bau genennet, aus 
was Urſache weiß ich nicht; in Entgegenſetzung 
des großen Baues, welcher iſt, wo die Felder 
nach Pachtbriefen vermiethet werden, und die 
Pachter finden duzer (dem era Ne Dinge, = 
be Dee e kene ke vx. da 

yes Nr een — 110 ren = 

E Sie Bücher von der gemeinen erdbe⸗ 
ſchreibung haben Nachricht von Rheims gegeben, 
— will daher den Leſer nicht länger aufhalten, 
als ihm nur uoch Dam, es iſt eine haͤßliche 
Stadt, aber wegen ihrer vielen Wollfabriken ſehr 
volkreich: dieſe haben faſt in allen Städten von 
Champagne lange gebluͤhet. Ich ſtellte etliche 
wenige gouen wegen ihres gegenwärtigen. 
an, und wenn ich von . 
SEN es. m 
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Menge Volks aus der Art wie fie gebraucht wird 
und von den mir gegebenen Nachrichten richtig 
urtheilen kann, fo glaube ich, daß fie keines weges 
in einem guten Zuſtande ſind. Nebſt allen uͤbri⸗ 
gen Manufacturen Frankreichs haben dieſe ſeht 
hart durch den Krieg gelitten; ſehr viele von den 
vornehmſten Handarbeitern zu Rheims giengen 
zu Grunde, andere verließen eine Handthierung, 
welche ſie nicht ernaͤhren wollte, und auf dieſe 
folgten alsdenn junge Leute, welche ſehr wenig 
Mittel hatten, in deren Haͤnden die Fabriken zun 
unerſetzlichen Nachtheile des Marktes ſehr in 
Verfall kamen. Nach dem Frieden nahmen die 
Sachen eine beſſere Wendung; doch iſt nach ih 
ren Guͤtern jetzo keine ſolche Nachfrage, als ſie 
vor dem Kriege war, und ſie machen auch kaum 
ſo viel. Dieſes kann, meinen Gedanken nach, 
ſehr wohl mit demjenigen beſtehen, was der Fall 
mit der franzoͤſiſchen Handlung iſt, wie wir mit 


ſen, worauf ihre Manufacturen auf zweyerley 


Art ankommen; erſtlich auf die Ausfuhre ihrer 
Waaren; und zweytens auf das Volk, welches 
zu Haufe im Stande iſt, wegen des Reichthums 
der Handelſchaft das Uebrige von diejen Gütern 
zu verthun. Nun wiſſen wir ſehr wohl, daß 
die franzöfifche Handlung in den genauſten Worb 
verſtande durchaus zu Grunde gerichtet war, und 
die wenigen Matroſen wurden alle in ihren Hd 
ven auf den Raubſchiffen gelaſſen. Dieſes muß, 
trotz aller Bemuͤhungen der Holländer, er 
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licher Schlag geweſen fen; er Dat einen ep 
ſtaunlichen Theil der ausländifchen Ausfuhre die⸗ 
ſer Fabriken ab, und richtete ſo viele Claſſen von 
Leuten zu Grunde, welche von der Handlung ab⸗ 
hiengen, daß ſich der einheimiſche Vertrieb nach 
und nach größten Theils verlohr. Ein jeder 
kann begreifen, wie ſehr dieſes die Fabriksmeiſter 
rühren muß; ihre Waarenlager find voller Gë 
ter, und Niemand verlangt etwas; die Steuern 
vermehren ſich täglich, ſo wie das unbermsgen 
der Leute ſie zu tragen großer Da alle 
Staͤnde des Staats alle Tage e wurden, wie 
konnte eine Nachfrage nach Manufacturen forte 
dauern! Viele davon waren keine Gegenſtände 
welche unumgaͤnglich nothwendig waren. Alſo 
fallirten die Handarbeiter, welche keine gute Ca⸗ 
pitale hatten; ihr Banquerotiren beunruhigte die 
andern, und verſetzte ſie noch mehr ins aͤußerſte S 
Elend. Leute, welche etwas Vermoͤgen auf Ma⸗ 
nufacturen gegeben hatten, waren hitzig / es zu⸗ 
rückzuziehen, weil fie befuͤrchteten, fie möchten 
ſonſt bald nachfolgen. Dieſes bringt neue Be⸗ 
ſchwerlichkeiten auf alle die übrigen ; denn jeder⸗ 
mann, welcher zu einer ſolchen Zeit Geſchaͤffte 
machen will, muß ſeine Waaren zu Markte fuͤh⸗ 


ren, fie mögen bringen ſo viel ſie wollen: alſo iſt 


zu eben der Zeit, wenn Niemand kaufen kann, der 
Markt mit Waaren uͤberfuͤlt: Niemand kann 
alsdenn ſeine Leute in Arbeit halten; er muß fie 
N laſſen, und ſie verhungern ſogleich pe en 


nem Lande, wo der Ackerbau nebft ſonſt einer je 
den Sache in Verfall kam. Ein jeder Schritt die 
ſes Elendes bereitet den Weg zu einem neuen, 
wenn die Beſchaͤfftigung in den Fabriksſtaͤdten auf 
dieſen Weg gerathen iſt. Wenn verwegene un 
ternehmende junge Leute ohne Capitale, durch Be. 
truͤgung der Leute Geſchaͤſſte anfangen; fo machen 
fie ſchlechte Waaren, verkaufen aber wohlfeil 
Dieſes kann ſie einige Zeit erhalten, aber es iſt 
der Tod der Handlung. Aller guter Ruf geht ſo 
gleich verlohren. Wie es in dieſem Zuſtande 
möglich ſey, in zehn oder zwoͤlf Jahren alles das 
wiederzuerlangen, was verlohren iſt, kann ich 
nicht begreifen: der einheimiſche Vertrieb kann ge 
wiß auf eine Art durch Verbiethung auslaͤndiche 
Fabriken anbefohlen werden; aber die Handlung 

durch Ausfuhre muß ſehr leiden; vieles muß in 
neue Canaͤle gehen, woher es ſchwerlich wieder 
kommen wird, und andere Dinge werden gaͤnzlich 
verlohren gehen. In der That, man hat mich in 
Frankreich verſichert, daß man niemals ein Bey · 

ſpiel einer ſehr bluͤhenden und zu Grunde gegam 
genen Manufactur wuͤßte, welche jemals von 
ſelbſt, ohne die beſondere Sorgfalt und Huͤlfe der 
Krone wieder aufgelebt wäre. Es iſt daſelbſt 

nicht eine von denen durch Colberten aufgerichte 
ten Manufacturen, welche unter der Regierung 
Ludwigs des XIV, fo ſehr im Schwange al 
gen, und in dem folgenden Kriege in Verfall ka 
2 welche ſich ſeitdem jemals 3 
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sn. ſo daß ſe ihrer vorige pop go, 


Als ich Rheims bell, CH ich den Weg 
nach St. Thiery, welches ungefaͤhr ſteben Mel 
len davon entfernet iſt. Dieſer Ort iſt vor allen 
andern wegen der guten Champagner Weine be⸗ 
ruͤhmt. Das ganze Land iſt allhier ſehr ſchoͤn und 
angenehm, und uͤberaus bevolkert: die Weinberge 
find überflͤßig, und wo das Land nicht davon 
eingenommen iſt, wird es mit Korn, Rüben, Ge 
Ne Alle, mit denen ich zu 
St. Thiery rochen habe, ten darinnen 
uͤberein, daß De — 2 warum ere Weine viel 
vortrefflicher wären, als andere, von der beſon⸗ 
dern Eigenschaft des Erdbodens herkaͤme: ich 
fragte fie wieder einmal uͤber das andere nach der 
Beſchaffenheit deſſelben, welche dieſen Vorzug 
gaͤbe; einige ſagten, es wäre die Art Kieſelſteine, 
welche uͤberfluͤßig darinnen waͤre, anbere ſchrieben 
fie den ſandigen Theilchen, und andere wieder 
dem behmen zu; als ich aber in den verſchiedenen 
Weinbergen herum gieng und den Erdboden un. 
ferfüchte, fo konnte ich nichts beſonderes darin . 
hen ſehen, welches beſſer ausſähe, als in vielen 
andern, in welchen ich geweſen war; und ich muß 
geſtehen, daß ich ſehr geneigt bin, zu glauben, 
daß dieſer Begriff vom Erdboden ein Irrthum if, 
und daß der ganze Vorzug ihrer Weine kein an 
derer iſt, als dasjenige, was irgend ein Eigen 
Zoe din ganzen des don Ehalons nach Stiet 

thun 


— 


ne Sege. 


thun moͤchte; naͤmlich, daß er die Trauben zu 
verſchiedenen Zeiten lieſt, und verſchiedene Arten 
macht, ſo daß ſie bey jeder Weinleſe eine kleine 
Menge haben, welche im hoͤchſten Grade gut if. 
Darinnen werde ich deſto mehr beſtaͤrket, weil fie 
von Weinen reden, die fe das Stück für funf; 
zehn, ſechzehen und ſiebenzehn Pfund verkaufen. Sie 
behaupten, daß ſich das Product in einigen Wein, 
bergen in guten Jahren auf 70 Pf. vom Mor 
gen belaufe, und der reine Profit auf 7 oder 
8 Pf. aber ein Jahr ins andere gerechnet nicht 
mehr, als 5 oder 6 Pf. Je mehr ich uber ſolche 
große Ausgaben als 60 oder 70 Pf. gegen einen 
Profit von 6 oder 7 Pf. nachdachte, deſtomehr bin 
ich überführt worden, daß die Wirthſchaft der 
Weinſtoͤcke, fo vortrefflich und vortheilhaft fie 
auch einem Koͤnigreiche iſt, viel vortheilhafter 
dem Bauer derſelben iſt. Gewiß, der Aufwand 
von 60 pf. in guter gemeiner Wirthſchaft, wuͤrde 
einen viel groͤßern Betrag geben, fo, daß ich o 
ſtaunen muß, daß die Edelleute dieſes Landes 
nicht mehr davon uͤberzeugt ſind. Man nehme 
nur zum Exempel das Heiligheu in dieſem Lande: 
geſetzt, es gaͤbe der Morgen nur anderthalb Fu 
der, und der Aufwand eines Morgens beliefe ſich 
auf 10 Schill; nun ſind hier anderthalb Fuder 
Heu von 27 bis 35 Schill. werth; es bleiben alſo / 
wollen wir annehmen, 20 Schill. uͤbrig, und 
wenn 6 Schill. Pacht abgezogen werden, fo Mo 
ben nach einem Aufwande von a aa 
SI Ge , . FEN reiner 
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deiner Profit ͤbrig, welches 90 Procent anflatt 
7 Procent betraͤgt, die ſie mit ihren Weinbergen 
machen. Ich laſſe zu, daß ein ganzes Land nicht 
wohl Heiligheu ſeyn koͤnnte; doch dieſe Winzer 
ſelbſt geben zu, daß ein ganzes Pachtgut mochte 
gemaͤhet und gruͤn verfuͤttert werden, weil kein 
Futter für Kühe und Ochſen daſſelbe übertrifft; 
und in Heu iſt es die beſte Winterfuͤtterung für. 
alle Arten Vieh. Auch iſt es nicht ganz noth ⸗ 
wendig, den Profit auf 90 Procent zu ſetzen. 
Wenn er nur 20 oder 30 iſt, fo iſt der Unterſchied 
zwiſchen dieſem und 7 von Weinſtocken ſehr groß. 


Aber wenn Leute Jahrhunderte lang wegen eines 


Products beruͤhmt geweſen ſind, und alle die Ein⸗ 
wohner eines Landes Vortheil davon hatten, und 
nach und nach dazu gewoͤhnt worden, ſo bleiben 
Dr natürlicher Weiſe bey demjenigen, was die 
Stuͤtze ihrer Vaͤter geweſen; und werden durch 
keine Beweisgruͤnde uͤberzeugt werden, daß es ſeht 
dortheilhaft für fie ſeyn wuͤrde, denjenigen Ges 
genſtand gänzlich zu verlaffen, welcher ihnen fo 
lange überaus ſehr am Herzen gelegen. Dieſer 
Vernunftſchluß iſt gewiß wahr, bloß in Abſicht 
auf die gegenwaͤrtige Regierungs verfaſſung; denn 
wenn Weine in allen ihren Abaͤnderungen von 
dem Lande, in welchem ſie wachſen, bis zu dem 
Augenblicke ber Ausfuhre nicht fo hoch taxiret 
würden, fo wuͤrde gewißlich der proßt durch den 

8 ſehr beträchulich fan W 
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Aoͤber wir duͤrfen nicht ſetzen, daß dieſes gauge 
Land, oder eine Hälfte. deſſelben mit Weinbergen 
bedeckt iſt. Von St. Thiery ganz bis nach 
Fiſmes, und auf einer andern Straße bis nach 
Chaſtillon gehoͤrt es unter die ſchoͤnſten zu Wil 
nen, doch iſt es ein Kornland; das ganze Feld if 
offen, und wird uͤberhaupt nach einer agin 
Art zum Roggen und Weizen gebrachet, und di 
dann Gerſte oder Haber genommen, worauf ft 
wieder brachen. Das Product des Weizens if 
ungefähr zwey Quarters vom Morgen, des Rog, 
gens drittehalb, der Gerſte drittehalb, und des 
Habers drey. Sie pfluͤgen alles mit Dän 
viere an einem Pfluge, welche ihre Erhaltung “ 
nen Theil des Jahres über auf den Brachadern 
und die übrige Zeit von Heiligheu und Strohe fi 
den: viere werden zu einem uge gebraucht, und 
fie rechnen einen Morgen Landes für ein großes 
Tagewerk. Ich beobachtete, wie fie zu St. 
Thiery das letzte Nal zum Weizen pfluͤgten, und 
dieſes Korn ſaͤeten, und nach meinen Gedanken 
verrichteten fie ihr Werk auf eine ſehr faubert 
Art, doch der Pflug fehlen weder gut noch geſchict 


kg Dog, 
Ich verlieh St. Thiery frühe Morgens den 
agſten; und damit ich nicht die Straße zu 
kehren möchte, welche ich vorher gereiſet war, ſo 
nahm ich den Weg nach Fiſmes, an dem Flusse 
Veſle, einem kleinen Strohme, der durch einen 
merkwürdigen fetten Strich Landes laͤuft, u 
77 f ent⸗ 
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entweder aus Wieſen beſteht, die von großen Wer⸗ 

the zu ſeyn ſchienen, oder in Weinbergen; die 
Kornlaͤnder find, weiter von der Straße abgele⸗ 
gen: Heilighen wird auch ziemlich allgemein durch 
dieſen ganzen Strich Landes gebauet. Als ich 
daſelbſt eine Mittagsmahlzelt in einem Pachthauſe 
unter einigen nicht gar zu geſpraͤchigen Leuten zu 
mir genommen hatte, fo wendete ich mich Git, 
waͤrts nach gc, welches ich bey Abend erreichte, 
da yo ee unter. 177 unbielt, e 


bet und wohl ae e Land, welches einen 
großen Ueberfluß an Weinbergen und Kornfeldern 
und vielen breiten Strichen Heilighen hat: das 
product eines Weinberges auf einen guten Bo⸗ 
den, welcher gehörig beſtellt worden, brachten 
fie von 20 bis auf 30 Pf. den Morgen, und das 
teine Product ungefähr auf 4 Pf. 1s Schill. Die 
ſes ſtimmet ganz gar nicht mit denen Rech⸗ 
nungen überein, die ich vorher erhalten hatte, 
welche keinen groͤßern Profit von einem weit ben 
trächtlichern Producte in Ganzen gaben; aber die 
frangsfifchen. Bauern, ob fr ſchon fehr pennt, 
lige allgemeine Rechnungen geben, find dennoch 
fähig, nicht genau zu ſeyn, wenn man zur Berech⸗ 
nung des Profits und Verlusts kommt. Es giebt 
dide niedrige Läͤndereyen an den Fluͤſſen, welche 
gepftäget werden: fie een mich, daß 905 
der N Ee Kan a gien ez 


114 Frankreich. 


nach dem Weizen werden ſie mit Gerſte Arti 
und bringen fünf Quarters, und alsdann mit 
Haber, wavon fie von vier bis fünf und manch, 
mal ſechs Quarters geben, dennoch werden Hoh 
Felder niemals geduͤnget. Der Boden iſt merk 
würdig. Er ift ein Lehmen, und dem Anſcheine 
nach naß, doch trocknet er ſo geſchwind aus, daß 
das Waſſer der Aernde niemals einigen Schaden 
thut. In einigen Umzaͤunungen, welche gleich, 
wohl nicht zahlreich ſind, behaupten fie ausdrüch⸗ 
lich, daß einige Pachter fuͤnf Jahre nach einander 
Weizen gefäet und folgende Aernden erhalten hät 
ten: das erſte Jahr fuͤnf Quarters; das zweyte 
wiere; das dritte viere; das vierte drey; und das 
fuͤnfte drey: darauf Gerſte drey Jahre, eine jede 
. Yernde viertehalb Quarters vom Morgen; als 
dann drey Jahre Haber, eines jeden Jahres Pro 
duct vier Quarters; und alles dieſes ohne ein 
einzige Brache. Ich gab meine Erſtaunung hier 
über zu erkennen, und fragte, durch welche En 
richtung Er eine lä beftändige Folge großet 
Aernden gewonnen hätten; fie verſicherten mich 
daß das große Mittel fie zu verſchaffen, der Gr 
brauch eines Doppelpflugs wäre. Hieruͤber bet 
wunderte ich mich ſehr, weil ich nicht begreifen 
konnte, wie ein Pflug, welcher ein do 
Werk verrichtete, eine ſolche Wirkung haben 
kannte: worauf fie ſagten, es waͤre nicht die Ver 
richtung einer doppelten Menge, ſondern die dor 
pelte Tiefe, welche folches thaͤte: denn e mé 
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eine von den Scharren eine Furche von ungefaͤhr 
vier Zoll, worauf ſogleich eine andere folget, wel» 
che die erſte zehn Zoll tief begraͤbt, wornach fie ſo⸗ 
gleich die Saat eineggen, von was fuͤr einer Art 
fie auch iſt. Vermittelſt dieſes ganzen tiefen Feld» 
baues wird alles Unkraut voͤllig vergraben, fo, daß 


es nicht wieder ausſchlagen kann; und durch die- 
ſes Mittel kann ein jedes Jahr Korn hervorbrin⸗ 


gen, ohne daß es mehr Unkraut hat als andere 
e e Lee 


8 


men, welcher zur ns einer jeden de 
Sache gemacht zu ſeyn ſcheint. Zu Pourch auf 
dieſer Reiſe gieng ich durch einige Waͤlder, welche 
gänzlich. angewendet werden, die Weinberge mit 
Stangen zu Stuͤtzen zu verfehen: es giebt in die⸗ 
ſem und einem benachbarten Kirchſpiele einige 
sg Morgen Ge ee die aber zu 
em Erſtaunen nicht umzaͤunet waren; welches 
gleichwohl wegen der allgemeinen Gewohnheit, 
das Vieh don ohne Hirten weit gehen zu laſ⸗ 
ſen, von keiner ſchlimmen Folge iſt. Man haͤlt 
dafür, daß dieſe Waldungen den Eigenthuͤmern, 
welche ſolche mit Ueberlegung behandeln, der Mor⸗ 
gen 20 Schill. reinen Profit bezahlen; es find gp 
ke eingetheilte Gehaue, und die vortheilhaf⸗ 


tefte Behandlung beſteht darinnen, daß man das ) 


Gehölg einziemliches Alter erreichen läßt, ehe man 
ts hauck. Außer den Stangen, welche das Un. 
dard Ke terholz a 
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terholz allezeit giebt, wird ein Wuchs Zimmer hol 
zu Faͤſſern gehauen; welches in der Abſicht ge 
ſchieht, damit die Baͤume nicht ſo dichte ſtehen; 
ein Wuchs von zwanzig bis fünf und zwanzig 
Jahren iſt das sehdrige Alter zu Stützen; fo daß 
in einem Walde von fuͤnf und zwanzig Morgen 
kum alle Jahr ein rd gehauen wird. 


On ich keine Bewirtung w Ay fand, walk 
mir gefiel, fo gieng ich weiter nach Eſpernay. 
Daſelbſt nahm ich mein Ouartier in dem Haufe 
eines angeſehenen Auffehers über Weinberge, wel. 
cher einen von fuͤnf Morgen Landes hatte, der 
ihm ſelbſt zugehsrete. Er ſchien fehr gaſtfrey ju 
ſeyn, und bereit, mich, meinen Bedienten und 
vier Pferde zu verſorgen, und das ganze Haus 
ſchien ſehr vergnuͤgt zu ſeyn, als ich ihm zu ver 
ſtehen gab, daß ich mich bey ihm für die Ze 
muͤhung abfinden wurde, welche ich ihm machte. 
Ich fand, daß dieſes ganze Land an dem Fluſſe 
Marne von Ay ganz bis Meaur dasjenige her. 
vorbrachte, was fie Vin de la riviere (Fluß wein in) 
nenneten; hingegen die Weine zu St. Thierh/ 
Verzenay u. f. f. nennen fie Vin ds In mon 
tagne (Gebuͤrgwein); die letzten find die beſten, 
und auf allen fremden Maͤrkten die theuerſten; aber 
das Product der andern iſt das größte. Der Bo. 

den in dem ganzen Striche an diefem Fluſſe it 
uͤberaus fett, wiewohl trocken - een 

R trocken, wie das * gegen Norden 
Rheims 


* 
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Rheims berum. Die ganze Gegend an der 
Marne iſt überaus volkreich, volkreicher, als ir / 
gend ein Theil Frankreichs, wohin ich auch nur 
gereiſet war: die Doͤrfer ſind groß, voller Volk, 
und das Land mit abgeſonderten Bauerhuͤtten 
überzogen ; die Weinberge find zahlreich, und ei» 
nige derſelben groß; aber die Anzahl kleiner, das 
8 der Arbeiter, welche der Handthie⸗ 


hi roß; AE 
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ch 2 75 ein p Ae — og 
DEA E Gute Weinberge de sich 
in. 2 Je ein Produtt von 
Stücken, oder fünftehalbes der Morgen. Li n 
Hauswirth, der Winzer, hat 2 SE 


folgendes Product erhalten: ie 
2 Stücke, berkaüft für Ei, pf. e, 
„„ 
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— ke Ge proßt ungefähr et. war. "Aber 
er berſicherte mich, daß ein Herr in feinen Nach⸗ E 
barſchaft un Pf. vom Morgen reinen Profit ae 
macht habe. Da dieſes nun viel mehr war, als 
ich vorher gehöre hatte, ſo fragte ich nach der 
Urſache eines fo großen Products; aber fie konten 
mir keine beſondern * ne 
e E EE a ” e 5 
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halten. Sie ſind innerhalb wenig Jahren auf 
den Weg gekommen in dieſer Nachbarſchaft rothen 
Champagner zu machen, deſſen vornehmſter Ab 
Dë in Flandern und Deutſchland iſt; aber er wird 
bey dem Bauen für nicht fo vortheilhaft gehalten 
Dr 

Die Kornwirthſchaft alhier beſtehet darin 
nen, daß fie das freye Feld zu Weizen und Geh 
brachen: Weizen giebt drittehalb Quarters da 
Morgen; Gerſte drey; und wenn Roggen at 
wird, ‚fo, beläuft ſich das Product etwas hohe, 
als des Weizens. In einigen Dörfern van de 
fonders guten Lande erhalten fie vier Dua 
vom Morgen einer jeden Art Korn. 


Als ich Eſpernay den zoſten verließ, ſo nahn 
den Weg nach Chaſtrau Thiery, durch en 

r fettes und ſchoͤnes Land, welches mit Wein 
bergen, Kornfeldern, Heiligheu und vielen anden 
Saaten, nebſt einigen Umzaͤunungen ſchoͤn abwech 
ſelnd beſetzt war, die Producte aller Arten fin? 
groß. Klee wird hier ſehr viel auf den Gemeit 
feldern mit Genehmhaltung aller der Eigenthuͤme 
gebiet, und nach einer Art von Einrichtung, wel 
che ſehr gut zu ſeyn ſcheint: ſie beſteht darinnen, 
daß ſie zum Weizen, Gerſte, Klee und Haber ir 
chen: wenn der Klee zwey Jahre auf dem Land. 
gelaſſen, und viermal in dieſen Jahren gemaͤhet 
wird, fo beläuft ſich das Product in den a 
Mahten auf zehn duden welches Sir e 
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Weizen koͤmmt nach ihm ſo gut fort, als nach ei⸗ 
ner Brache, und alle die Pachter vereinigen ſſch, 
dieſe Wirthſchaft zu billigen, als eine große Ver⸗ 
beſſerung bey ihrer alten Ausuͤbung: fie iſt nicht 
uͤber zwanzig Jahre eingefuͤhret worden. Ein 
Theil dieſer Doͤrfer iſt in der großen Wirchſchaft, 
welche nach Pachtbriefen verpachtet wird; und ein 
anderer Theil derſelben iſt in der kleinen, aber die 
beſte Verwaltung iſt in der erſtern. Heiligheu 
loͤmmt allhier auch auf trockenen Feldern nen 
ne. und beißt, funfzehn Jahre lang Leg 


der 1sten Rovenber nahm ich den Weg S 
8 50 das Land blieb noch faſt immer eben 
daſselbe wie von Eſpernay. Zu Conde traf ich 
einige Leute an, welche mir eine Nachricht von 
der Wirthſchaft ihrer Nachbarſchaft gaben, und 
unter andern Saaten viel von der Lucerne rede⸗ 
ten, welche fie ſehr liebten. Sie Gen felbige un⸗ 
ter Gerſte, wobey ſie den Boden als eine Zuberei⸗ 
tung brachen, welches fie ſonſt nicht thun, aus⸗ 
genommen zum Weizen: das erſte Mal bringt die 
Lucerne eine ſehr geringe Aernde, aber das zweyte 
Mal und nachher giebt fie. fünfzehn, zwanzig und 
bisweilen dreyßig Jahre lang beftändig ein ſeht 
reichliches Product. Es wird ſich viermal in ei⸗ 
nem Jahre hauen laſſen, und jedesmaliges Hauen 
eine fo volle Aernde ſeyn, daß die vier Mahten an 
Heu ſich auf ſechs oder ſieben Super belaufen: 
Bag fie machen es felten ganz zu Do, Sie neh⸗ 
2 24 men 


men eine oder zwo Mahten dazu, aber des 
uebrige wird gemaͤhet, und gruͤn dem Viehe in 
Staͤllen oder Horden gegeben; ganze Milchhäutt 
von Kuͤhen, Zugochſen, junge Maſtkuͤhe, Schaft 
Schweine und Pferde werden auf dieſe Weiſe de 
mit gefüttert: die Pferde inſonderheit ziehen ft 
allen andern Futter vor: ein Morgen wird vir 
oder fünf Pferde den Sommer uber erhalten, ode 
ſo viel Kühe oder Ochſen; und wenn man fie n 
Horden ſperret, und ihnen alles unterſtreuet wis 
man nur verſchaffen kann, Stroh, Stoppch, 
Farrenkraut, Laub, Kehricht von aller Art, fo fir 
nen ſie ſehr große Mengen von Dünger für di 
Weinberge machen, welches fie hier wie ſonſt d 
lenthalben Für einen großen Gegenſtand halten 
Mit einem Worte, fie finden die Lucerne von H 
großer Wichsigfeit, daß jedermann welche zu he 
ben wuͤnſcht, und die Menge, welche geſäet wird, 
iſt ſehr groß. Die Wichtigkeit dieſer kuͤnſtlichn 
Graͤſer iſt fehe groß in einem Lande wo man nich 
eine einzige gute Weide auf bergichten Felder 
fundet. Das einzige natürliche Gras, welches n 
ganz Frankreich zu ſehen iſt, ſind die niedrigen 
Wieſen an den lëtz, oder Schafgäͤnge, wel 

che pen der Sonne verbrannt worden; ſo daß 
Graͤſer, wie Lucerne, Helligheu und Klee, welche 
die Hitze des Climas beſſer vertragen werden, von 
viel mehrerer Wichtigkeit find, als in England, 
woſelbſt es ſolchen Ueberfluß von guten Wieſen 
und Weiden giebt. gie 
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Ihre Behandlung der Eurerne beſehet darin 
nen, daß fie alles Unkraut ausranfen, fo geſchwind 
als es entſteht , wovon es in dieſem warmen En 
ma nicht viel giebt, und alle vier Jahre duͤngen 
fie es einmal mit einem Erdmengſel / welches 
mit langen Dünger vermifcht iſt. Sie wird nit 
mals abgegraſet, und man hält dafür, die Senſe 
ſchade ihr am wenigſten. Die Rechnung von d 
nem Felde zu Conde wurde mir von einem: Bauer 
gegeben, auf welchen ich n verlaſſen zu konnen 
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Wenn aber ein oder zween Mahten zu Heu ge 
macht worden Gap, welches man ſehr gut ver 
Se: weil es ſo nabe bey Paris it, fo wirt 
der Profit viel großer geweſen ſeyn. Als ich ihn 
fragte, warum fie den Anbau einer fo vortheildaf 
ten Saat nicht mehr ausbreiteten, ‘fo verſetzte et: 
weil fie alsdann auch ihr Vieh vermehren müßten 
mehr als es zum Fuhrwerke auf ihren Pachtguͤtm 
und Weinbergen noͤthig waͤre, welches fie nicht in 
Stande waͤren zu thun, weil die Steuer von der 


Vermehrung wuͤrde gehoben werden, und die Ein. 


ſammler nach Geld kommen, wenn ſie ihnen keines 


Au geben haͤtten. Das iſt die Wirkung übel ein 


Line ſattſame —s Rich erhalten, loͤnnte, die 


'ichteter Steuern; ich fehe auch nicht wie ein 

€ SE Schatztammer blühen foll, welche duch 
1 27 guter Wirthſchaft angefüllt wirt 

a de 8 Schill. 8 Den. würden abgeze⸗ 
fuͤr Düngung und andere allgemeine Ausgt 

Ke fo bleibt alsdann reiner Profit 4 Pf. von d. 


nem Morgen, welches zehn oder zwölfmal meht 


iſt, als man bey gemeiner Wirthſchaft macht; 
und beynahe ſo viel, als ein Weinberg hervor 
bringt. Der Bauer, welcher mir bieten Unter 
richt gab, war ſehr für die Wichtigkeit der Lucerne 
eingenommen, wenn die Steuer nicht geweſen 
waͤre. Als ich ihn fragte, was er von der vot⸗ 
theilhaften Einrichtung hielte, wenn keine Steuern 
Diren, fo antwortete er: daß die Lucerne eines 
Pachtgutes ſo würde vermehret werden, daß E 


Wein⸗ 


D 
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Weinſtoͤcke ſelbſt, und alle den Weizen und die 
Rüben zu duͤngen; daß, wenn dieſes in Anſehung 
der Weinſtoͤcke und Lucerne alle vier Jahre einmal 

geſchaͤhe, ſo wuͤrde es gut ſeyn; ſo daß ein Viet⸗ 
tel von Weinſtoͤcken, ein Viertel von Lucerne, al⸗ 
ler Weizen und alle Rüben, wenn fie geſaͤet wor⸗ 
den, alle Jahre ſollten geduͤnget werden; und 
man wuͤrde dazu keine gar zu große Menge Lu⸗ 
terne brauchen, ſetzte er hinzu, wenn man beſorgt 
waͤre, dem Viehe gut eee und Erde 
F SE | 


Da 10 zu Meaux zu Mittage FR Ka er · 
reichte ich Laguy erſt des Abends, wobey ich durch 
ein ſchoͤnes Land gieng mit ſchoͤuen e span 
an deren Abhaͤngen die Weinberge auf eine Art 
hiengen, welche die Ausſicht ſehr vortrefflich 
macht; und im Sommer muß De uͤberaus bert, 
lich ſeyn. Zu Montigny geben ihre Weinberge 
nicht uͤber 3 Pf. reinen Profit der Morgen, und 
der Wein iſt in dieſem ganzen Lande viel geringer, 
als der Champagner. Nahe bey Laguy ſah ich 
viel eucerne, und auf den Hügeln Heiligheu: ei⸗ 
nige Bauern, bey welchen ich mich zu Checy er _ 
kundigte, berichteten mich, daß der Boden, et, 3 
chen fe zu Lucerne vorzoͤgen, ein tiefer fetter Leh⸗ 
men ware, deſſen Steifheit, oder weil er dem Lets 
ten nahe kaͤme, von keiner Wichtigkeit waͤre, wenn 
er immer trocken und fren von ſprudelnden Quel · 
ben iR; und kein Waſſer eee ir 
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Mët. Das Land, welches ſich dazu schickt, wid 
ſich nicht zu Weinbergen ſchicken; hingegen dad 
Heiligheu waͤchſt und bluͤhet am beſten auf hoben, 
duͤrren, kreidichten oder felfichten Huͤgeln, welche 
ſich zur Lucerne nicht ſchicken wird. Lucerne hält 
ſich auf den gehoͤrigen Boden von funfzehn bit 
Fünf und zwanzig Jahre. Es find einige Te 
ſuche von einem Herrn in der Nachbarſchaft, N 
de Pontcarre, gemacht worden, da er fie, anſtat 
nach der Art und Weiſe aufs ungewiſſe zu Go 
durch einen Bohrpflug ſteckte. Er brachete dat 
Land auf eine ſehr vollſtaͤndige Art, und Go 
Buchweizen nach der gemeinen Gewohnheit; nat 
dem er darauf das Land zu einem großen Glan 
der Feinheit geegget hatte, ſo ſteckte er die Lucerne 
durch den Bohrpflug auf demſelben, in gleich wel 
entfernten Reihen, einen Fuß welt von einandt- 
Nachdem der Buchweizen vom Felde war, fo be 
arbeitete er die Räume zwiſchen den Reihen mit 
einer Pferdehacke, welche ich nach der Beſchre⸗ 
bung der Bauern für eine Pflugegge halte. 
dieſe Art gab die Lucerne größere Aernden, a 
nach der gemeinen Gewohnheit, und er hauete ſe 
einmal oͤfter, als die Pachter ihre, obſchon da 
Bauer nicht glaubte, daß dieſes gut thun würde, 
wegen der außerordentlichen Ausgaben, welche 
wahrſcheinlicher Weiſe der Fall ſeyn mag, nich 
nach der Art wie es ein Engländer anſehen wir 
de, ſondern nach den beſondern Umſtaͤnden des 
franzoſiſchen Bauers, weichem feine wier E 


e 
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boͤhet werden, nicht nur in demjenigen, was ein 
offenbarer Profit fir ihm iſt, ſondern auch nach 
der Vermuthung, daß, wenn er in feiner Wirth. 
ſchaft Aufwand machen kann, er auch im 
bn, mehr zu bezahlen, als von dem Belauf eis 
ner ſolchen Menge Landes gemeiniglich genom⸗ 
men wird; ein Umſtand, welcher vielleicht der 
grauſamſte iſt, von dem jemals bey e 
in BONES REDEN worden. GO 

Von Laguy Sen ich die E Strafe 0 
8, durch ein Land, welches an Fruchtbar ` 
leit viel geringer ift, als Champagne, fo, daß 
man bis zu den Thoren von Paris Kornfel⸗ 
der antrifft, aber nicht Weizen ſondern "Zeg, 
gen; denn der Boden iſt ſo duͤrftig, daß er nicht 
iu Gaͤrten und Weiden dienen wird, welche ge⸗ 
woͤhnlicher Weiſe andert Ste von a 
Größe umgeben 
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Ob en 
Fuünſtes Kapitel. 


N unterricht von dem vlg u 

` Mande Frankreichs — Aderbau — Ze 

ſtenern — Srankreichs Einkünfte im Jahr 

„9 1770. — Manufacturen — Sandelſchaft — 

Schiffe und Seeleute — — Schiffoflotte — Ki 

genwaͤrtiger Zuſtand — Armee — Allgem 
0 a RER von Srankreich. 


E? 
Na E — . die Abſicht 3 Ae größten 
Theil des Winters über meinen Aufenthat 

zu Paris zu machen, ſo hatte ich an eine 

Freund Wee daß er mir eine Wohnung 
miethen möchte, weil ich nicht geſonnen war, D 
eg einem. Wirrhshaufe zu ſeyn. Ich in 
u dahin in der Rue de 15 Comédie Era 


277 


et 


mer, in einer guten Lage N acht ah 
getofter haben. Ich wurde auch mit Leinen und 
Porcelain und wa für anders Geraͤthe 
brauchen möchte, verſehen. Es giebt keine Per 
ſon in England, welche lieſt, die nicht einen eben 
ſo guten Begriff von den Gebaͤuden in Paris, a 


den N Nachrichten, welche davon R 
kann 


dan 
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kannt gemacht worden find; erlangen kann, als 
von den Gebäuden zu London, wenn fie ſolche 
ſieht. Gleichwohl kann ſie zum wenigſten einen 
ſo guten Begriff erlangen, als ich ihr geben konnte, 
und eben fo iſt es auch mit Statuen und Gemaͤhl⸗ 
den: es würde alſo vergeblich ſeyn, ein Buch mit 
Veſchreibungen desjenigen anzufüllen, was fo gut 
bekannt iſt. Weil ich geſonnen war, meine Reife 
durch Frankreich zeitig in dem folgenden Fruͤhlinge 
ſortzuſtzen, fo wurde ich dieſe Stadt auf einmal 
übergehen, wenn ich nicht zum Gluͤcke zu vera 
ſchiedenen wohlbekannten Leuten daſelbſt waͤre i 
geführt worden, welche mir von der Wirthſchaft, 
den Manufacturen, Finanzen und der Handel 
ſchaft von Frankreich ſeit dem Frieden von 1762 
Nachricht gaben; und zwar ſolche, welche nach 
meinen Gedanken dem Leſer nothwendig wichtig 
ſeyn muß. Die Bücher, welche find bekannt ge» 
macht worden, gehen weiter zuruͤck zu ſolchen 
Zeiten, in welchen jeder Umſtand verandert wor⸗ 
den: ja, wer auch nur mit dem beſten Unterrichte 
preis ten von dieſen Materien gab, wie fie zwi 

Frieden von 1748 und dem Kriege von 
ve ech der würde einen ſehr armſeligen Be- 
griff von dem Zuſtande dieſes Königreichs ſeit 
1762 erhalten. Wenn alſo ein Schriftſteller dem 
Publicum von dieſen Materien eine nügliche Kennt ⸗ 
niß geben will, fo muß er entweder eine ſolche ger 
ben, welche neu iſt, oder er kann keine von Wich⸗ 
Kaes geben. Ein Umſtand, welcher gewißlich 


nicht 
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nicht zureichend betrachtet wird, wie es aus der 
großen Menge bekannt gemachter Schriften deut 
lich erhellet, welche ich zu Londen geſehen habe. 
Sie beſchreiben Frankreich recht treulich wie es 
ungefaͤhr vor hundert Jahren geweſen, aber mb 
lich klein was den gegenwaͤrtigen Verſatz betrifft. 
Diefes iſt ein Irrthum, welchen ich bisher immer 
zu vermeiden geſucht, und ich habe aller Orte 
lieber ganz unterlaſſen Nachricht zu geben, als 
eine ſolche mitzutheilen, Pe bet, mehr nen 
SE ſchaͤtbar it. K? 


"dn Begierde, Ce mit dem a Rita be 
9 — zu machen, brachte mich bald nach meinet 
Ankunft zu Paris in die Geſellſchaft dreyn 
Männer; welche ſehr fähig waren, mir gute Nach 
ticht zu geben. Dieſe waren der Marquis von 
Mirabeau, welcher durch ganz Frankreich und 
in vielen andern Theilen bekannt iſt, weil er dir 
Verfaſſer L’Ami des Hommes iſt; „Here dü 
Pont, der wohlbekannte Verfaſſer der Epheme 
rides du Citoyen; und Herr von Paleru, Gr 
heimſchreiber der koͤniglichen Geſellſchaft des Acker 
baues zu Paris. Mit dieſen und einigen an; 
dern Herren, welche ſich den Ackerbau ſehr oa 

gen ſeyn ließen, hatte ich viele Unterredungen von 
8 eine Perſon, melden 

Unterrich begierig iſt, den ich ſuchte. Sl 
= viele Fragen an ne 8 

und der Landwirthſchaft in Elend, Leer 
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ich ſie, es thut mir leid zu ſagen, nicht ſo gut be⸗ 
friedigen konnte, als ich gethan zu haben wuͤnſchte. 
In verſchiedenen unſerer Unterredungen gaben fie 
mir die folgenden beſondern Umſtaͤnde von der 
franzoͤſiſchen Wirthſchaft, welche meines Erach⸗ 
tens wohl die Aufmerkſamkeit des Leſers ver⸗ 
dienen? eu E 


Die zwo großen Eintheilungen der franzoͤſ⸗ 
ſchen Wirthſchaft ſind in dem großen und den 
Haam Feldbaue; der erſtere wird durch den Ger 
brauch der Pferde beym Ackern bezeichnet, und der 
letztere durch den Gebrauch der Ochſen. Sie wer⸗ 
den ferner duech das Land unterſchieden, welches 
in der erſtern auf engliſche Art an Pachter durch 
Pachtbriefe verpachtet wird; und in der letztern, 
welche durch Bauern verwaltet wird, die nichts 
als Arbeit finden, und der Herr des Pachtgutes 
findet das Vieh, Vorrath und alle andere Ausga⸗ 
ben. Hier iſt gleichwohl eine Dunkelheit, welche 
fie nicht erklaͤrten, oder nicht zureichend erklaͤren 
wollten; denn ich konnte nicht errathen, was für 
eine Verbindung zwiſchen dieſen Arten der Ver⸗ 
waltung, und den Umſtande des Baues mit Och» 
ſen und Pferden waͤre; weil das Vieh, welches 
den Pflug zieht, wenig mit der Verpachtung der 
Pachtguͤter zu thun hat. Nichts deſtoweniger 
babe ich gefunden, daß an einigen Orten Pferde 
gebraucht werden, wo der kleine Feldbau im 
Schwange geht, und Ochſen, wo der große ge⸗ 

V. Band. J mein 
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mein iſt; welches ein umſtand iſt, der einen von 
ihren Unterſchieden sten 


Bey dem großen Feldbaue wird der Sand 


viel beſſer gebauet, als bey dem kleinen; denn 
weil die Pachter Pachtbriefe haben, und der ganze 
Profit ihre iſt, fo haben fie folglich mehr Eifer, 
ſich zu aͤußern, als wenn ſie nur einen Theil der 
Producte bloß zur Vergeltung ihrer Arbeit erhal 
ten; denn die Steuer wirkt auf beyde gleich. Aber 
es wird ſogar bey dem großen nur ein ſehr um 
vollſtaͤndiger Ackerbou getrieben, weil er ſich nicht 
weiter erſtrecket, als die Gewohnheit des Kirch⸗ 
ſpiels, wo er ausgeuͤbet wird. Daher braucht 
Frankreich alſo nicht die Erweiterung des großen 
Feldbaues, fo ſehr als die Umzaͤunung der Gr 
meinfelder; obſchon dieſe Einrichtung beſſer if, 
als die andere Art, ſo hilft ſie doch keiner von 
den Unbeguemlichkeiten offener Laͤndereyen ab. 
Die Pachter find durch drey Viertel, ja, wahr 
ſcheinlicher Weiſe durch vier Fuͤnftel Frankreichs 
gezwungen, nur ſolche Saaten zu ſaͤen, worein 
ihre Nachbarn willigen; und dieſes iſt uberhaupt 
die Einführung der Brache — — Weizens — 
Sommergetreide: eine Einrichtung, welche wirk⸗ 
lich Ruͤben, Erdaͤpfel, Moͤhren, Klee, Lucerne und 
Helligheu ausſchließt, lauter Saaten, die in einem 
oder. andern Theile des Koͤnigreichs am vortheil⸗ 
hafteſten gefunden werden. Wenn alſo ein Eng⸗ 
aͤnder in den Büchern waat 1 


H 
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von der Wichtigkeit des großen Feldbaues in Ge⸗ 
genſatz des kleinen lieſt, ſo ſollte er einen Begriff 
haben, welchen dieſe Schriftſteller nur wegen des 
Grades der guten Einrichtung fordern, die in den 
offenen Feldern von Britannien gefunden 
wird; — — denn was die Umzaͤunungen be⸗ 
trifft, ſo haben ſie kaum den Begriff davon. 


Als ich eine Verbeſſerung in dieſem beſondern 
Stuͤcke vorſchlug, welche wichtiger waͤre, als eine 
Veränderung von dem kleinen zu dem großen 
Feldbaue, ſo beobachtete man, daß die Einrich⸗ 
tung der Schatzung es uicht verſtatten wuͤrde; 
denn wenn die engliſchen Methoden, ihre Laͤnde⸗ 
reyen zu beſtellen, befolgt wuͤrden, fo muͤſſen fie 
fehr auf die Einführung kuͤnſtlicher Gräfer und 
Wurzeln zu dem Winterfutter fürs Vieh führen; 
da doch aus den Wirkungen der Steuer, welche 
auf das Vieh gelegt und auf demſelben vermehrt 
wird, der Pachter nicht an die Vermehrung ſeines 
Vorraths denken kann, weil er ſogleich nach Ver⸗ 
hältniß angelegt wird. Dieſer Umſtand verhin⸗ 
dert die Einfuͤhrung einer unterſchiedenen Einrich⸗ 
tung der Saaten, bis die Landſteuer neu einge⸗ 
richtet worden. Und dieſer iſt es zuzuſchreiben, 
daß ſolche erſtaunliche Striche Landes in Frank⸗ 
reich gänzlich unbebauet ſind. Anjou, Maime, 
Bretagne, Touraine, Poitou, Limofin. Mars. 
che, Buͤreye, Nivernois, Bourbonnois, und 
Auvergne, ſind mehr als halb unbebauet, weil 

n g J 2 Heiden 
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Heiden find, welche nichts geben, als ein wenig 
Schaffutter, und wenige find halb damit befest. 
Dieſes Land, welches in dem kleinſten Feldbaue 
beſteht, giebt ein erſtaunlich kleines Product, wel 
ches der Armuth der Pachter zugeſchrieben werden 
muß, dieweil ſie nichts haben, als den Werth ih⸗ 
rer eigenen Arbeit, und ein wenig Geld, das lie 
brige zu miethen, keine Verbeſſerungen bewirken 
konnten. Da der Vorrath von allen Arten den 
Eigenthuͤmern gehoͤret, To iſt der Meyer oder Ver ⸗ 
walter verbunden, es in ſeinem vollen Werthe zu 
erhalten, da er es nur, wenn ſich ſchlimmere Zu⸗ 
fälle erängen, gaͤnzlich unfähig iſt, zu thun, D 
wird er auf einmal zu Grunde gerichtet, und der 
Verluſt faͤllt auf den Eigenthuͤmer; und die Thei 


Einrichtung, welche unter ihr gemein iſt, mag 
es ziemlich billig gefunden werden; aber im 
Falle, daß der Meyer einige Verbeſſerungen — 
wirket, fo wuͤrde es ihm unmoglich ſeyn, die 

Haͤlfte dem Eigenthuͤmer zu zugeſtehen. Man 
muß ſich erinnern, daß eine Verbeſſerung auf d 


iſt, als bey irgend einer andern Sache. De 
wiirde der ganze Zuſatz den Aufwand des Meyers 
treffen, welcher nur die Hälfte des beygefuͤgten 
Products zur Belohnung aͤrnden würde: kein le 
bendiger Menſch wg: in 9 umſtaͤnden an 
irgen d 
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irgend eine Verbeſſerung denken, ſo leicht ſie auch 
wäre. Sein Fall iſt in der That beſonders ſchwer ; 
von Verbeſſerungen der Aernden durch Vermeh⸗ 
tung der Arbeit und Duͤngung iſt hier, wie wir 
ſehen, gar nicht die Frage; und wenn es der ar⸗ 
me Mann bey dem Viehe verſuchet, fo muß er fo. 
viel auf dem Pachtgute laſſen, als er gefunden, 
und wenn er die Menge großer macht, fo vermeh⸗ 
ret ſich die Steuer ſo ſchwer bey ihm, daß kein 
Profit für ihn übrig bleibt. Dieſer den Sri 


gebreitet; und die allgemeine Vermuthung if, daß 
er au Weizen nur dreymal, und an Sommerkorne 
nur fuͤnfmal die Saat hervorbringt. Wo er auch 
nur in Ausübung iſt, ſieht man Niemanden, als 
Bauern, deren Armuth anſtoͤßig iſt; Meyer, die 
beftändig nur ein Haar breit von ihren Unter⸗ 
gange find? — — nebſt Eigenthuͤmern in aͤuſ⸗ 
ſerſten elenden umſtaͤnden; fie müſſen ihre Pacht 
güter-oft ſelbſt verwalten, und find unfaͤhig, Leute 
zu finden, denen ſie ihren Vorrath anvertrauen 
koͤnnen; wenn alle ihr Verluſt, und das Intereſſe 
von dem Werthe des Vorrathes abgezogen wird, 
fo erhalten Dr auf dem beſten Bande in dem Séi 
nigreiche zum reinen Profit nicht mehr, als 
5 Schill. vom Morgen: Ländereyen, von welchen 
man in England von Gegen bis zwanzig ha» 
he wre Lo 
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Hier nehmen wir demnach erſtlich den Ver⸗ 
luſt des Eigenthuͤmers, welcher nicht mehr als 
ein Drittel oder Viertel von demjenigen erhaͤlt, 
was er erhalten ſollte, alsdenn koͤmmt der Meyer 
oder Pachter, oder Vogt, oder wie man ihn ſonſt 
nennen will. Dieſer iſt anſtatt eines Pachters 
nach einem Pachtbriefe mit Vermoͤgen in ſeinem 
Schubſacke, und welcher einen Profit machet, der 
faſt dem Einkommen des Eigenthuͤmers gleich iſt, 
ein armer Bettler, welcher nicht genug erhält, 
ſeine Familie zu erhalten, daß ſie nicht Hungers 
ſterbe, und er ſelbſt nicht verderbe. Darnach 
kommen die Arbeiter oder Bauern, welche allent⸗ 
halben dem Gluͤcke ihrer Herren folgen, und mit 
ihnen blühen oder fallen muͤſſen, wenn der Eigen 
thuͤmer oder Pachter nichts von ihnen erhalten 
kann: es iſt unmoglich, daß ſich dieſe Leute wohl 
befinden folkten — — teil fie fo wenig als moͤg 
lich gebraucht und aͤrmlich bezahlet werden. Hier 
muß die Bevoͤlkerung unendlich leiden, weil die 
Anzahl der Armen allezeit von der Menge der 
Beſchaͤfftigung abhängen muß. Hier naͤchſt wol 
len wir die koͤnigliche Einnahme nehmen; obſchon 
die Steuer, das Kopfgeld und andere Schatzun⸗ 
gen ſehr ſchwer und Goart aufgelegt find, fo if 
doch ihr Ertrag ſchlechterdings zu veraͤchtlich in 
Vergleichung deſſen was gehoben werden wuͤrde, 
wenn alle dieſe Claſſen einen gehoͤrigen Profit von 
ihrer Beſchaͤfftigung machten; denn es iſt ſehr 
klar, daß Leute nicht bezahlen konnen, wen een 
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Geld haben; — — aber es giebt noch ferner eine 
Wirkung, welche ſich uͤber das ganze Koͤnigreich 
und alle Claſſen deſſelben erſtrecket, naͤmlich der 
Mangel des Umlaufs; das meiſte Geld wird aus 
der Erde erhalten, laͤuft in einem jeden Canale 
durch die ganze Nation um, wodurch alle berei⸗ 
chert werden; und die Menge des Volks, welche 
leben kann, befindet ſich in aller Abſicht beſſer, und 
kann folglich großere Steuern bejaflen. 


Hier wf 400 eine Beobachtung aber Heft 
Anzeige machen, welche einem brittiſchen Leſer von 
Wichtigkeit iſt. Wenn wir eine Landcharte von 
Frankreich vor uns legen und die vortreffliche Lage 
dieſes Koͤnigreichs an beyden Seen mit einer fehr 
ausgedehnten Kuͤſte, die Dichtigkeit feiner Geftalt, 
die Stärke feiner natürlichen Graͤnzen, ausgenom⸗ 
men an einem Theile, und ſeine kuͤnſtlichen Werke 
daſelbſt, ſo, daß ſie die eigentlichen Hoͤrner des 
Stiers genennet werden koͤnnen, betrachten; wenn 
wir die vielen, großen, tiefen und ſchiffbaren 
Fluͤſſe anſehen, welche es in einem jeden Theile 
durchſchneiden: — — kurz, wenn wir die Aus⸗ 
dehnung deſſen Gebietes zuſammen rechnen, und 
finden, daß es ſich uͤber hundert Millionen Mor⸗ 
gen Landes belaͤuft, da England nicht dreyßiig hat, 
und England, Schottland und Irrland nicht uͤber 
ſechzig; daß in dieſem ganzen großen Gebiete 
Frankreichs der Boden, eins ins andere genommen, 
N 34 da 
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daß das Clima unendlich beffer iſt, und ihre Pro 
ducte viel reichlicher find. — — Wenn alle dieſe 
Dinge betrachtet werden; iſt es da wohl erſtaun 
lich, daß bey allen National» Kriegen oder Strei⸗ 
tigkeiten, in welchen jedes Koͤnigreich feine aͤußer⸗ 
ſten Mittel verſucht, die Waagſchale Frankreichs 
fo weit überwiegen follte, daß fie Britannien und 
alle ſeine Nachbarn zitternd macht. 


In der That, dieſes war ehemals der Fall, 
als das Gebiete dieſes großen Koͤnigreichs wohl 
angebauet, und der Ackerbau ziemlich aufgemun 
tert wurde, welches von Heinrichs des Großen 
Antritte der Regierung, bis zu denen Zeiten, da 
Colbert an die Spitze der Staasbedienung geſetzet 
wurde, geſchah, unterdeſſen daß man einen jeden 
Zweig des Fleißes ſeinen eigenen Lauf nehmen 
ließ, und kein einziger dem andern aufgeopfert 
wurde; das ganze Volk zog große Reichthuͤmer 


aus der Erde, und darauf gruͤndete es ſich, daß 


Ludwig XIV. nachher fähig war, ſolche ungeheure 
Aeußerungen zu machen; und Ging allzuſtarke An 
ſtrengung ſeiner Macht zu eben derſelben Zeit, da 
er den Preis der Producte der Pachter (durch den 
Befehl, welcher allen Korntranſport verboth) we 
unterſetzte, war dasjenige, was die Mach 
Frankreichs zu Grunde richtete. Aber 3 
die Vergleichung zu kommen. — — Es wuͤrde 
aus der obigen Parallele der 7 Koͤnigreiche 
ſcheinen, * die Britannier niemals Pie 
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loͤnnten, ihr Schwert mit ihrem Nachbar zu mep 
ſen; aber es giebt bey einem nähern Anſehen, Um, 
fände, welche gerißlich denen Schläffen, die na- 
türlich die vornehmſten find, eine andere Wendung 
geben. Durch die Umzaͤunungen in England mp: 
den feine Pachter fähig gelnacht, eine Wirthſchaft 
auszuuͤben, welche ihnen gefaͤllt — — durch 
die Einrichtung, ihre Laͤndereyen zu bermiethen, 
werden die Pachter reich, und folglich fähig, ofie 
Verbeſſerungen zu bewirken. M. de Mira⸗ 
beau, welcher in England geweſen = und viel 
Unterricht in Anſehung unfires Ackerbaues erhal⸗ 
ten bat, bleibt darauf ſtehen, daß ein umzaͤun 
Morgen Landes daſelbſt viermal das Product ei 
nes Morgen Landes von eben derſelben Guͤte in 
dem kleinen Feldbaue in Frankreich gäbe ; und aus 
allen den Nachrichten, welche ich gehabt habe, bin 
ich geneigt zu glauben, die Rechnung ſey richtig. 
Allhier iſt demnach eine Vergleichung, e das 
Gebiete des kleinern Koͤnigreichs vermehret. Eine 
kleine Grafſchaft! in England giebt ſoviel Product, 
als eine große Provinz in Frankreich, und iſt 
folglich auch ſo maͤchtig, weil das Land gewiß faͤ⸗ 
big ſeyn wird, fo viel an Steuern zu bezahlen, 
als die Provinz. Es iſt überhaupt viel Wahr 
heit darinnen; weil die Steuern in England zehn 
Millionen reines Einkommen von dreyßig Millio- 
nen Morgen Landes geben; und wenn wir Schott⸗ 
land fünf Millionen Morgen rechnen, ihrem An⸗ 
„ iſt der ganze 2 — 
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fuͤnf und dreyßig Millionen: da doch Frankreich 
nicht mehr, als zwoͤlf Millionen, von mehr als 
hundert Millionen Morgen Landes giebt; da es 
hingegen, weil es ſo reich als England iſt, gerade 
dreyßig Millionen Sterlinge alle Jahre geben 
ſollte. Dieſes beweiſt die Wichtigkeit, den Acker⸗ 
bau und Fleiß aufzumuntern, und zeigt, daß es 
nicht die Größe des Gebietes iſt, welche in der 
Waagſchale des Reichthums wiegt, ſondern der 
Belauf der Producte. 


Ich bemerkte in dem Verfolge ihrer Beobach⸗ 
tungen, welche alles dieſes als wahr erkannten, 
daß es einen andern Gegenſtand gaͤbe, welchen 
ſie zu vergeſſen ſchienen, und dieſer war die Be⸗ 
voͤlkerung. Ungeachtet Frankreich ſchlecht ange⸗ 
bauet iſt, ſo iſt es doch ſehr volkreich und viel; 
leicht fo ſehr, als England. Zur Antwort dar 
auf verſetzten ſie, Frankreich waͤre gewiß nicht ſo 
volkreich, als England; denn wenn man die 
Volksmenge des letztern Königreichs auf ſechs 
Millionen feßt, fo fommen ungefähr fünf Morgen 
Landes auf einen Kopf; wenn aber in Frankreich 
nur fünf Morgen auf einen Kopf kommen, fo 
wuͤrde es uͤber dreyßig Millionen Einwohner ha⸗ 
ben; da ſich doch die Anzahl gewißlich nicht uͤber 
zwanzig Millionen beläuft. Aber fie blieben fer⸗ 
ner darauf, (beſonders M. du Pont) daß die bloße 
Menge des Volks nicht der große Gegenſtand 

waͤre, wie fie lange in Frankreich eingeſehen haͤt⸗ 
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ten, wo es ſehr wohl bekannt iſt, daß ſie keinen 
Mangel an Menſchen bey nur dreyzehen Mil⸗ 
lionen Volks fuͤhlten, wenn man Geld aufbringen 
konnte, ‚fie zu bezahlen; daß zu allen Zeiten der 
Noth in Frankreich die Menge Volks, welches 
Hungers ſterben wollte, ihre Armeen ſtaͤrker mach⸗ 
ten, als fie es noͤthig hätten; fo daß bey jedem 
Kriegszuge, nach Verhaͤltniß der Nationalmacht, 
der Punct der Volksmenge nicht ſo in Betrachtung 
kaͤme, als ber fortdauernde Nationalreichthum, 
die Wirkung der Producte und des Fleißes. 
Daraus muß demnach die Erflärung des Raͤtzels 
geleitet werden, welches in der Vergleichung 
zwiſchen der Macht Frankreichs und Englandes 
erſcheint, und nichts kann eine groͤßere Lehre von 
der Wichtigkeit des Ackerbaues ſeyn, welcher alſo 
fähig iſt, den ſchwaͤchſten Nationen Macht zu ge⸗ 
ben, wenn man ſie mit ihren Nachbarn vergleicht, 
und einen Vorzug denenjenigen, welche von Na⸗ 
tur die ſtaͤrkſten Bewelsgruͤnde haben, einen ët 
wiegenden Einfluß zu erwarten. 


Ferner berichtete man Wa? von den Acer 
baue Frankreichs, daß die Laͤndereyen, welche 
nicht in der gemeinen Art, Korn zu bauen und zu 
brachen, begriffen waͤren, diejenigen waͤren, wel⸗ 
che den Eigenthuͤmern und dem Staate den be⸗ 
trächtlichften Profit geben; dergleichen find Wein⸗ 
ſtocke, Hanf, Flachs, Lucerne, Rüben, Oliven, 
Maulbeeren, Kaſtanien, Wieſen, u. ſ. f. Viele 

A von b 
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von dieſen geben ein ſehr gutes Product, und ſind 
in einem Zuſtande einer ſolchen Verbeſſerung, daß 
fie, fo weit als bloße Wirhſchaft geht, nicht wohl 
weiter getrieben werden konnen, wenn auch ſchon 
durch eine neue Einrichtung der Steuer ſelbſt hier, 
innen Wunder geſchehen möchten, weil jede Art 
des Products faſt auf gleiche Weiſe dem Naube 
der gegenwaͤrtigen Steuereinnehmer ausgeſetzt 
waͤre; doch wenn es nicht von dem Belaufe kaͤme, 
welchen dieſe andern Fruͤchte gaͤben, ſo wuͤrde 
der Reichthum Brantreihe Sé EN — 
Art derfallen. 


Ir Begriff von den Bebeferinge, welche 
vornehmlich in der Wirthſchert von Frankreich 
noͤthig find, beſtehet haupfſächlich in der Einfüͤh⸗ 
tung des iech eldbaues der durch Pferde br 
felt wird, anſtatt des kleinen Feldbaues, wo 
d nur ber 1 85 ausgeuͤbet wird; und zwey⸗ 
tens, daß fie alle Landſteuern und Abgaben vom 
Fleiße auf eine einfoͤrmige von der Groͤße des rei 
nen Products bringen. Wurden dieſe zween um⸗ 
fände vollſtreckt, ſo wäre es klar genug, daß der 
Ackerbau Frankreichs ſehr bald Englands ſeinem 
nacheiffern, und an reich” ; producten denſelben 
weit e würde, 854 


eege Are mee 


KS Mem Hauptſtuͤcke gaben mir Diejenigen 
und einige andere, mit denen ich 2 
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fer Sache redete, die folgenden beſondern Um, 
ſtaͤnde, welche ich aus ihren eigenen Unterſuchun⸗ 
gen beynahe für wahr halte; fie find von den dé 
fentlichen Nachrichten unterſchieden, welche von 
dem Zuſtande Frankreichs in dem "go Ka 
gegeben worden; 


emu Frankreichs 1770, 
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Zoll A 2985 2,700,060 : © 0 
Kopfgeld 2, 400%,ꝭ. o o 
Landſteuer auf Geſchaͤffte 600, % © oe: 
Die Domainen 279,000 © oe 
Das Münzen „ 100% o "a 
Zehenden een he 
Steuer auf das Land des 3 5 

Staats . 600,000 o 0 3 
Allgemeine Pachtguͤter 5146,00 o o 


0 
Cher farms e 2 % οοð,jꝗ © CR 
Verſchiedene andere ft, 
nere Steuern 200,000 © 
a 14,60, s © 0 


Wovon ungefähr eilfe, nach einiger Gedanken 
zwoͤlf Millionen in die koͤnigliche Schatzkammer 
kamen. Von dieſen Steuern find die ſchaͤdlichſten 
für den Unterthan der Zoll und das eg 
welche, wie fie alle einſtimmig dafür hielten, weit 
En eine kandſteuer thun mußte; 
und 
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und fie wuͤrde es auch alsdenn thun, wenn man 
ſie nach dem Grundſatze verwaltete, einen Theil 
des wirklichen Products nach dem Werthe an⸗ 
ſtatt deſſelben zu nehmen. Sie brachten viele 
Vernunftſchluͤſſe über dieſe Sache vor, aber ich 
konnte die Grundſaͤtze nicht wohl unterſcheiden, 
aus welchen fie ſchloſſen: ich dachte vielmehr, fie 
verlangten etwas, welches nach Vaubaus koͤnig · 
lichen Zehenden eingerichtet waͤre; aber ich fand 
nach einiger Erklaͤrung, daß ihr Begriff eine 
Steuer vom reinen Profite der Wirthſchaft mée 
re, anſtatt des großen Products. Sie rechne⸗ 
ten, wie ich fand, daß bey dem Schluſſe des Fries 
ges die Nationalſchuld Frankreichs eine Intereſſe 
von ſechs Millionen ſieben hundert tauſend Pfun⸗ 
den truͤge; und ſie verſicherten mich, daß, wenn 
die verſchiedenen Provinzialſchulden zu dieſer hin⸗ 
`  zugefeßt würden, da ſie in aller Abſicht und Be 
trachtung Nationalſchulden waͤren, der ganze 
Belauf acht Millionen dreyhundert tauſend Pfunde 
jährlich fon würde. Dieſe Rechnung fest mich 
in Erſtaunen: ich wiederholte meine Nachfragen 
wegen dieſes Punctes, und gab zu erkennen, ſie 
müßten ſich irren, oder das Koͤnigreich müßte un 
ter einer ſolchen Anhaͤufung von Ausgaben un 
terſinken: fie verſetzten, ſank es nicht unter? Es 
brauchte nur noch zwey oder drey Jahre Krieg, 
ſo wuͤrde es niemals wieder empor gekommen 
ſeyn. War euch denn der Friede eben fo noth⸗ 
wendig, als uns, ſagte ich? Euch! aa 


vd 
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fie ſchnell: nothwendig euch! Hätte nicht eine 
Liebe zum Frieden und zur Menſchlichkeit die Bruſt 
euers Regenten belebt, welche ihn bewog, den Pa⸗ 
riſiſchen Friedens ſchluß zu machen, ſo waͤre es um 
unſere Nation geſchehen geweſen: nicht daß die 
Bemühungen unferer Feinde fo ungluͤcklich gewe⸗ 
ſen, als unſere eigenen: es war die Vervielfaͤlti⸗ 
gung unſerer Steuern, welche taͤglich unſerm Le⸗ 
ben toͤdtliche Streiche verſetzte. Ein Engländer, 
welcher dieſem Glauben beymißt und ſich zu eben 
derſelben Zeit erinnert, wie bald darnach der Her⸗ 
zog von Choiſeul bereit war, einen neuen Krieg 
durch feine Kriegs verrichtungen in Oſtindien ans 
zufangen, wird denken, daß bey ſolchen Gelegen⸗ 
heiten, als der letzte Krieg war, das menſchlichſte 
und friedfertigſte Betragen ſey, wenn man die 
Gelegenheit ergreifet, ſich ſelbſt zu verſtaͤrken, da⸗ 
mit man im Falle der zukuͤnftigen ungewuͤnſchten 
Unruhen bereit ſey, die unruhigen Bemuͤhungen 
der ehrgeizigen Nachbarn zuruͤckzutreiben. Wie 
weit der Pariſer Friede mit dieſem wichtigen Vor⸗ 
Dër übereinftimme, mag die Welt urtheilen; der 
gegenwaͤrtige Zeitpunct iſt eben fo wenig eine ges 
hoͤrige Zeit zu urtheilen, als die vier letztern 
Jahre der Koͤniginn Anna bequem waren von 
dem Friedensſchluſſe zu Utrecht zu urtheilen. 
Nach funfzig Jahren werden wir unpartheyiſche 

Entſcheidungen haben; und Staatsſchriften koͤn 
nen vielleicht zu der Zeit der Welt vor Augen lie⸗ 
gen, welche uns mehr in die geheimen und wah⸗ 
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ren Bewegungsgruͤnde derjenigen leiten werden, 
welche am meiſten bey den Pariſer Frieden 
wirkten. 

Aber der Unſtand, welcher nach dem Frieden 
die franzoͤſiſche Regierung am meiſten beguͤnſtigte, 
die unter der ungeheuern Laſt von Schulden Gut 
zete, war die Menge der jährlichen Leibrenten, 

welche fo, wie fie einkommen, getilget werden, 
Dieſes iſt nebſt andern vorber weggenommenen 
Geldern bloß auf Jahresfriſten, ihren Finanzen 
ſo weit guͤnſtig geweſen, daß die ganze Summe 
— Intereſſen, welche von der Regierung, die 
Provinzialſchulden ausgeſchloſſen, in dem Jahre 
2770 bezahlt worden, jährlich ungefähr fünf Mil⸗ 
lionen neun hundert tauſend Pfunde war. Eine 
erſtaunliche Summe, und welche das Intereſſt 
weit überfteigt, das von Englands Natlonalſchuld 
bezahlt wird. Dieſe ungeheure Laſt wird 2 
fo ſchwer auf Frankreich liegen, daß feine Nach⸗ 
barn nicht viel von irgend einigen künftigen An⸗ 
ſchlaͤgen des Ehrgeizes werden zu fuͤrchten haben, 
welche in dem franzoſiſchen Cabinet entſtehen 
möchte, ob es Frieden oder Krieg wählen ſolle: 
wenn der letztere noch einmal ausbrechen ſollte, ſo 
muͤſſen unvermeidlich ſolche friſche Schulden ger 
macht, und ſolche neue Buͤrden auf das Volk ge 
legt werden, ohne daß es einiger Maaßen fähig 
iſt, fie zu ertragen, daß bie heftigen Bemuͤbun · 
„ egen und unver 
ger Die 
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Dieſe Herren verſicherten mich, daß, wenn 
der wahren politiſchen Auffuͤhrung von den 
Staatsbedienten dadurch nachgelebet wuͤrde, daß 
fie die Landſteuern Frankreichs auf eine Gleichheit 
des reinen Products herunter ſetzten, ſo muͤßten 
in ſolchem Falle die Einfünfte des Koͤnigreichs 
ſehr leicht und ohne den vierzigſten Theil der ge⸗ 
genwaͤrtigen Unterdruͤckung jaͤhrlich auf fuͤnf und 
zwanzig Millionen — koͤnnen gebracht wer · 
den. Dieſes wuͤrde Frankreich noch einmal ſo 
furchtbar machen, zu eben der Zeit, da der Acker⸗ 
bau es Keutgrachs den Tage W e 
aufleben wuͤrde. i 


Manufacture. 


Meine Anzeiger ſchienen bey dieſem Haupt⸗ 
ſtuͤcke in ihren Ausdrücken vielmehr ein Vorur⸗ 
theil wider die Manufacturen angenommen zu 
haben, welches mir bey ſolchen erleuchteten Män- 
nern ſehr wunderbar zu ſeyn ſchien. Sie ſchie⸗ 
nen nicht zuzugeben, daf Manufacturen weiter 
eine Quelle des Nationalreichthums waͤren, als in 
ſo weit fie dem Ackerbau dienten; und dieſe Vor⸗ 
ſtellung zeigte ſich durchaus fo ſehr in ihren Mey⸗ 
nungen, daß ich nicht wohl mit ihnen uͤberein⸗ 
ſtimmen konnte: gleichwohl war das, was ſie mir 
angaben, nicht weniger ſchaͤtzbar, und verdienet 
Aufmerkſamkeit. Sie berichteten mir, daß die 
Manufacturen des Königreichs ſo große Aufmun⸗ 
terung erhalten hätten, SH der Ackerbau ſchlene 

IV. Band. ver⸗ 
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vergeſſen worden zu ſeyn: mit einem Worte, daß 
man der Einrichtung des Herrn Colberts in dem 
vergangenen Jahrhunderte ſeitdem ſtets ange ⸗ 
hangen habe, die Handelſchaft und Manufactu⸗ 
ren als die vornehmſten Gegenſtaͤnde zu betrachten, 
ſo oft dieſe und der Ackerbau in Vergleichung kom⸗ 
men. Doch was am meiſten bey aller dieſer 
Gunſt auffällt, iſt, daß die Fabriken dieſes Rd, 
nigreichs in einer beſtaͤndigen Abnahme geweſen 
find, jeder Krieg von 1672 bis 1756, iſt ihnen 
ſchaͤdlich geweſen; ein jeder hat ſie in einem 
ſchlimmern Zuſtande verlaſſen, als er fie gefunden; 
bis ſie der letzte dem Untergange ſo nahe ge⸗ 
bracht, daß es lange waͤhren wird, ehe ſie wieder 
recht ‚aufleben werden. Die Manufacturen su 
Lyon ertrugen die boͤſe Zeit beſſer, als irgend ei⸗ 
nige, weil ſie vornehmlich fuͤr das einheimiſche 
Verthun uͤppiger Artikel, oder für die Zweige der 
Ausfuhr arbeiteten, welche nicht wie die andern 
litten; doch fand man nebſt diefem Vortheile 
nach einer genauen Unterfuchung im Jahre 1764, 
daß die Abnahme der Weberſtuͤhle in dieſer Stadt 
von 1755 nicht weniger, als drey von achten war. 
Ju den Manufacturen zu Champagne und 
Burgund, welche zahlreich an Wollarbeitern 
gf war der Verfall fünfe von achten: Dee 
im Orleaniſchen, welche außerordentlich a 

dehnet ſind, und ihre Ausfuhre nach Nantes 
haben, war die Abnahme zweye von dreyen; und 
in den N en 1 
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man, daß der Verfall nicht geringer geweſen 
waͤre. Diejenigen Manufacturen, welche ziem⸗ 
lich viel fuͤr die Americaniſche, Indianiſche und 
Africaniſche Ausfuhr arbeiten, waren beynahe zu 
Grunde gerichtet. In Anſehung der Wiederauf⸗ 
lebung dieſer zahlreichen Koͤrper in dem Frieden, 
erholten ſich einige unter ihnen a e 
doch nicht ganz bis zu ihrer vorigen Hoͤhe; ei⸗ 
nige ſtiegen ſehr langſam; einige ſind noch bis 
auf den heutigen Tag in einer ſehr ſchlechten 
Verfaſſung; und einige werden ſich niemals wie⸗ 
der erholen. Doch iſt das Miniſterium uͤberaus h 
beſorgt geweſen, ſelbige ſoviel, als möglich, durch 
alle Mittel, die 15 ſeiner MR geftanden, zu 
beleben. 


Sie berſicherten mich, daß die ganze Ausfuhr 
der franzoͤſiſchen Manufacturen ſeit dem Pariſi⸗ 
ſchen Frieden nicht viel geheiſſen haͤtte, America 
und Spanien ausgenommen. Die Zuckerinſeln 
verurſachen einen ſolchen Abzug, welchen keine 
Ungluͤcksfaͤlle ihnen rauben koͤnnen, fo lange ſie ſol⸗ 
che ſchaͤtzbare Colonien beſitzen. Mit Spanien 
iſt es fo genau verbunden, daß die Einfuhr der 
Waaren der franzoͤſiſchen Fabriken dahin in den 

Jahren ſehr befoͤrdert worden. Dieſes 
find Umftände von Wichtigkeit, doch thun fie wei⸗ 
ter nichts, als daß. fie den Verluſt erſetzen, welchen 
fie bey ihrer Ausfuhre nach der Levante und est 
Wope Meere erlitten haben. 


K Ban ; 
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Handelſchaft. 
Unmittelbar nach dem are fah 
Frankreich eine Menge von offentlichen Bekannt 
machungen der Freyheit mit Korn zu handeln, 
welche nach und nach eine ſolche Wirkung hatten, 
daß man vermuthete, das Miniſterium waͤre über 


zeugt, und erlaubte einen freyen Kornhandel ver⸗ 


möge des Befehls im Jahre 1764. Aber ich 
hatte aus andern Haͤnden eine Anekdote, welche 
zeigt, was für Kleinigkeiten einen Einfluß in die 
wichtigsten Sachen hätten. Man nahm an, die 
fer Befehl wäre vermittelſt der Ueberztugung er 
halten worden, welche fo viele oͤffentliche Bekannt · 


machungen bey dem Miniſter bewirkt hätten: 
gleichwohl war nichts entfernter von der Wahr · 


Jon e war bey dieſer ganzen Sache voͤllig einer 

tigen Meynung. Aber da die Maitreſſ, 
— ibm damals entgegen war, von der gan. 
zen Sache unterrichtet wurde, fo fagte fie bloß 


im Spaße, Frankreich ſollte einen freyen Kor 


handel haben. Als man dieſe Worte erzählte, D 
SES ſogleich verſchiedene Buͤcher uͤber Mt 

Sache geſchrieben, mit wohlausgearbeiteten Zu 
ſchriften an fie. Als fie ſich demnach eines Um⸗ 
ſtandes erinnerte, worinnen fie ihre Macht zeigen 
konnte, fo ſprach fie. mit dem Könige, und die 
Folge war der Befehl von 1764. Alſo war eine 
Maßregel, welche durchgängig einer langen und 


genauen Unterſuchung des wahren * des 
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Loͤnigreichs in einer fo wichtigen Sache zugeeignet 
wurde, in der That ein Geſchaͤffte durch die Hin⸗ 
terthuͤre; das Werk einer Perſon, welche fie eben 
fo willig würde auf ewig verbotheu, oder eine 
Ween auf jeden Pflug in Frankreich gelegt 
Jaben.. - N, d 


Unter der Wirkung dieſes Befehls hatte Frank⸗ 
reich verſchiedene Jahre durch einen bluͤhenden 
Kornhandel; und man rechnet, daß von dem Aus 
gange des einen, welcher dieſen Handel verſtattete, 
bis zu dem andern, welcher ihn aufbob, dieſe 
Ausfuhre faſt zwo Millionen Sterlinge ins 
nigreich brachte. Als ſich aber zufaͤlligerwelſe 
ſchlechte Aernden zwey oder drey Jahre hinter 
einander eraͤugeten, ſo ſtieg der einheimiſche Preis, 
bis die Regierung zu Ende des 1767 ſten Jahres 
die Ausfuhr wieder verboth; da man hingegen 
glaubte, daß der u ‚wenn fie fortgefahren 
Wären, ihre Dänen zu la 
gleichen. Theilung noch dreh oder bier Jahre Un, 
ger mittelmaͤßig os geblieben ſeyn. Ihre 
Ausfuhr war, 


T 


non 80346 
1766 779105 
767 5759.87 
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Nach gehemmter Ausfuhre fiel das Korn auf 
eine kurze Zeit in feinem Preiſe, welches den gein⸗ 
den der Maßregel Befriedigung gab, aber viele 
von dem Volke beunruhigte; denn die Pachter 
zeigten eine Saumſeligkeit in Erweiterung ihres 
Feldbaues, wovon fie ſehr weit entfernt geweſen 
waren, ſo lange die Moͤrkte von dem Kaufe des 
ausgefuͤhrten Korns lebhaft waren. Von dieſer 
Zeit an bis auf die gegenwaͤrtige ſind die Aernden 

in Frankreich, leich allen den übrigen in Europa, 
ſehr ſchlecht geweſen, und der einheimiſche Preis 
zu hoch, als daß ſie es ihren Gedanken nach mit 
einem zweyten Verſuche hätten wagen ſollen; 
und man zweifelt ſehr, ob ein zweyter Verſuch je 
mals wird ët Die 


ir Wos die andern Zweige der goufe 
Handlung betrifft, fo iſt derjenige, welcher die 
vornehmſte Aifmerkſamkeit verlangt, Frankreichs 
Zuckerhandel, von welchem man annimmt, daß er 
ſich ſowohl von dem Verluſte, welchen er in dem 
vergangenen Kriege erlitten, wieder erholet habe / 
daß er jetzo eben fo beträchtlich ift, als er in Jahre 
1756 geweſen, wiewohl einige Herren in Frank- 
reich lieber daran zweifeln, und behaupten, daß 
die Pflanzer und Kaufleute noch unter einem folk 
chen Mangel von Gelde und Credite ſich befinden, 
daß weder der eine feine Güter verbeſſern, n 
der andere genug zur Schiffarth ausdenken kann; 
und ich glaube, bie, 8 Umſtaͤnde find 1 


Kl 
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germaßen wahr. Die Handlung und Fiſcherey 
des neuerfundenen Landes, welches den Erwar⸗ 
tungen ganz Europa entgegen iſt, haben ihre vo⸗ 
rige Hohe nicht vollig erlanget, welches den Fran⸗ 
zoſen zugeſchrieben wird, die das kleine Eyland, 
welches ihnen fuͤr Cape Breton gegeben wor⸗ 
den, der Abſicht, die ſie erwarteten, nicht gemäß 
fanden. Gewiß iſt es, daß ſie dieſen Handel bis 
auf den heutigen Tag nicht voͤllig wieder erlanget 
baben; und die allgemeine Meynung ſogar in 
Frankreich it, daß ſie ſich niemals wieder erholen 
wird. Frankreichs Handlung nach der kebante 
iſt gleicherweiſe nicht ſowohl, weil ſonſt Nie⸗ 
mand darnach geſtrebt, als wegen der fortdauern⸗ 
den Unruhen in der Tuͤrkey und Aegypten, nicht 
wieder empor gekommen. Sein Handel nach dem 
balthiſchen Meer iſt viel geringer, als er vor dem 
Kriege war. Aber die beſte Befriedigung, wel⸗ 
che ich dem Leſer über‘ dieſes Hauptſtuͤck geben 
kann, beſteht in der Einſchiebung einer Rechnung, 
von welcher ich die groͤßte Urſache habe, zu glau⸗ 
ben, daß ſie ſehr richtig ſey. Es iſt ein jaͤhrlicher 
Bericht, welcher dem Miniſterio von den Schif⸗ 
ſen und Seeleuten in allen den Zweigen der fran⸗ 
then Handlung abgeſtattet worden; folgen 
des iſt eine Abſchrift ve Lë ‚von dem 
Jahre 1769: ai 
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Mann. 
Der Handel des mittellaͤndiſchen : 

Meeres braucht - 603 _ 8100 
Spauien 293 3000 
Portugall „ 36 Sp 
Barbaren e 42 400 
Holland . e 54 ‚450 
Britannien und Irland 46 206 
Flandern ` W 15 95 
Daͤnemark in a 10 105 
Schweden . > 3 150 
Ruſſen u H H 3 35 
Polen War H D 9 

Americaniſchen Inſeln Newfaund⸗ Bes, 
= 197 8409 
Heringsfifcheren ` 4 208 3940 
Wallfiſchfanggg wi. 3540 
Küſte von Guinea, vt 15 4 59 
Oſt Indien ! 2 197 
J SEENEN — 
N 1798 33:86 


Biene welche wi BT Handel 
voͤllig kannten, in Anſehung der Schiffe und beute 
vor dem Kriege, werden vermoͤgend ſeyn, aus die 
fer Tabelle den Unterſchied einzuſehen. 


unter allen den Gegenftänben, welche gegen 
waͤrtig und feit einigen Jahren die Aufmerkfait- 
keit des Minifterii auf ſich gezogen haben, ſcheint 
die Wieberbelebung der Handlung aa on 
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Herzen gelegen zu haben. Fortgeſette Entwuͤrfe 
find zu dieſer Abſicht gemacht und angenommen 
worden. Herr von Boynes, der Staatsſecretäͤr, 
welcher dieſes Departement beſonders unter 
hat, hatte einige Zeit lang Zufammenfünfte mit 
Kaufleuten und Manufacturiers aus allen Theilen 
Frankreichs; der Erfolg derſelben iſt nicht viel 
mehr geweſen, als einige wenige Befehle zur Zut, 
munterung des Schiffbaues, welche nicht nach» 
druͤcklich genug waren, einige Wirkung zu baben. 
Die Schwaͤche dieſer Bemuhungen iſt der 
digen Zerſtreuung ihrer Finanzen feit dem Kriege 
zuzuſchreiben geweſen, welche ſo groß geweſt 
daß jeder Zweig der Regierung ſie ſtark empfun⸗ 
den hat. Und gleichwohl find der gegenwaͤrtige 
Zweck und die Wuͤnſche des Minifterii ſehr auf 
„dieſen Gegenſtand gerichtet, doch wird wenig da⸗ 
für gethan, obſchon die Einkünfte des König, 
reichs alle Jahre ordentlich durch das Heimfal · 
len der jährlichen Leibrenten und die Bezahlung 
der nur auf Jahresfriſten gemachten Schulden 
vermehret werden. Dieſer Umſtand hat keine 
Wirkung, oder wenigſtens keine merkliche. 
Kriegsweſen. 
DE Seeweſen erfuhr dën gänjlichen 
a Umſturz in dem vorhergehenden Kriege, als es 
jemals vorher angetroffen hatte; weit unglück- 
licher als derjenige, welcher die Folge des nach⸗ 
1 sg ban . 
` 5 
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Jahren deſſelben, hatte die franzoſiſche Flagge ei ⸗ 
nige Achtung und guten Erfolg in America und 
Indien. Nach dem Schluſſe des Friedens ſollen, 
wie verſichert wird, in allen Dipen Frankreichs 
nicht zwanzig Kriegsſchiffe, welche zum Dienen 
tuͤchtig, geweſen ſeyn. Das Minifterium bemü⸗ 
hete ſich gleichwohl um deſſen Wiederherſtellung, 
und es wurde ungeachtet des großen Geldman⸗ 
gels, welchen man durch alle die Departemente 
des Staats empfand, dennoch alle Jahre eine 
Summe bey Seite gelegt und ſehr heilig zu Mr 
ſem Gebrauche angewendet. Dieſe Sum 
me auf drey Jahre belief ſich auf drey hundert 
tauſend Pfund alle Jahre; ſeitdem bien fie ſich 
zwiſchen vier und fuͤnfhundert tauſend vermehret 
haben: und dennoch redet man “jego von einer 
längern Vermehrung. Gleichwohl find ungeach⸗ 
tet dieſer Aeußerungen die Bauarbeiten und Wie⸗ 
derausbeſſerungen nicht mit ſolcher Munterkeit 
fortgegangen, als man erwarten konnte, welcher 
Urſache es zuzuſchreiben ſey, weiß man keines 
Weges; denn in dem a ver belief ſich die 
8 nur auf 
3 Schiffe von dem erſten N 
8 von dem zweyten Range, 
7 von dem dritten Range, 
5 von dem vierten Range, 


bloß diejenigen mit eingeſchloſſen, welche wirklich 
K oder zum Dienſte geſchickt find; * 
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meine Jahtliſte iſt viel zahlreicher. Auf den 
Werften zu Breſt, Toulon und Rochefort ſind 
über dreyßig Schiffe von der Linie; aber der 
Bau geht zur Zeit ſehr langſam fort, und es tie 
gen in dieſen Haͤven viele Schiffe die ausgebeſſert 
werden, und andere, welche gänzlich. keine Aus⸗ 
beſſerung noͤthig, aber auch nichts zu thun haben. 
Es werden auch einige Schiffe zu Duͤnkirchen 
und andern Häven, welche klein find; und noch 
mehrere in Corſica gebauct, wo der Ucherflüß 
des Zimmerhozes fehr groß ik. Es if ferner 
mit Schweden ein Vergleich in Werke, welcher 
in dieſen fuͤnf Jahren noch nicht wird geſchloſſen 
werden. ueberhaupt wird durchgängig geſchloſ⸗ 
ſen, daß man in Zeit von ſechs Jahren, wenn die 
Regierung etwas mehr aufwendet, als die gegen⸗ 
waͤrtige Einrichtung iſt, fähig ſeyn werde, ſiebzig 
ſehr ſchoͤne Kriegs ſchiffe von der Linie auszuruͤſten. 
Dieſes bin ich geneigt f ür wahr zu halten, aber 
ich denke, daß das Miniſterium Schwierigkeit 
finden werde, die zureichenden Summen zu erſpa⸗ 
ren, geſetzt, daß der Friede noch ſechs Jahre laͤn⸗ 
ger dauert. Es findet ſich ein Umftand, welcher 
ihnen guͤnſtig iſt, naͤmlich die Reduction ihrer 
Armer: dieſe hat ihre Landesausgaben gemin⸗ 
dert, und es zeigt, daß fie fich künftig mehr zur 
See zu aͤußern gedenken, ſonſt koͤnnen wir gewiß 
ſeyn, daß dieſes der letzte Schritt war, welchen 
ein franzoͤſiſcher Miniſter wuͤrde gethan haben. 
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Was den Zuſtand der Armee in Frankreich bes 
trifft, ſo iſt er vortrefflich. Es findet ſich nie 
mals in Friedenszeiten einiger Fehler in der Ord 
nung und Zucht ihrer Truppen: ich beobachtete 
vorher, daß die Anzahl im Frieden ſehr verrin⸗ 
gert wurde. Nach dem Frieden zu Aachen uns 

terhielten fie beynahe zweyhundert tauſend Mann, 
aber ihr gegenwaͤrtiger Zuſtand iſt nicht über hun · 
dert und zehn tauſend. Dieſes iſt eine ungeheure 
große Erleichterung für die Finanzen geweſen: 
in der That, fie waren in ſolcher Unordnung, 
daß, wenn dieſe Maßregel nicht wäre genommen 
worden, die Ausgaben des Hofes, das Seeweſen 
und ein jeder anderer Zweig ihrer Ausgaben ſeht 
„hätten müͤſſen eingezogen werden: ein Deka 
deſſen fich kein franzoſiſcher Miniſter ohne Ge⸗ 
ee feiner Macht unterfaͤngt. 


Das folgende if ein Berzeichni ber dë 
Men jährlichen Ausgabe, welches der Wahr · 
heit fo gemäß iſt, als irgend eine Rechnung von 
einer Sache fon kann, die ſich alle Jahre ziem ⸗ 
lich ‚beträchtlich verändert: 


Die Erhaltung der Maier 
Haushaltung pf. 385,000 


SGeheime Caſſe d "240,000 
` Ställe er 8 180,000 
Beſoldungen Wat Wer 1, 900, 
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Siblith `. pf. 630 


Bruͤcken, Pflaſter, u. . w. 200, 
Die koͤniglichen Gebäude e 217,000. 
Sold der Armee "A 2,00,000, 
Sold und N A der Schiffs 
flotte 5 g 10⁰οſ 
Feſtungswerke e 230,000 
Artillerie CN. 8 170,000° 
Policy KS "SEI „149900 
51 68497880 6,849, % 
Deet ven gäe 51900900 
E 127497000 


Das namentlich? Einfommen Pf. If. 14,560,000° 
Die jährliche Ausgabe ` 12,549,000: 

- é — 

Erſparet 8 2010 


Was hier Eë ea Ki Lei 
gleich dafür angenommen werden; weil 
gewiß iſt, daß ein jeder Artikel, che 
Einfünften gerechnet wird, nicht rein in Be VK 
nigliche Schatzkammer koͤmmt: zweytens ſind hier 
keine außerordentliche Ausgaben, welche in den 
meiſten Artikeln ſehr hoch laufen, und beſonders 
diejenigen, welche einiger Maßen den Hof ange⸗ 
ben: drittens wird hier nichts zu fremden Sub. 
ſidien zugeftanden, welche eine zwar unordentliche, 
doch gewiſſe Aus gabe iſt. Ueberhaupt konnen 
wir 
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wir Beftimmen, daß die ordentlichen Einkünfte 
beynahe, wo nicht ganz, erſchoͤpfet werden, m 
daß folglich die Huͤlfsmittel Frankreichs in 
ſehung kuͤnftiger Kriege auf die Abnahme ge 
Schulden — — auf außerordentliche, Steuern 
— — und auf die Summen ankommen müffen, 
weiche können geborgt WER: wenn die Gele · 
genheit kommt. 70 


Was den een Ste Frankreichs 
betrifft, fo merkten fie an, und nach meinen Dr: 
danken mit Einficht, daß das Königreich mit viel 
weniger wahrem Reichthume und Macht verſehen 
waͤre, als Fremde ſich einbildeten, aber mit viel 

groͤßern Huͤlfsmitteln, als irgend ein Ausländer 
vermuthen könnte: aber dieſe Huͤlfsmittel könn 
ten nur in Betrachtung gezogen werden, wenn 
eine neue Einrichtung der Verwaltung in dem 
Puncte der Taxation gemacht wuͤrde, wenn fie ihr 
Seeweſen ernſthafter trieben, wenn fie alle Maß⸗ 
regeln ergriffen, ihre chulden e 
wenn fie fich in keine Kriege verwickelten, und 
? wenn ſie keine neue Schulden machten. Wenn 

eine Einrichtung von ECH befolgt wiirde, ſo 

Pa fie mich, fie durch unleugbare 
Rechnungen beweiſen, daß Frankreich in zwanzig 
Gë hren einen jeden Schilling feiner Schulden ber 

blen, fünf Millionen Sterlinge in der Benk, 
eine Flotte von hundert Schiffen von der Linie, 
und eine Armer en bebe 
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haben konnte. Der große Punct, auf welchen als, 
les dieſes gieng, war die neue Art der Taxation. 
Anſtatt einer Menge von hauptſaͤchlich indirecten 
Auflagen, bey welchen die Unterthanen fuͤr einen 
jeden Schilling der in die koͤnigliche Schatzkam⸗ 
mer koͤmmt, fuͤnfe bezahlen, ſchlagen ſie eine 
gleiche Eintheilung einer Landſteuer auf das reine 
Product der Erde vor, ſo daß fie faſt die meiſten 
andern Steuern des Staats aufheben. Durch 
dieſes Mittel würden die Unterthanen fähig. ſen, 
eine viel größere Summe, als gegenwartig, ohne 
alle Beſchwerlichkeit zu bezahlen; und der Konig 
wuͤrde denjenigen erſchrecklichen Aufwand erhal⸗ 
ten, welcher gegenwärtig verſchwendet wird, ehe 
das Geld in feine Schatzkammer koͤmmt. Nichts⸗ 
deſtoweniger geben ſie zu ebenderſelben Zeit zu, daß 
dieſe oder irgend eine andere Einrichtung vergeb⸗ 
lich ſeyn wuͤrde, wenn die alte Gewohnheit zu 
borgen, und die Einkünfte zu verpfaͤnden, um das 
Intereſſe zu bezahlen, fortgienge, weil nichts als 
Untergang und Pluͤnderung allezeit die Wirkung 
eines ſolchen Betragens ſeyn wuͤrde. Wenn man 
kuͤnftige Schulden und fünftige Kriege vermiede, 
ſo wuͤrden alle dieſe guten Wirkungen in Sicher 
beit geſtellt werden. Ich fragte, was für Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit wäre, daß fo eine gute Einrichtung 
wuͤrde befolgt werden? Es waͤre zu wbl. 
verſetzten fie, aber nicht ſehr zu hoffen. 

Dieſe Herren, nebſt verſchiedenen andern, wel 
* un EES Ehre halte, wert 
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ten mich, als ich meine Abſicht nach Spanien zu 
reiſen erwaͤhnte, mit verſchiedenen Edelleuten be⸗ 
kannt, welche mir Empfehlungsfchreiben an vie 
lerley Perſonen auf meinem Wege gaben, und 
ihren Agenten und berſtandigſten Pachtern zu ſchrei⸗ 
ben verſprachen, um ihnen zu befehlen, daß ſie 
mir allen verlangten Unterricht geben follten. Un, 
ter dieſen bitte ich um Erlaubniß den Herrn Mar» 


quis von Fulvy, den Herrn Marquis de la Va- 


lette, den Herrn Grafen von Maillebois, den 
Herrn Herzog von Gontaut, den Herrn Gr, 
fen von Mailly, den Herrn Marquis von St. 
Arnaud, den Herrn Graſen von Funnel und 
den Herrn Vicomte von Beaune zu nennen; 
alle dieſe habe ich mir die Freyheit genommen, 
zuerſt zu erwähnen, weil fie in ihren Provinzen 
commandiren: und ich erſuche ſte mit der außerſten 
Hochachtung, dieſen aufrichtigſten Dank anzuneh· 
men, welchen ich abſtatten kann. Ich bin auch 
dem Herrn von Boiſemont, dem Herrn Abte 
Nolin, dem Herrn Abte von Conti Harglcomt, 
und dem Herrn von Garſant verbunden. Ver⸗ 
mittelſt ſolcher ſchaͤtzbarer Empfehlungen hatte ich 
die größte Hoffnung, fuͤhig zu ſeyn, den gewuͤnſch⸗ 
ten Unterricht in Anſehung des Ackerbaues aller 
der Lander zu erhalten, durch welche ich gehen 
würde. Dieſes machte mir das empfindlichſte Ver 
gnuͤgen, weil es das war, woruach unter allen an⸗ 
dern Dingen eine jede Perſon ſehr begierig ſeyn 
wuͤrde, welche in der Abſicht n 
Sechſte 
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von Paris nach Chartres — Ackerbau — Om 
Log — Vorrath und Einrichtung eines from 
zoͤſiſchen pachtgntes — Wirkungen der fran, 
zoͤſiſchen Regierung auf das Land — Ackerbau 
der Provinz Nivernois — Ungemeine Lued 
kuer reste der eerdaͤpfel und Zuce 


ich Abſchied von meinen Freunden daſelbſt 

mit aͤchten Ausdrücken des Bedauerns ge⸗ 
nommen hatte, welches ich bey der Scheidung 
von denjenigen Männern. fühlte, von welchen ich 
allen Umgang der Freundſchaft und Höflichkeit 
erhalten hatte. Ich nahm den Weg nach Char⸗ 
tres, deſſen Entfernung ungefähr vierzig engli⸗ 
De Meilen davon iſt. Der erſte Theil der Reife 
durch ke de France iſt ein armſeliges und meiſt 
unbebautes Land, aber Beaute iſt beſſer, der 
Boden naß und fruchtbar, und ſehr wenig davon 
müßte. Von Eſpernay nach Chartres iſt das 
Land überaus fett, und hat alle den Anſchein, fo 
wohl gebauet zu ſeyn, als irgend ein Theil der 
Picardie. Es iſt alles ein offenes Land, und 
faſt ein jeder Theil davon S Korn bebaut, Es 
W. Band. Hi 
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iſt vornehmlich in dem großen Feldbaue, das 
iſt, die Laͤndereyen werden durch Pachebriefe ver⸗ 
pachtet, und die Einrichtung ſteht in der Gewalt 
der Pachter, welche ihre Arbeit mit Pferden thun. 
Weizen wird hier auf Brache geſaͤet, und als⸗ 
dann Se fie Gerſte oder Haber. Der Mei 
zen auf vielen Laͤndereyen, welche ich nach Char⸗ 
zu ſah, giebt von drittehalb bis faſt drey 
zuarters der Morgen; Gerſte dreye; und Dé: 
ber viertehalb; doch dieſe Laͤndereyen find fehr 
gut. Die Pachtgüͤter find allhier nicht groß, und 
wenige brauchen mehr als drey Pfluͤge. Lucerne 
iſt auf einigen Flecken gemein den ganzen Weg, 
welchen ich gieng, und die Pachter abe RN 

der Wet davon ſehr groß waͤre. 


Den aten verließ ich Chartres und nahm 
die Straße nach Orleans, welches ungefähr 
fünf und vierzig Meilen entfernet if. Das Land, 
wodurch ich gieng, war ſehr fett und wohl ber 

bauet. Nahe bey Voues hielt ich an, um bey 
einem Bauer zu Mittage zu dën, wo ich ſeht 
gluͤcklich war, einige Nachricht zu erhalten. Er 
gab mir eine Rechnung, welche er von ſeinem 
Herrn ſchriftlich hatte, da er ein Pachtgut antrat, 
welche ich hier einruͤcken will, weil ſie dem Leſer 
einen guten Begriff von der Landwirthſchaft dies 
ſer Provinz geben wird, welche man fuͤr beſſer 

angebauet haͤlt, als die meiſten in 
Der Aufſat iſt nicht nur auf WEE 
! ._ Satz fe ge 
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ſchraͤnket, was wirklich auf einem Pachtgute war, 
ſondern auch auf die Ausgaben, welche einem 
Bauer nothwendig ſind, dergleichen zu uͤberneh⸗ 
men. Obſchon der Feldbau der Nachbarſchaft 
uͤberhaupt von der großen Art war, wie er mir 
berichtete, ſo war er doch nicht der beſte in der 
ZC dennoch gebrauchen fie nur zween Pferde 

in einem Pfluge, und rechnen, ein Pflug werde 
von ſechzig bis ſiebenzig Morgen Landes pflügen, 
aber die Pferde ſind uͤberhaupt klein. Sie halten 
es für vortheilhafter, einen Pflug mit vier Pfer⸗ 
den zu brauchen, als zween, einen jeden mit zwey 
Pferden. Der Pachter tritt ein Pachtgut ge⸗ 
woͤhnlicher Weiſe im November an, und hat den 
Gebrauch alles des Strohes und aller Fuͤtterung, 
welche zureichend iſt, ſein Vieh den Winter bis in 
den Monat Maͤrz durchzubringen, da er es ſelbſt 
wieder auf eben dieſelbe Art zu Ende ſeines eige⸗ 
nen Pachtbriefes verlaſſen muß. Ich glaube, es 
wird dergleichen etwas in England ausgeuͤbet. 
Die Ausgabe, fein Pachtgut gehörig m N 
wird er wie folget: 
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BET: 2 PS Da 
Vier Walzen zu 9 Schil.7 Dem 1 18 4 
Maße, Schwingen, Siebe, fm. 4 2 oe 
Fuͤuf Pferde i n ER A8 
‚Befehle > ` . eee 
Ston vt a eg % et 
a 10 o 
Sentier af eg so 0 0 
Tauben und Federvieh LG EE o 
Erhaltung der zween pflüge auf Mn 
is Monate der Wagnen: 3 5 9 
Der Sattler e ie u CR 
Der Hufſchmidt t 6 10 o 
dür bn des Sot bey dm nde 
Ph 4 "mm: 6 

Boe an n 2 13 ec 7 — 
6s Den. auf 18 Monate 77 85 et" 6 
e ee eee Ei 
eben fo lange D ër 0 
ein Schafe und en Dreher u ez 
5 Pf. 5 Schill. pm a 
ein Kuhhirte in u hf. 6 Sci en EEE 
3 Den. 19 a 
Fon pie Bebing de FR kaaft 
Perfon geben fie zehn Schef- 2 


fel, welches 135 Scheffel in PR RN.» 
achtzehn Monaten iſt, U. un u 
Pe 
e wie dag feinfte ` 23 
dhl wid 1 1 
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„ 0 e en Den. 
Sie geben ein Viertelpfund 

Fleiſch einer jeden Perſon 1 

den Tag. diejenigen, wo fie 

keines bekommen auf gleiche 
f Art mit gerechnet, ſo fuͤr neun 

perſonen auf achtzehn Mo⸗ 

nate, das macht 1232 Pf. zu 18 

4 Sols das Pf. oder 10 163 
Salz auf achtzehn Monate 6 * 
Wein eben ſo lange und Bir. get A 
Seurung ı eben fo lange 9 16 e, 
Saame, Weizen und Haber 24 o e 
Den Weizen zu aͤrnden und Da, 

ber zu maͤhen e 8 5 

Se * * A: 
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Wenn ber Ke arm vn. fo hält er gerin⸗ 
gere Knechte als diefe, welches den Lahn geringer 
machen wuͤrde; da außer dieſem ſeine Frau die 
Stelle einer Magd, und er ſelbſt eines Kärners 
vertritt; auf ſolche Art vertreten ſie ein jedes ihre 
Stelle. Aber wird der Feldbau auch gut verrich⸗ 
tet? Bey dem Ackerbaue bringt Sparen Armuth. 
Wenn die Anzahl des Haus geſindes weniger be, 
traͤchtlich iſt, ſo wird folglich auch der Aufwand, 
fie zu erhalten, weniger ſeyn. Es iſt keine Er⸗ 
waͤhnung von der Fuͤtterung des Viehes 4 
en D E. L 3 D * 
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hen, weil der Pachter bey Antretung feines Pacht ⸗ 
gutes mit Strohe, Fuͤtterung fuͤrs Vieh u. ſ. w. 
verſehen wird; Haber fuͤr die Pferde wird auch 
nicht erwaͤhnet, weil er von der Aernde abgezogen 
wird. Wenn der erſte Aufwand auf zween Pfluͤge 
einmal gemacht iſt, fo wird der Zuſatz eines bit 
ten keine groͤßere Vermehrung als 105 Pf. 
10 Schill.; der von zween 210 Pf.; und der von 
dreyen 315 Pf. machen: und fünf Pfluͤge find das 
groͤßte Pachtgut in La Beauce. Daher M 
demnach die erſte Ausgabe eines Pachtgutes von 
3 Pfluͤgen 535 Pf. 17 Schill.; eines von vieren 
640 Pf. 7 Schill.; und eines von fuͤnfen 755 Pf. 
2 Schill. Je größer demnach das Unternehmen 
iſt, deſto geringer iſt der erſte Aufwand, und 


folglich in td das reine Product. 
Der jährliche Aufwand iſt wie führe 
d É Pf. Schill. Den. 
Knechtslohn » 27 n „ 


Erhaltung x 8 52 
Unterhaltung der Pferde, und 
Abnahme an ihren Werthe 76 10 o 
ee ee e 12 2 0 
o 
0 


ui 2 24 10 € 
Geng u bed: e Bi e 
Summe „ D 181° 18 Ké 
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Ein jeder Artikel bey dem Antritte eines Pacht. 
gutes geſchieht zu oft mit der geringſten Summe, 
welche nur moͤglich iſt. Wenn ein Pachters Sohn 
heyrathet und ein Vermögen von 43 Pf. 15 Schill. 
hat fo wollen wir fagen, er bekoͤmmt eben fo 
viel mit ſeiner Frau. Dieſe Mitgabe beſteht ſel⸗ 
ten in Geld; uͤberhaupt zu reden kann es durch die 
Wirkungen der Arbeit, in den Haͤuſern ihrer Wär 
ter Ueberfluß geben. Er wird in ein Pachtgut 
von zween Pflügen geſetzt; ſie werden zu den 
Wirthſchaftsſtuͤcken gerechnet, welche unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig find und ſie die erſten achtzehn Jahre 
zwey Pferde laſſen können. Der neuver⸗ 
beyrathete Mann hat keine Knechte, feine Frau if 
die einzige Magd. Zur Zeit der Arbeit leihen 
ihm die beyden Vaͤter ihre Plüge, und es ver⸗ 
geht einige Zeit, ehe die drey andern Pferde ge⸗ 
kaufet werden, worunter nicht eines jung iſt. Er 
nimmt auch eine Heerde Schafe um die Haͤlfte: 
man verſieht ihn mit zwey hundert auf drey oder 
vier Jahre, während welcher fie den Profit thei⸗ 
len, er mag von dem Verkaufe der Wolle, alter 
Schafe oder Widder herruͤhren, denn die Weib⸗ 
lein werden alle erhalten. Wenn die beſtimmte 
Zeit vorbey iſt, fo theilen fie was noch übrig iſt; 
die Haͤlfte davon nimmt der Eigenthuͤmer der 
Heerde, und das Uebeige wird dem jungen ag, 
ter gelaſſen: auf eben dieſe Art wird er auch mit 
Kuͤhen verſorget. Der Pachter verkaufet fein 
Korn zu Bezahlung ſeiner Zinſen, ſeiner m 
0 24 
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Ausgaben und ſeiner Steuern; und wenn alles 
dieſes dezahlet worden, fo mag dasjenige fein 
Profit genennet werden, was er bey Seite legen 
kann. Aber es findet ſich gemeiniglich große 
Noth, ehe dieſe Bezahlungen alle geſchehen ſind, 
ohne die Summe zu feinen nothwendigen Ausga⸗ 
ben anzugreifen; nach, zwanzig Jahren Arbeit 
ſterben viele, ohne ſolche zu haben, und mehrere 
noch verlaſſen kaum genug, ihre Schulden DH 
bezahlen. Die Haushaltung des Pachters, eine 
Haushaltung, welche feiner Armuth fo noͤthig Wd. 
macht es ihm unmoglich, von feinem Lande ſoviel 
zu ziehen, als es geben wird; denn er muß alle 
Tage, aus Mangel des Vermoͤgens, feinem Pacht / 
gute die nothwendigſten Dinge verſagen, und dar 
durch einen Theil des reinen Pro 
D entbäßuen; Mäe tw ethalten A 


Ein ſolches pochtgut, von zern Pfluͤgen, 
wie hier angenommen worden, wird gemeiniglich 
ungefähr hundert Morgen Landes enthalten; ein 
Drittel davon iſt Brache, ein Drittel Weizen, und 


3 
Ense in Pf. Schin. Den. 
33 Morgen Landes Weizen drit⸗ d 
tehalb Quarter der Morgen 123 25 0 
33 dergleichen Haber drittehalb 5 


Quarters der Morgen 60 W o 
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Dieſer Aufſatz leitet und Aberaus ir in. den Zu 
ſtand der Landwirthſchaft zu Beauce, wo der 
große Feldbau vornehmlich getrieben wird, und 
wo die Laͤndereyen ſehr gut find, wenn man fie 
mit denen in vielen andern Provinzen vergleicht. 
Es ſcheint zuerſt, daß ſie verbunden ſind, alle 
Jahre ein Drittel ihrer Laͤndereyen zu brachen, 
welches eine Gewohnheit iſt, die man in vielen 
Theilen Frankreichs ganzlich für ES Dee 
aber fo lange die Felder noch ferner offen bleiben, 


iſt es in einem großen Kirchſpiele unvermeidlich 


weil alle die pachter und Eigenthümer niemals in 
den Entwurf einer neuen Einrichtung einſtimmen 
werden. Das ganze Pachtgut iſt pfluͤgbar, den · 
noch werden darauf ee 
En he ` 
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zehn Kühe gehalten; dieſe und die Pferde koͤnnen 
demnach im Sommer nichts zu freſſen haben, als 
was ſie auf den Brachfeldern oder Straßen ab⸗ 
rupfen konnen, welches es für die Pachter noth⸗ 
wendig macht, ihre Brachfelder voll Unkraut zu 
laſſen: daher muß demnach ein Verluſt in der 
Aernde entſtehen. Der franzoͤſiſche Bauer iſt elend 
daran, wenn er ſein Pachtgut gehörig ver ſehen 
will; 3 Pflüge kaufet er für 4 Pf. re Schill. und 
Eggen fuͤr eine halbe Krone das Stuͤck: dieſe 
muͤſſen ſehr ſchwache und unzureichende Werk⸗ 
zeuge ſeyn zu einer Arbeit, die fie zu thun haben, 
oder aber die Arbeit muß auf eine ſehr unvoll⸗ 
ſtaͤndige Art geſchehen. Wenn man die Art der 
Einrichtung betrachtet, ſo ſind die Producte er⸗ 
traͤglich, und fo beſchaffen, daß ich zweifeln ſollte , 
fr würden nicht ordentlich einkommen; doch er⸗ 
haͤlt von dieſen der Pachter nur 12 Pf. 17 Schill. 
zu ſeinem eigenen Profit. Wie iſt es moͤglich, 
daß eine ſolche Summe ihn fogar fähig machen 
ſollte, mit feinem Pachtgute auszukommen? doch 
es geſchieht: aber die Folge muß unvermeidlich 
ein ſehr ſchwacher und unverſtaͤndiger Feldbau 
ſeyn. Ein ſolcher Mann kann keine Ungluͤcks⸗ 
Diir aushalten; der geringſte Zufall kann ihn 
beynahe zerſchmettern. So lange dieſes der Zu⸗ 
ſtand des franzoͤſiſchen Feldbaues iſt; ſo lange 
der Eigenthumsherr ein ſchlechtes Einkommen hat; 
ſo lange der Bauer ein Bettler iſt, und das Land 
niemals verbeſſert um fo lange der * eis 
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nen ſolchen ungeheuern Theil nimmt, wovon nicht 
viel in ſeine Schatzkammer kommt, uud er folg⸗ 
lich allezeit mehr braucht: ſo lange dieſes der Fall 
iſt, fo hat Britannien keine urſache, ſich vor 
den hundert Millionen Morgen Landes des Ge⸗ 
bietes, und vor den funfzehn Millionen Volks in 
den Händen er Nacheiferers zu fürchten. _ 


Den on. gaer Abend gelangte ich in Or⸗ 
leans an, welches kein fo ſchoͤner Ort H, als ich 
ihn zu finden erwartete. Den ı5ten erreichte ich 
Bourges. Auf meinem Wege dahin hielt ich 
zweymal an, um mich nach ihrem Feldbaue zu ers 
kundigen. Ich fand viele Weinberge, welche ſehr 
gut angebauet zu ſeyn ſchienen; und an verſchie⸗ 
denen Fluͤſſen, woruͤber ich fuhr, große Striche 
guter Wieſen, welche ſie nach Belieben waͤſſern 
konnen. Ein Winzer gab mir die beſondere 
Nachricht von dem Producte ſeines Weinberges 
m mittelmägigen Jahren; ies wer ben 
Free o Sé 
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Ein anderer Weinberg giebt: 


FP Schu dan 
7 Queus zu 3 pff. 2% oa 


Der reine Profit nns 


Einige Weinberge werden ein Product von 30 
bis so Pf. der Morgen geben; doch auch hierin⸗ 
nen geht der reine Profit des Eigenthuͤmers nicht 
über 5 oder 6 Pf. Alle Unterſuchungen, welche 
ich in dieſen Puncte mache, überzeugen mich, bat, 
ſo vortheilhaft auch dieſer Feldbau dem Koͤnig⸗ 
reiche iſt, der Profit des Eigenthuͤmers keine Vers 
gleichung mit feinen Ausgaben hat. um Nancy 
berum ſind ihre pfluͤgbaren Laͤndereyen alle in 
dem kleinen Feldbaue; doch hatten einige derſel⸗ 
ben, wie ich bemerkete, das Anſehen ſo wohl ge⸗ 
pflüget und bearbeitet zu ſeyn, als irgend eines, 
welches ich zu Beauce ſah; aber durch dieſes 
ganze Land A der kleine Feldbau die Oberhand. 

Die Bearbeitung iſt, ſo wie bey dem großen, daß 
man zum Weizen brachet, welches ungefähre zwey 
Quarters vom Morgen giebt, und alsdann Ha 
ber oder Gerſte nimmt, welches felten über drit ⸗ 
tehalb oder dreye ſteigt; die Eigenthuͤmer ma⸗ 
chen einen viel beſſern Profit von ihren Wieſen, 
ihren kuͤnſtlichen Graͤſern und andern * 
(Zb: 
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als fie vom Korn machen; doch koͤnnen fie ſolche 
Artikel des Feldbaues wegen der Laͤndereyen, weil 
Dr alle offen find, nicht weitlaͤuftig machen. um. 
zaͤnnungen find br ſelten. Der ganze Feldban 
wird mit Ochſen beſtellet, welche in einigen Their 
len des Landes großes gutes Vieh ſind. 


e % S „Sten OR 
u Bolſbelle erhielt ich Unterricht von einem 
andern Pachtgute. Von meinem erfien Eintritte 
in Fr ich bis ich Paris erreichete, hatte ich 
noch nicht die nothwendigen Unt gen in 
bm ` ? Herr du Pont aber 
empfahl mir, ſolche zu machen, als die beſten 
Mittel, einen gehörigen Begriff von dem Feld 
baue eines jeden Landes zu erhalten. Der bed 
ter war einer, welchen ich auf der Straße antraf, 
und er beantwortete meine Fragen ſehr bereitw 
ig, Sein Pachtgut beſteht aus hundert und 
fest und ſiebzig Morgen Landes, schen 
erbau, fünf und vierzig Weide für die Pflug · 
schfen, und dreyßig Wiesen find, außer welchen 
er ein Recht hat, feine Kühe auf die Heiden zu 
treiben. Von den hundert Morgen Landes Acker⸗ 
bau wird alle Jahr die Hälfte beſäet, zwanzig 
Morgen mit Weizen, zehn mit Roggen, zehn mit 
Gerſte und zehn mit Haber. Die Wieſen bringen 
Heu am Werthe einer Guinee der Morgen Landes, 
welches Heu für die Zugochſen verbraucht wird, 
Der Feldbau wird mit zween pfluͤgen verrichtet. 


gief 
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| Luhe Ausgabe. 


12 ochſen! zu 4 Pf. 15 Schill 

8 Kühe zu 2 Pf. 3 Schill. 9 Den. 
2 Stutten zu 4 Pf. 16 Schill. 
100 Schafe zu 3 Schill. 6 Den. 
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N Af. Dë, 
20 Morgen andes Weisen 22 * 
Quarters und ein halbes zu ch = 
21 Schill. e 2 12 6 
10 Morgen Roggen 15 Quar- 2 wk 
ters zu 14 Schill. 10 10 ER 
10 Morgen Gerſte 15 Quur· ei men 
ters zu 10 Schill. 6 Den. 7 7 5 
10 Morgen Haber 20 ee wl rc 
ters u7Shl. oos 
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Vyrliche Ausgabe See ae 
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Die 30 pf. 12 Schill. 6 Den. fehließen den Un, 
terhalt des Meyers mit ein; dieſer Ueberreſt if 
der Pacht, welchen der Eigenthumsherr von hun, 
dert und fuͤnf und ſiebzig Morgen Landes erhält. 
Nichts kann klaͤrer ſeyn, als die ungluͤcklichen 
zn * ſolchen Ackerbaues, St 
ts anders, als Armuth und Elend 
Eigenthumsherrn, . Eon me: das Publi 
cum bringen get ` r nur ine 
mer Bauens werth if, 12 ein a tit gro 
ſeres Product, als dieſes iſt, geben Wee, Man 
erſtaunet aber über einen franzoͤſiſchen Meyer (oder 
Anternehmier des Pachtgutes) welcher ſich gefallen 
dert und funf und ſiebzig Morgen Landes 
mit einem ſo kleinen Vorrathe, als achtzig vn 
; und man erſtaunet eben fo ht, 
aa a 1 e 8 222 meh 
vg? KE eine folche Summe zu 
Vorſatze für zureichend hält, So lange ſe 
Pr weuig auf has Land gewendet wird, wie iſ 
es da moglich, daß es mehr geben ſollte, als es 
thut? Göte des Erdbodens bey einer ſolchen Ver 
egen ia dem Salle wenig zu thun. 


2 Den ihn nahm ic den Weg nach Nevers, 
30 Meilen von Bourges iſt. Ich hatte 

einen Brief an M. l' Abbe Morault in diesem 
Orte, von dem Marquis de St. Arnaud, 
welcher mich verfichert hatte, er wuͤrde ſehr fuͤhig 
ſeyn, alle die Fragen zu beantworten, welche un 
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an ihn thun koͤnnte, weil er auf den ganzen Lauf 
der Landesbeſchaͤfftigung beſonders aufmerkfam 
waͤre. Das Land zwiſchen Bourges und Ne⸗ 
vers iſt ganz und gar nicht angebauet: es iſt da⸗ 
ſelbſt viel Waldung und Heide: noch hat dasje⸗ 
nige, was die Bauern bauen ein gutes Anſe⸗ 
ben, welches gleichwohl ohne Zweifel ihrem ſchlech⸗ 
ten Feldbaue meiſtens zuzuſchreiben iſt; alles ift 
offen Land und in dem kleinen Feldbaue, und es 
werden nur Ochſen gebraucht. Ich bemerkte ei⸗ 
nige Weinberge, aber ich konnte keine Nachricht 
von ihrem Producte erhalten. Wieſen, welche fo 
viel Heu gaben, als 25 Schill. ein Morgen werth 
iſt, werden allhier fuͤr ſehr ſchoͤn gehalten, und 
diejenigen, welche ſelbige pachten, werden ſehr 
von ihren Nachbaren beneidet. Ich nehme an, 
ein Morgen Landes guter Wieſen in England giebt 
ctwa 4 oder 5 Pf. Die Leute in dieſem Lande 
und in der That auch auf dem ganzen Wege von 
Orleans ſind uͤberhaupt ſehr arm, und haben in 
aller Betrachtung ein elendes Anſehen: ihre Haͤu⸗ 
ſer ſind ſchlecht; ſo ſchlecht, als ſie gewoͤhnlicher 
Weiſe in England ſind, allwo die Bauerhuͤtten 
aͤrmer find, als in den meiften Ländern; ein über, 
aus erſtaunlicher Umſtand in einem fo reichen Rd, 
nigreiche. Die Kleider dieſer Leute ſind uͤberaus 
ſchlecht und zerlumpt; der Hunger Geht ihnen aus 
den Augen, und der größte Theil des ganzen Hau · 
ſens der Einwohner find Bettler. Dieſe Umſtaͤnde 
machen das Reifen durch 155 Provinzen ſehr be⸗ 

IV. Band. ſchwer . 
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ſchwerlich: es wird von einer elenden Betrach 
tung begleitet, ein ſo feines Land welches von der 
Natur gebildet iſt, fein ganzes Volk glücklich zu 
machen, mit einer Regierung beſtrafet zu ſehn, wel 
che ein jedes Geſicht mit Kummer bezeichnet. 
Dennoch erkannten eben dieſe Leute, daß dieſes 
gute Zeiten waͤren, in Vergleichung mit dem letz 
ten Jahre des Krieges. Englaͤnder, welche keine 
gehoͤrige Achtung gegen diejenige unvergleichliche 
Einrichtung haben, die allen den Segen verſichert 
welchen Natur oder Fleiß geben koͤnnen, ſollten 
ſich die Mühe nehmen, durch einige von den Pros 
vinzen Frankreichs zu reiſen. Sie wuͤrden als⸗ 
dann keine Erklaͤrungen bedürfen — — keine 
Verſicherungen was fuͤr einen Werth die Freyheit 
mit ſich führe: und im Gegentheile, wenn die 
Arr en in England zu der Zeit, da fie murren 
und ſich beklagen, denn fie wiſſen nicht woruͤber / 
nur eine bequeme Gelegenheit haͤtten, zu ſehen, 
was die Armen in andern Ländern find, fo wuͤr⸗ 
den ſie ſogleich ausfindig machen, daß es ſich wohl 
ſchicke, ſich ein wenig mehr vor ihren Hoͤheren zu 
demuͤthigen, welche niemals werden angetrieben 
werden, ſie zu Sclaven zu machen, ohne an den ſo 
trefflichen Uebermuth zu denken, welchen ſie zu 
` äußern To geſchickt find. 


Sey meiner Ankunft n Nebers wachte ich 
dem Herten Morault meine Aufwartung, und 
als ich ihm des Marquis Brief uͤbergab, ſo las 
8 ka Hië Mä 
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er ibn mit dem Anſcheine der graͤßten Hochach⸗ 
tung, wiederholte oft, wie glücklich er ſeyn wuͤr⸗ 
de, mir allen den Unterricht zu geben, welchen er 
könnte, und drang darauf, daß ich das Wirths⸗ 
haus verlaſſen mußte, um den Abend in ſeinem 
Hauſe zuzubringen. Ich willfahrte ihm darinnen, 
und fand, daß er ein vortreffliches Haus, einen 
artigen Garten und allen den Anſchein eines gu⸗ 
ten Vermoͤgens hatte. Bey der Unterredung er⸗ 
kundigte ich mich nach der Nachbarſchaft von Ne⸗ 
vers er erzaͤhlte mir, er hätte ſehr viel in Une 
ſebung des Ackerbaues der ganzen Provinz Ni⸗ 
vernois bemerket, und gab mir die a, an be⸗ 
ſoadern umſtaͤnde n 


Die reegen beftehen aſlich aus Korn. 
feldern; — — N aus Weinbergen; — — 
drittens aus Wieſen; — — viertens aus fünfte 
lichen Graͤſereyen; — — fuͤnftens aus Hanf 
und Flachs; — — ſechſtens aus Waldungen; 
und ſiebentens aus Wüͤſteneyen. — — Die 
Kornfelder find vornehmlich in dem kleinen Feld- 
baue, und in der Einrichtung zu brachen, als⸗ 
dann Weizen oder Roggen zu Gen ` und hernach 
Gerſte und Haber: es giebt daſelbſt einige, aber 
nicht viele, Umzaͤunungen, worein die Eigenthis 
mer Gen, was ihnen gefällt, ohne irgend einige 
Aufmerkſamkeit auf das Verfahren ihrer Nach⸗ 
barn zu haben. In dieſen Umzaunungen find die 
ene ee ber Einrichtung außerordentlich vers 
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ſchieden, nach der Neigung einer jeden Perſon; 
aber fie werden gewöhnlicher Welſe ziemlich viel 
mit Lucerne, Heiligheu, Herzklee, Klee, oder ſonſt 
einigen kuͤnſtlichen Graͤſern beſaͤet, wovon der 
Werth durch dieſe ganze Provluz für ſehr groß ge⸗ 
rechnet wird. Der kleine Feldbau hat meiſt die 
Oberhand, wiewohl nicht mit Ausſchließung det 
großen; der letztere wird hin und wieder nach dem 
Reichthume der Pachter beobachtet. Wo nur ein 
Bauer einige wenige hundert Pfund hat, ſo wird 
er kein Meyer, ſondern ein Pachter mit einem 
Pachtbriefe; da er doch, ein Meyer zu ſeyn, fer 
nen Vorrath oder zum wenigſten nur einen fehr 
geringen Vorrath am Gelde, die Arbeit zu bezah⸗ 
len, braucht. Er denkt, daß nach einer gleichen 
Theilung durch die Provinz, das Land unter dem 
kleinen Feldbaue ein Drittel weniger, als unter 
dem großen giebt. In dem letzten wird das 
Land, der Morgen fuͤr ſo viel, wie in England 
verpachtet; die Zinſen für dieſe Art find verſchie⸗ 
den von 2 Schill. 6 Den. der Morgen bis 12 
Schill. 6 Den. aber wenige ſteigen gleichwohl bis 
auf das letztere. Wieſen und Umzaͤunungen wer 
den viel hoͤher verpachtet, und man weiß, daß ein 
Feld, welches gut mit Lucerne bepflanzet ift, der 
Morgen zu 25 Schill. verpachtet worden. Pach⸗ 
ter in dem großen Feldbaue find uͤberhaupt Më: 
hender und in beſſern Umftänden, als die Meyer 
in dem kleinen Feldbaue; doch hoͤrt Herr Mo⸗ 
rault unter den erſten niemals von einem ur 
ſpie 


D 
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ſplele eines Mannes, welcher 2000 Pf. in Ver 
mogen hatte; und soo Pf. wird für eine große 
Summe gehalten, wenn fie irgend ein Pachter ei» 
genthuͤmlich beſitzt. Obſchon der große Feldbau 
hier ſoviel mehr eintraͤgt, als der kleine, ſo giebt 
es doch einige Eigenthuͤmer, welche ihre Guͤter 
mit ſolchen zahlreichen Heerden von gutem Viehe 
und mit ſolchen vortrefflichen Wirthſchaftsgeraͤthe 
verſehen, und ſo aufmerkſam auf das Betragen 
der Meyer ſind, daß die Wirthſchaft auf ihren 
Pachtguͤtern diejenige übertrifft, welche man ges 
meiniglich auf den Laͤndereyen * großen Feld. 
baues findet. 


Die Producte des eisen find durch bet 
Provinz ſehr beträchtlich unterſchieden. In 
den Umzaͤunungen und andern Laͤndereyen, welche 
Eigenthuͤmer ſelbſt verwalten, iſt eine gemeine 
Aernde drey Quarters vom Morgen; aber in 
den offenen Feldern, wenn die Pachter den großen 
Feldbau beobachten, ſind zwey Quarters ein er⸗ 
traͤgliches Product. Wenn das Land in eben⸗ 
denſelben offenen Feldern in der Verwaltung des 
kleinen Feldbaues iſt, ſo find zwey Quarters eine 
ſehr gute Aernde; und es werden viele Laͤndereyen 
in dieſer Provinz gebauet, von welchen man ſelten 
mehr, als ein Quarter hat: es ſcheint erſtaun⸗ 
lich zu ſeyn, daß man ſolche irgend einiges 
e werth halten ſollte. Roggen giebt ges 
wohnücher Weife ein Drittel oder Viertel mehr, 
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als Weizen; Gerfie eben ſo viel als Roggen; und 
Haber ein Viertel mehr, ais Gerſte. Dieſe Pro⸗ 
ducte find. diejenigen, welche man gewöhnlicher 
Weiſe auf dem guten Boden, dem Lehmen und 
Thone, hat; nicht das feinſte, noch auch das 
ſchlechteſte Getreide in der Provinz. Die beſten 
Laͤndereyen darinnen zu Korn find der trockene 
Lehmen, welcher einem zerreiblichen Thone nahe 
koͤmmt; es giebt naſſen Thon, welcher boſe ill 

und viel ſteinichten Lehmen; einige kreidichte DI 
den und einen guten Theil Mar ſchland oder tiefer 
units Felder. 1 


Die Weinberge ſind ziemlich zahlreich, aber 
der Wein, welchen ſie geben, wird auswaͤrts 
nicht viel geachtet; und nur das Verlangen von 
Fremden macht es, daß der einheimiſche Preis 
ſteigt und fortdauert; fe wählen dazu die trode 
nen, huͤgelichten, ſteinichten Lagen, welche ſeht 
nach Süden haͤngen; verwalten fie durch Wins 
zer, welchen ſie Beſoldung geben. Das Pros 
duct uͤberhaupt von einem Morgen auf gutem 
Lande, welches ſorgfaͤltig gewartet wird, iſt von 


20 bis ze Pf. aber ſehr viele Weiaberge geben 


nicht o Pf. der Morgen; keiner ſtejgt uͤber 4 Pf 
reinen Profit; und viele geben nicht 0 Schill. 
reinen Vortheil. Herr Morault hat oft bemer⸗ 
ket, daß der Weinbau auf eben denſelben Pacht · 


gute, wo auch Kornbau getrieben wird, gar ſehr 


fähig ir die Kornfelder arm zu machen; denn die 
8 Bein: 
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Weinberge bekommen alle Duͤngung. Sie haben 
die Wirkung, daß ſie die Bevolkerung vermehren; 
aber mein Freund hielt dieſes mit Necht fuͤr kei⸗ 
nen Vortheil, woferne nicht die Regierung ſich die 
Mühe nehmen würde, Beſchaͤfftigung für fie aus⸗ 
findig zu machen, ſobald als fie gebohren werden. 
Eine gute Wirkung iſt, daß ſie ein Verlangen 
nach dem Holze aus den Waͤldern zu Faͤſſern und 
Stangen erwecken, welches eine Sache von guter 
Folge iſt, und auf welche man nicht genug ach» 
tet, da ſie wg eine Waden box wirklicher 
Folge n 


Die Wieſen in dieſer Provinz find vornehm⸗ 
lich die Strecken an den Fluͤſſen, wovon einige, 
aber faſt nicht fo viele, als feyn follten, gewaͤſſert 
werden; die Menge derſelben iſt nur klein, und ſie 
werden auch nicht umzaͤunet, ausgenommen in ge⸗ 
wiſſen Strichen; aber die beſondern Eigenthuͤuuer 
maͤhen ihre Abtheilungen, worauf alle gemein⸗ 
ſchaftlich abgeweidet werden. Diejenigen, welche 
getwäffert werden, werden zweymal gemähet, und 
andere gemeinſchaftlich verfuͤttert. Sie werden 
hoch geſchaͤtzt, weil fie einen größern Profit brin⸗ 
gen, als irgend eines von den Kornlaͤndern in 
dem Lande. Doch wegen des geringen Preiſes 
aller Producte der Erde in Frankreich geben dieſe 
Wieſen, gleich einer jeden andern Sache, einen 

ſehr kleinen Werth, wenn man ihn mit England 
gen Wenn man & in Pachtbriefen ver⸗ 
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pachtet, fo werden diejenigen, welche nicht ge⸗ 
waͤſſert werden, fuͤr nicht mehr, als von 8 bis 12 
Schill. der Morgen verpachtet; aber viele, welche 
gewaͤſſert werden, werden ſo ſehr geſuchet, daß ſie 
ſehr hoch, ſogar zu 30 Schill. der Morgen, ver 
pachtet werden, wiewohl dieſes nicht gemein iſt. 
Man koͤnnte große Verbeſſerungen mit andern 
Wieſen machen, wenn man ſie waͤſſerte, doch 
wird wegen der allgemeinen Armuth des Landes 
wenig dergleichen gethan. 


Der Bau kuͤnſtlicher Graͤſer wird fal nicht ſo 
ſehr getrieben, als es ſeyn ſollte. Herr Morault 
verſicherte mich, daß Lucerne einer der vortheil⸗ 
hafteſten Artikel des Feldbaues dieſer Provinz 
waͤre. Die Hitze des Klimas macht, daß ſie 
keine Wieſen von Wichtigkeit haben, außer denje / 
nigen, welche gewaͤſſert werden; andere geben ein 
ſehr nichtsbedeutendes Product: aber Lucerne 
ſtimmet mit dem Klima wohl uͤberein, und wenn 
man gehoͤrig damit verfaͤhrt, ſo giebt ſie vier oder 
fünf volle Aernden in einem Jahre, eine jede 
Aernde ſoviel an Menge, als eine gute ordentliche 
Wieſe, welche gewaͤſſert wird. Sie dauert zwan⸗ 
zig Jahre, und man rechnet, daß ſie ein Product 
von 40 Schill. bis 3 Pf. auf einem Morgen giebt, 
welchen zu beſtellen der Aufwand ſo gering iſt, 
daß ſich der reine Profit auf 20 bis 30 Schill. be⸗ 
laͤuft, welches einen jeden Profit von den beſten 
Kornlaͤndern uͤberſteigt. Sie machen Heu e 
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aus, und maͤhen es auch, um es griin ihren Och⸗ 
ſen, Pferden und Kuͤhen zu geben; auf welche Art 
der Vortheil davon ſehr groß iſt. Schafe und 
Schweine werden auch mit Nutzen damit gefuͤt⸗ 
tert. Der beſte Boden dazu iſt ein trockener gu · 
ter &chmen, oder Thon, aber er muß nicht feucht 
ſeyn. Heiligheu koͤmmt auf trockenen ſteinichten 
Hügeln am beſten fort, wo es ſehr groſſe Aernden 
giebt, und wird hoͤher geſchaͤtzet, als gemeine 
Weiden. Viele Milchhaͤuſer von Kuͤhen werden 
das Jahrlang mit dieſem Graſe unterhalten, und 
mit guten Nutzen. Herzklee ift die letzten Jahre 
ziemlich viel auf den Laͤndereyen gebauet worden, 
welche nicht der Gewohnheit, auf Brache Wei⸗ 
zen, und alsdann Gerſte oder Haber zu ſaͤen, un⸗ 
terworfen ſind; ſie maͤhen ihn nicht nur zu dem 
Gebrauche worzu die Lucerne angewendet wird, 
ſondern fuͤttern auch verſchiedene Arten von Vieh 
damit. Herr Merault gab mir ein Beyſpiel gu ⸗ 
ter Wirthſchaft an einem Pachter, welcher ſein 
Land in Pachtbriefen pachtet ; er fäete im Fruͤh ⸗ 
linge Klee über feinen Weizen, maͤhete ihn zwey 
mal zum Heu in dem Gerftenjahre des gemeinen 
Feldes, und ließ ihn auf dem Boden in dem fk 
genden Brachjahre: er wird fo von allem Viehe 
vom Felde abgefreffen, damit es ganz geduͤnget 
wird, und alsdann pfluͤgte er ihn ein, und ber 
färte es mit Weizen; zur Zeit der Ruhe der Sch 
der pflügte und fägte er Weizen. Auf dieſe Art 
hat er drey Nutzen: erſtlich iſt das Product der 
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pe Mahten beſſer, als die Aernde der Gerſte oder 
des Habers: zweytens erhält er feinen Weizen auf 
einmaliges anſtatt dreymaliges Pfluͤgen: um 
drittens iſt feine Aernde beynahe doppelt fo groß 
als fe nach der gemeinen Art iſt. Aber Fett 
muß nur einmal in ſechs Jahren aus geübt 
werden. Ebenderſelbe Pachter, welcher es füt 
vortheilhaft hielt, fein Vieh, ungeachtet der Abs 
gaben, zu vermehren, fäete Lucerne auf einen 
Tdeil feines Feldlandes, wobey er an eines jeden 
dritten Jahres Producte deſſelben feinen Nach 
barn mit Theil nehmen ließ, um des großen Pro 
duets und Profits der andern beyden Jahre mis 
len. Dieſe beyden Exempel zeigen viel Einſicht 
und eine große Entfernung von derjenigen aber 
glaͤubiſchen Aufmerkſamkeit auf die Gewohnheit, 
welche unter den niedrigen Claſſen auf be Lande 
fant, 

Hanf und Flachs werden nur auf die reichften 
und tieſſten Laͤndereyen gefäet; die Menge, H 
nicht beträchtlich; es ri für keinen vortheilhaf, 
ten Feldbau gehalten; ei guter Mokgen Landes 
Hanf trägt ſelten uber 4 40 ein, und die Ausgo / 
ben find, beträchtlich. 


Die Walder And: Weitkkuftig, 0 und werden 
uͤberhanpt ziemlich gut verwaltet, weil fie in or 
> dentlichen Hau gehalten werden. Dieſes iſt ein 
Product, welches durch die meiſten Theile Franl, 
Bache doch een, beſſer verkauft “a ” 


4 
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irgend ein anderes. Man hält dafuͤr, daß die 


Walder bey Nevers, wenn ſie gut gepflanzet 
und gehörig verwaltet werden, von 1 bis 40 
Schill. der Morgen einbringen; aber das letzte i 
ſehr viel. Ueberhaupt geben die Waͤlder durch 
die ganze Provinz der Morgen ungefähr 8 Schill. 
sein dem Eigenthuͤmer. 

Was wuͤſte Länder betrifft, fo berichtete mir 
Herr Morault, daß er mir eine Empfehlung an 
eine Perſon geben wollte, welche mich in Sieft 


Stücke viel beſſer, als er, befriedigen SO? 


weil ſelbige große Verbeſſerungen gemacht hätte: 


Der Ackerbau wird überhaupt in. dieſer Deo» 
vinz, in Vergleichung mit einigen andern in die, 
ſem Theile Frankreichs für bluͤhend gehalten; den⸗ 
noch fehlt es an ſehr vielen, und zwar folchen Ver» 
beſſerungen, welche leichtlich könnten bewerkſtelli⸗ 
get werden. „Mein Freund hatte viele Entwuͤrfe 
bey ſich Wi gemacht, welche er mir zum Theil 
erklaͤrte, und mich verſicherte, daß ihrem Selo⸗ 
baue nichts mangelte, als die Vollziehung der 


ſelben, um bald zu einem großen Grade der Voll⸗ 


kommenheit zu gelangen; da aber dieſt Entwürfe, 
einige ſehr wichtige Veränderungen in der Ver⸗ 


waltung der Finanzen u. L w. einſchloſſen, Ip Wo ` 


SS fie nur für en See m 


Den is8ten re ich meinen Abschied von Bien 


em Herrn, weicher mich mit der ußerſten Gui ⸗ 
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keit aufgenommen, und bey jeder Gelegenheit das 
aufrichtigſte Verlangen, ſich mir durch jeden be 
ſondern Umſtand verbindlich zu machen, zu riet 
nen gegeben hatte. Ich nahm den Weg nach 
Monlins, welches eine Entfernung von ungefähr 
fieben und zwanzig Meilen iſt. Auf meinem 
Wege hatte ich mich nach einen Herrn, mit Na 
men Roquelou, zu erkundigen, welcher, wie 
mich der Abbe Morault verſicherte, viel nuͤtz⸗ 
lichen Unterricht in Anſehung des Feldbaues mi 
fer Laͤndereyen in Nivernols geben würde. Ich 
wendete mich ſeitwaͤrts von der Straße nach ihm 
zu, und fand ihn mitten auf einer Heide wohnen, 
wovon er einen Theil verbeſſert hatte. Nachdem 
er den Brief, welchen ich von Nevers mitge 
bracht, geleſen, ſo mußte ich ihm verſprechen, daß 
ich dieſen Abend in ſeinem Hauſe zubringen wollte 
welches ich ihm auch gern zuſagte. Ich fand de 
nen großen Anſcheln der Armuth in allen Dingen 
ſtines ganzen Hauſes, und entdeckete ſogleich, et⸗ 
was ſehr ſeltſames in den Sitten und der Auffüh 
rung des Herrn Roquelou. Er war verheyra⸗ 
thet und von einer zahlreichen Familie umgeben, 
welche faſt alle die Luſtigkeit von ihm zu erhalten 
ſchien, welche der unterſcheidende Character ſeiner 
Landsleute iſt. Nachdem ich viele Fragen in An · 
ſehung der Heiden und unverbefferten Laͤndereyen 
von Nivernois gethan hatte, fo fieng er an, hei ⸗ 
ter zu werden, n 
og Bea , cn 
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Er verſicherte mich, daß die Menge unbe⸗ 
bauter kaͤndereyen in dieſer Provinz ſehr unbe⸗ 
traͤchtlich waͤre; und daß die Ausnahme von 
Steuern, welche der König auf zwanzig Jahr 
allen denen verwilliget hätte, welche ungebautes 


band aufreiſſen und verbeſſern, ſehr gute Wirkun⸗ 


gen, in Verminderung ſelbſt dieſer Menge gehabt 
Me, ` Alle Wuͤſteneyen daſelbſt haben über 
haupt einen ertraͤglichen Boden; einige Striche 
ſind ſehr gut. Als ich mich, ſagte er, in dieſer 
provinz niederließ (denn ich war urſpruͤnglich aus 
Languedoc), fo machte mich das kleine Gut, gek, 
ches mir war hinterlaſſen worden, begierig, es zu 
erweitern, und ich richtete meine Aufmerkſamkelt 


auf die Heide, welche es faſt umgab. Ich kaufte 


verſchiedene Stücke davon, die ich alle würde vers 
beſſert haben, wenn nicht mein Ankauf ſo viel 


don meinem Gelde weggenommen hätte, daß er 


mich in zu großer Duͤrftigkeit ließ, große Dinge 
zu unternehmen. Ich fragte ihn, ob er die Ver⸗ 
beſſerung nicht als ein Werk von betraͤchtlichem 
Profite gefunden hätte; und folglich, ob eine Ver⸗ 
beſſerung, nicht Gelegenheit zu einer andern gäbe? 
Ja, verſetzte er; man laſſe aber eine jede Verbeſ⸗ 
ferung immer fo vortheilhaft ausſchlagen, fo wird 
doch, wenn kein Geld in den Haͤnden des Ver⸗ 
beſſerers uͤberfluͤßig iſt, das Werk nicht mit Mun⸗ 
terkeit fortgehen. Das folgende ſind ſeine vor⸗ 
nehmſten Nachrichten von den ungebauten Sr, 
chen in dieſer und den benachbarten Provinzen: 

- m. 
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Sie find uͤberhaupt entweder trockene ſtelnichte 
Heiden, oder naſſe Suͤmvfe und Moraͤſte; die et. 
fern werden nicht alle betrieben, auch nicht ein · 
mal von Schafen, wiewohl jedes Stück derſelben 
Heerden einige Monate lang des Jahres Chr 
gut erhalten wuͤrde; die letztern find Torfland, 
welches zu keinerley Gebrauch angewendet wird, 
ausgenommen, daß es in denen Theilen, welche 
den Doͤrfern zunaͤchſt find, Feurung geben, aber 
dieſes nur in kleiner Menge, wenn man fie mit 
der allgemeinen Ausdehnung vergleicht. Was 
das erſtere Land betrifft, fo hat er ſehr viele Ver 
ſuche gemacht. Auf einigen. Stücken hat er 9% 
pfluͤgt und verbeffert, aber gefunden, daß es zun 
Kornbaue von ſehr geringem Werthe ſey; ein we 
nig Haber und etwas weniges Noggen, wovon 
die Aernden ſehr gering find, iſt alles, was es 
geben wird; aber mit Heiligheu findet er es gleich 
foͤrmig vortheilbaft. Verſchiedene Jahre larg 
hat es ihm nicht ein einziges Mal bey dem Baue 
dieſes Graſes auf demſelben fehlgeſchlagen. Seine 
Aernden haben ſich auf zwey Zuber Heu der Mor“ 
gen Landes verſchiedene Jahre nach einander br 
laufen, wenn es zu Heu gemaͤhet wird; und wenn 
Kuͤhe und Ochſen darauf geweidet werden, ſo hat 
er ſelten weniger davon gemacht, als er bey gu⸗ 
ten Weizenaͤrnden in den beſten Ländern wurde 
gethan haben. Die naſſen Länder, welche er auf 
getrocknet und in Wieten und Felder zu Erd 
aͤpfeln und Kraute verwandelt hat, haben zi 
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Producte gegeben, da kein Boden die naſſe Torf⸗ 
erde uͤbertrifft, wenn ſie trocken gemacht worden. 
Weil etwas beſonderes in dieſem Theile ſeinet 
Nachricht zu ſeyn ſchien, ſo erſuchte ich ihn, daß 
er umſtaͤndlich ſeyn machte, wenn er mir eine aus⸗ 
fuͤhrliche Nachricht von der Verbeſſerung Pe 
wollt Ten wie Diech 


Die Enden, Welche: er beste, ſind Zen 
flach, und bringen wegen der Naͤſſe nichts frey⸗ 
willig hervor. Sie find vollkommen ebene Thaͤ⸗ 
ler, zwiſchen auffteigenden Gründen; die ganze 
Oberflaͤche iſt Torf, eine mooſichte naſſe Phong 
michte Subſtanz, ungefähr vier Fuß tief, und 
alsdann ein ſteifer weißlichter Lchmen: feine Art 
abzuleiten iſt nur geweſen, offene Graͤben unge⸗ 
fähr vier Fuß weit, und drey Fuß tief, ſo weit 
von einander zu graben, daß der Torf trocken und 
geſund liegt: ſo ließ er es ſechs oder acht Mo⸗ 
nate lang, daß es zuſammen ſinken und ziemlich 
dichte werden moͤchte, welches geſchah, nachdem 
er die Graͤben einmal ausgefeget hatte, und bis 
auf die weiße Erde gekommen war. Alsdann 
pflügte er es, und eggete Haber ein; aber die 
Aernde war ſo aͤrmlich, daß er gaͤnzlich abgeſchrecket 
wurde. Nachdem ihm berichtet worden, daß Erd⸗ 
aͤpfel auf ſolchem Lande fortkommen würden, ſo 
bepflanzete er das ganze Feld folgendes Jahr da⸗ 
mit. Dieſe wurden, ohne den geringſten Bau, 
ſo lange ſie wuchſen, eine ungeheure Aernde; er 
, ; ver⸗ 
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vermuthete nicht weniger, als tauſend Scheffel 
von einem jeden Morgen Landes. Von dieſem 
verkaufte er auf drey oder vier Maͤrkten fovich 
daß es ihm den ganzen Aufwand ſeines Anfanges 
bezahlte, und es blieb ihm noch eine große Menge, 
welche er, da er nicht wuſte, was er damit ma 
chen ſollte, ſeinen Kuͤhen, Schweinen, jungen 
Wiehe und Zugochſen gab. Es dauerte einige 
Zeit, ehe die Schweine etwas davon freſſen woll 
ten; als ſie ihnen aber nach und nach beſſer ge 
fielen, ſo wurden ſie von einem ſolchen erfiaun 
lichen Nutzen Gr alle fein Vieh, daß er darauf 
beſchloß, niemals ohne dieſelben zu ſeyn, weil er 
alle fein Vieh damit fuͤttern, und noch fo viel dar 
von verkaufen wollte, als er konnte. Aus die 
ſem Grunde nahm er eine zweyte Aernde davon, 
weiche ſogar beſſer, als die erſte, war; und "7 
zete fie auch zur erſten Aernde auf ein anderes 
Stuck des Moraſtes; allhier aber ſchlugen ft 
ganz fehl, welches ihn wieder viel Unruhe machte; 
er ſchrieb es aber der rechten Urſache zu, weil das 
Land nicht in Ordnung war zu irgend einer Aern · 
de, ehe die Sonne und Winde es beträchtlich ver · 
Füße batten. Er verſuchte Haber und Rogge, 
nach zwo Erdaͤpfelaͤrnden; doch war das Product 
nicht des Aerndens werth. Dieſes überzeugte 
ihn, daß der Boden zu Korn nicht tauglich war 
und er beſteckte ihn demnach nur mit Erdaͤpfeln 
vier Jahre lang nach einander, welche er auf eine 
folche drt vermehrte, daß er nicht genug Dieb an. 
2 ſchaffen 


Frankreich. 193 
ſchaffen konnte, ſolche zu freſſen; doch hielt er 
eine große Menge traͤchtiger Saͤue, und behielt 
ihre Ferkeln, um eine große Menge junger 
Schweine aufzuziehen. Er fand, daß er di 
mit Erdaͤpfeln nicht maͤſten konnte; aber ſie bra 
ten ſelbige bis zur Maſtung, und erhielten ſie in 
ſehr gutem Stande, ſo, daß ſie ſchon auf dem 
Markte als ſolche verkaufet werden konnten, det 
2 man zur Maſt brauchte; eine Einrich⸗ 

welche er uͤberhaupt vortheilhafter findet, 
als, irgend etwas, welches er mit andern Arten 
von Vieh thun kann. Alſo füttert er feine Saͤue 
und derſelben Ferkel damit; und wenn er die Fer⸗ 
tel abſetzet, fo giebt er fo wohl den Ferkeln, als auch 
Saͤuen ſonſt weiter nichts; und auf dieſe Weiſe 
fährt er fo lange fort, als fein Vorrath dauert. 
Als ich ihn fragte, wie er fie den Theil des Jahr 
tes über erhielte, wenn er keine Erdaͤpfel haben 
koͤnnte, fo verſetzte er, dieſes hätte ihm zuerſt un. 
begreiflich viel Noth gemacht, ſo daß er in dem 
erſten Sommer, in welchem er viele hatte, eben fo 
viel an ſelbigen verlohr, als er in dem Winter - 
gewonnen hatte. Aber da er in dem Erdaͤpfel ⸗ 
baue fortfuhr, ſo machte das es nothwendig 
einem ſolchen Uebel vorzubeugen. Dieſes that 
er dadurch, daß er eine Umzaͤunung von funf; ehn 
Morgen Landes nahe an feinem Haufe mit Lin 
cerne befäete, nachdem er verſchiedene Jahre vor⸗ 
her beobachtet hatte, daß die Schweine nahe bey 
Paris dieſe pflanze mit eg Begierde fraßen. 

IV. Band. Damit 
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Damit er eine Aernde des Jahres deſto eher ge 
hielte, ſo ſaͤete er fie auf ein Brachfeld für ſich ak 
lein, ohne, nach der gewoͤhnlichen Weiſt Kom 
damit zu vermiſchen. Als dieſe Saat gut fort 
Tam; ſo verſchaffte fie ſolchen Ueberfluß an Zub 
ter für feine Schweine den Sommer uͤber, daß er 
nunmehro i in dieſer Jahreszeit nicht mehr an 
hat als im Winter. Was ſeine Art betrifft, mit 

er die Lucerne giebt, fo vermuthete ich, daß er fie 
maͤhete, und ſelbige den Schweinen i in ibre Ställe 
gab, wie die Gewohnheit in allen den Theilen if, 
wo ich darnach gefragt habe, wenn ich Lucernen · 
felder geſehen; aber er fagte mir, daß er felbige 
auf dem Felde verfuͤtterte, ohne fie überhaupt zu 
maͤhen. Er verſuchte einmal die andere Art, 
aber er fand, baß die Schweine faſt nicht ſo gut 
zunahmen. Er ſperrete fie niemals ganz und gar 
ein, auch nicht einmal die Saͤue, welche ‚eben ge 
ferkelt hatten; ſondern ließ fie beſtaͤndig auf dem 
Felde, ohne alle art oder Hut, eee, 


Nachdem er einige Jahre Versuche mie den 
Erdaͤpfeln angeftellet, und oft ein Verlangen bw. 
zeugt hatte, einige andere Saaten, außer dieſen, 
auf dem Torflande einzuführen, fo horte er, daß 
es in Perigord gemein wäre, Kohl in ſolch Land 
zu pflanzen. Er nahm den Wink ſogleich an, 
und verſuchte es mit einem gen Landes.. Die 
fer tam ſo gut fort, daß er das folgende Jahr 
ene Done ge af da der Erfolg 


Dë 
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immer fortdauerte, ſo hat er ordentlich ein Feld 
davon gehabt. Ich fragte, ob er beſſer fuͤrs 
Vieh waͤre, als Erdaͤpfel? Nicht ſo gut, verſetzte 
er; aber er haͤtte gefunden, daß die Erdaͤpfel in 
ihrem Wuchſe abnaͤhmen, und die Wurzeln harter 
Natur wuͤrden, wenn ſie verſchiedene Jahre auf 
einerley Boden wuͤchſen; hingegen wuͤrde derglei⸗ 
chen nichts bemerket, wenn eine Kohlſaat dar⸗ 
zwiſchen gepflanzet wird, fo daß man die Erd⸗ 
äpfel nicht mehr, als zwey Jahr hinter einander 
folgen läßt. Als er aber nach dieſen Verfahren 
fand, daß, wie er fortfuhr, abzuleiten und zu 
verbeſſern, ſeine Menge von Kohl und Erdäpfeln 
fo groß war, daß er fein Vieh nicht geſchwind ges 
nug für ſelbige vermehren, noch die nöthigen 
Ausgaben verſchaffen konnte, ſo beſchloß er, das⸗ 
— in Wieſen zu verwandeln, welches am längs 

ſten verbeſſert worden war, und in dieſer Abſicht 
Bet er verſchiedene Arten von Saaten, welche 
ihm von den Pachtern in der Nachbarſchaft anges 
prieſen worden. Dieſe ſchlugen ſo gut an, daß 
fie eine ſehr gute Wieſe machten, welches nachher 
immer ro fertgedauert KW: , 


ch deer Beie, zu wiſen, wid ka 
waͤre, welchen er von dieſen Aernden hätte; er ber 
richtete mir, daß ein Morgen Landes Erdaͤpfel 
zwanzig Schweine von allen Größen erhalten 
wurde, Ferkeltragende Saͤue (aber nicht die Fer⸗ 
10 Se eingeſchloſſen,) * Winter we 
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daß ein Morgen Landes Lucerne den Sommer 
durch von funfzig bis ſechzig Stuͤcke von allen 
Arten füttern wuͤrde; und er hat demnach gefun 
den, daß es ein gehoͤriges Verhaͤltuig zwichen den 
Erdaͤpfeln und der Lucerne ſey, wenn man drey 
Morgen Landes von den erſtern gegen einen von 
der letztern hat; bey welcher Einrichtung der 
Vorrath von Schweinen das ganze Jahr wird 
hindurchgebracht werden. Was den Profit be 
triſſt, fo werden ſechzig Schweine, welche einen 
guten Morgen Landes Lucerne und dreye von Erd 
äpfeln hinnehmen konnen, einen Profit von un 


rechnet. Dieſes iſt 5 Pf. vom Morgen; 
welches im Ganzen ein fehr großer Profit, und 
ein ſolcher zu ſeyn ſcheint, welcher in keinem 
Theile Frankreichs von irgend einer Sache, aus⸗ 
genommen von Weinbergen, gemacht wird, wo⸗ 
von doch nicht viele zu einem ſo hohen Profite 


Während dieſes Theiles unſerer Unterredung 
ſchättelte Madame Nocguelou, welche vorher in ti 


hatte, ihren Kopf, und ſagte: „ja, mein 
„Herr! — — wenn er nur bey feinen Schwei 
P 
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„milie geziemend zu erziehen; — — aber er 
„muß Verſuchen nachlaufen, — — und ver 
»liert bey einem Theile des Pachtgutes mehr, als 
ver bey dem andern gewinnt!, Ihr Mann, wel ⸗ 
cher ein wenig zornig war, verſtaͤndigte mich, was 
fie meynte, indem er mir erzählte, daß er einige 
Verſuche in dem Pflanzenbaue mit dem Pflugbohre 
nach den Grundſaͤtzen des Herrn von Chateau ⸗ 
vieux vorhaͤtte. Hierauf fragte ich nach denſel · 
ben, und fend, daß mein Freund ein großer Ver⸗ 
theidiger der neuen Wirthſchaft war. Er ver⸗ 
ſicherte mich, daß Be viel vortheilhaſter wäre, als 
die alte Methode! daß er Felder von einem fehe 
mittelmaͤßigen Boden hätte, welche ihm gute Weiz 
zenaͤrnden alle Jahre nach einander gaͤben, ohue 
zu brachen oder zu duͤngen; daß die Methode, der 
er folgte ein wenig von des Herrn De. Cha; 
teauvieux unterſchieden waͤre; denn er machte 
ſeine Beete nur vier Fuß weit, und auf ſelbigen 
pflügte er zwo Reihen Meizen mit dem Pflugbohre 
ein; daß er ordentlich mit einer Pferdehacke uach 
der Anleitung dieſes Schräftfiellers eggete, und 
fände, daß der Weizen ſo gut fortkaͤme, als er 
nur wuͤnſchen konnte, und ein viel größeres und 
ſchoͤneres Korn hervorbtaͤchte, als irgend eines 
nach der gemeinen Art, wie es jedermann auf 
dem Markte zugeſtuͤnde. Aber was iſt der reine 
Profit? fragte ich. Zur Antwort darauf, ſagte 
er, daß die gemeine Art auf ſolchem Lande in ſei⸗ 
ner Nachbarſchaft ungefähr a Quar- 
922 f N 3 ter, 
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ter, die Saat ausgeſchloſſen, gaͤbe; da hingegen 
ſeine mehr, als ein Quarter, außer der Saat, 
gaͤbe. Wo iſt denn nun der Vortheil, verſetzte 
ich? Dabey, ſagte er: bey der Art, mit dem 
Pflugbohre, wird das Land alle Jahr mit Weizen 
befäet, fo daß in drey Jahren das Land, wir wol 
len annehmen, mehr als drey ES giebt, 
wir koͤnnen zuverläfiig ſetzen 

2 * der eee ere es 

1 
ja pen ae Jahr iſt es — 
Haber, das Product drey Quar⸗ 
ters; dieſes heißt die Haͤlfte der 
Menge, weil mg 2 der halbe 
Werth iſt 


In be Jahren am Ss "Géi 
| bern bung Doprpfiügen ` er 


DZ iR ein Gewinn von einem Sechetheile, for 
daß 600 Morgen Landes bey dieſem Feldbaue 
eben ſo viel, als 700 bey dem alten geben wir 
den. Dieſes hielt er für’ ſeht beträchtlich ; aber 
ich beobachtete gegen ihn, daß es mir ein fehr un 
betraͤchtlicher Vorzug zu ſeyn fehlene, und fo einer, 
welchem durch die großere Mühe und durch die 
ftärfern Ausgaben mehr als noch die Wage gehal⸗ 
ten wuͤrde: dieſe waͤren geringer, Date er, weil 
keine Brache waͤre. „Aber da find geng 
ker? MEA ſchrye feime Frau, „welche — 
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euch mehr gekoſtet haben, als alle eure Aernden 
werth geweſen Bnp, Dieſe Anmerkung machte 
den Mann ſo verdruͤßlich, daß die Frau die Stu⸗ 
be verließ; welches mir leid that; denn zwiſchen 
ihnen wuͤrde ich wahrſcheinlicher Weiſe die reine 
Wahrheit erhalten haben. Als ſie fort war, 
feste Herr Rocquelou feine Nachricht fort. — — 
Es iſt wahr, ſagte er, die Werkzeuge, womit der 
neue Feldbau getrieben wird, ſind noch nicht zu 
einem folchen Grade der Vollkommenheit gebracht 
worden, daß ſie einen bey dem Anfange keinen 
ſonderlich beträchtlichen Aufwand machen laſſen: 
das Geraͤthe, welches ich brauche, hat mich große 
Summen Geldes gekoſßet, und hat nebſt andern 
Beſchwerlichkeiten mich aͤrmer erhalten, als ich 
ſonſt ſeyn wuͤrde; wenn ich aber nur erſt mehr 
Erfahrung gehabt habe, fo wird bett Einwurf 
verſchwinden. Aber es iſt deutlich, ſagte ich, 
daß, wenn man zugiebt, daß das Geld, welches 
ihr durch Schweine, Erdäpfel und Lucerne er⸗ 
werbt, euer Verfahren mit dem Pflugbohre unter 
ſtützen muß, weil es ſich nicht ſelbſt unterſtuͤtzen 
will. Aber dieſes, ſagte er, iſt nicht der Fehler 
der Wirthſchaft; es iſt lediglich die Ausgabe für 
das Gerätbe, womit ſie verrichtet wird. Dieſes 
muſſ i antwortete ich, als den Fehler der Wirth⸗ 


ſchaft auf eben die Art anſehen, wie die Ausgaben 


fuͤr die gemeinen Pfluͤge gaͤnzlich als Fehler der 
gemeinen Virthſchaft aufgebuͤrdet werden. Wir 
ee unſere wann. ge dieſen Punct po, 
3 ter 
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ter fort; aber ich fand, daß er ganz enthuſtaſtiſch 
für die Beſtellung mit dem Pflugbohre eingenom · 
men war, — — und redete davon, daß er eben 
dieſelbe Einrichtung mit Pferdeeggen zu ſeinen 
Erdaͤpfeln und zu ſeiner Lucerne, wie auch zu Korn 
verſuchen wollte, welches er allbereit bey dem 

SR mit wem Erfolge, wie er fagte, gethan 


Ich muß hier bey Herrn Rocquelous Aus 
uͤbung mit dem Bohrpfluge dasjenige bemerken, 
was mich vorher ruͤhrte, als ich des Herrn 
Hamel's Bücher las: der große Mangel iſt der, 
die Unternehmer dieſer Art von Wirthſchaft, wel 
che ſich an einen Gegenſtand machen, den man 
nicht fuͤglich zu weit treiben kann, ſehen eine ſeht 
elende Wirthſchaft um ſich herum, und da fit 
aus ihren erſten Vergleichungen finden, daß das 
Verfahren mit dem Pflugbohre ſelbige übertrifft 
fo denken fie, der Streit ſey zu Ende; da er doch / 


ſollte er ſich nun zu einer Vergleichung bey der 
„ legen? 
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darauf etwa, was ohne Nutzen und ſchlecht iſt, 
oder auf das, was uͤberaus vortheilhaft und vor⸗ 
trefflich iſt? Gewiß auf das letztere; denn daß 
er das erſtere zu weit treibt, heißt nichts thun: er 
hat es ſchon zu weit getrieben, und warum will 
man eine Mode einführen, weil fie um einige 
wenige Grade wohlthaͤtiger iſt, als eine e zu 
eben derſelben Zeit, da eine dritte Methode iſt ent ⸗ 
decket worden, welche dieſe beyden weit übertrifft, 
Wenn Herr Rocquelou die Laͤndereyen, auf wel ⸗ 


chen er den Bohr pflug brauchet, des Bauens 


werth achtet, ſo ſollte er gewiß verſucht haben, 
wie weit er ſeine andere vortheilhafte Wirtſchaft 
mit dieſen, naͤmlich Erdaͤpfeln, Kohle und Lucerne 
bätte ausdehnen koͤnnen; und wenn ſie nicht eben 
fo gut, wie auf dem Torflande fortkaͤmen, fo koͤnnte 
er gewiß verſuchen, was ſie an Heiligheu geben 
würden, welches er auf ebendemſelben Boden mit 
großem Nutzen hatte bauen ſehen. Das Ungluͤck 
aber war, daß er darauf fiel, ſich des Bohr⸗ 
pflugs zu bedienen; und da er ſich unter die 
Freunde dieſes Feldbaues begeben, ſo iſt er bey 
feiner Art, faſt wider alle Ueberzeugung geblieben. 
Ein anderer Umſtand, welcher hauptfächlich ver⸗ 
anlaſſet hat, daß der Gebrauch des Bohrpfiuges 
dieſes Herrn fo fehr nachtheilig geweſen iſt, daß 
ſein Geraͤthe zu ſehr zuſammengeſetzt, ſchwach und 
koſtbar iſt. Er verſuchte des Herrn von Chatean⸗ 
vieux s Bohrpflug, welcher zu einer Aernde ſeht 
gut pflügte; aber da „ 
ge e ep 
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kam von ungefaͤhr eine Kuh dahin, und trat um 
gluͤcklicher Weiſe auf eine ſo toͤlpiſche Art darauf, 
daß ſich eine Röhre bog und andere Theile abbra⸗ 
chen; und nachdem er ihn zu ſeinem Schmidte, 
auszubeſſern geſchickt hatte, fo bearbeitete ihn der 
Kerl auf eine ſo ungeſchickte Art, daß er nachher 
ſtets ganz unbrauchbar war. Seit dieſem hat er 
drey andere gehabt; welche ihm alle überaus fehr 
angeprieſen wurden: keiner derſelben war ohne 
Verdienſt, aber da fie der Abſicht, zu welcher fie ber 
ſtimmet waren, ohne beſtaͤndige Ausbeſſerungen 
nicht gemaͤß kamen, ſo iſt er, wie viele andere vor 
ihm gethan haben, einige Zeitlang befchäfftiget gp 
weſen, einen eigenen für ſich zu erfinden. Dieſes 
muß uc thwendig eine theure Befchäfftigung ſeyn. 
Er hat ihrer ſieben gemacht, wovon ihm nicht ci» 
ner gefallen hat; wie viel Geld er noch ferner dar⸗ 
an wenden wird, kann ich nicht errathen. Doch 
iſt es faſt eben fo mit den Pferdehacken beſchaffen, 
deren er verſchiedene kaufte und probirte, und ſeit⸗ 
dem hat er ſich verſchiedene eigene gemacht. 
wuͤnſche von Grunde des Herzens, daß es ihm ges 
lingen möge; weil, wenn es nicht geſchieht, er den 
Aufwand nicht aushalten kann, und dann wird 
der Profit, den er mit ſeinen Schweinen macht, 


welche, wie er damit umgeht, mir ein ſehr wichti⸗ 


ger Artikel in der Wirthſchaft zu ſeyn ſcheinen, 
nicht zureichend ſeyn, feine Entwuͤrfe in Anſehung 
des Boprpflugs Seen und Vank SÉ 
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er zu Grunde gehen. ofen: der ud ier? 
wie ich fuͤrchte. 

Aber ich muß ferner bey des er 
lou's Verfahren anmerken, daß ſein pflügen 
dem Bohrpfluge nicht bloß mit ſolcher fir r. 
cheilhafter Einrichtung konnte verglichen werden, 
als wie bey ſeinen Erdaͤpfeln und feiner Lucerne. 4 
Diejenigen, welche noch geneigt ſeyn möcht: 
ſich feine Meynung zur Vorſchrift Ju. mache 
können dlelleicht eine bequeme Gelegenheit ha E 
die Witkung anderer Einrichtungen zu 
lich die Einführung der Rüben und des Zeg "Bi 
wie in en wo ihre Wirthſchaft, wie ich be⸗ 
reits beſchrieben habe, vortrefflich ik; auch Hei⸗ 
ligheu, auf funfzehn oder zwanzig Jahre lang, 
und als dann einige Zeit Kornaͤrnden, welche in eis 
nem jeden Theile Frankreichs, wo es verſucht wor. 
den, ſich uͤberaus ſehr vortheſlhaft bewieſen bé: 
ben. Dieſes iſt ein Gegenſtand, welcher außer. 
ordentlich die Aufmerkſamkelt der Edelleute ber» 
dienet, welche durch Herrn od Honnel e 
Cape verleitet worden, die Wirthſchoft mir 
dem Bohrpfluge auszuüben. Ich unterſtehe mich 
nicht, ohne eine von beyden aus geuͤbet zu haben, 
in einem ſolchen Puncte, wie dleſer iſt, zu entſchei⸗ 
den; ag: rfonen, wie mein Sr nd, Herr Roc⸗ 
guden, wel che ag 9 er die ‚fie faͤ⸗ 
big macht, ax zu urtheilen, Sin wie ich ein 


fi 
ami en Den, EM 


204 Frankreich. 


ſehe, mit dem Urtheilen über. eine unaus geübte 
Sache an ſich halten. Aber in den Anmerkun⸗ 
gen, welche ich bey ſeiner Wirthſchaft gemacht 
habe, halte ich mich genau an feine eigene Nach⸗ 
richt; woraus erhellet, daß, wenn er keine an 
dere Wirthſchaft getrieben haͤtte, als die neue, er 
ſchon lange muͤßte zu Grunde gegangen ſeyn; 
auch erinnere ich mich gegenwaͤrtig bey allen den 
Unterredungen, welche wir über die Wirchfchaft 
gehabt haben, nicht eines einzigen Beyſpieles von 
gutem Erfolge in dem Feldbaue mit dem Bohr⸗ 
pfluge. N 


Ich ſah Herrn Rocquelou's Pachtgut den 
igten des Morgens, und fand, daß feine Wieſen, 
welche er aus dem Moraſte gemacht, ein ſehr gu 
tes Anſehen hatten, und gegen die anliegenden 
Theile, welche noch nicht verbeſſert worden, um 
gemein gut abſtachen: fein mit dem Bohrpfluge 
eingepfluͤgter Weizen machte fo gar ein beſſeres 
Anſehen, als ich aus meiner Unterredung mit 
ihm den Abend vorher erwartete. Aber es iſt 
aus allen Nachrichten von dieſer Wirthſchaft deut 
lich, daß das Anſehen ſehr betruͤglich iſt. Er ber 
reitete fein Land zu, feinen Erdaͤpfelſamen zu fie 
cken, in welchem Gefchäffte er ſehr erfahren zu 
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ters zu Boyſſy'. Das Land, wo ich durchgieng, 
hat ein ſehr ſchoͤnes Anſehen, wiewohl es nicht 
ganz angebauet if. Ob es ſchon meiſten Thuils 
ein plattes Land iſt, fo machten doch die welen⸗ 
förmigen fanften Huͤgel, worauf theils Korn und 
theils Weinberge waren, nebſt der allgemeinen 
Bewegung auf den pfluͤgbaren Feldern, zur Gerſte⸗ 
und Haberärnde, das Anſehen dieſer Strecke ſehr 
angenehm. Als ich den Pachter zu Boiſſy we⸗ 
gen der Wirthſchaft der Nachbarſchaft fragte, ſo 
berichtete er mir, daß die Einrichtung woͤre, 
zum Weizen zu brachen, hernach Gerſte, alsdann 
Buchweizen und endlich Haber zu Den: eine fehe 
ungewöhnliche Mode fir ein franzoͤſtſches offenes 
Feld. Sie erſtrecket ſich weit, und die Pachter 
ſind zahlreich; doch ſtimmten ſie alle uͤberein, ſie 
wollten die alte Methode zu brachen, Weizen, 
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ich fie vermuthete. Es giebt allhier viele Um. 
zaͤnnungen in verſchiedenen Theilen, in welchen 
fr brachen, aber ſelten, weil fie gewiſſe Aernden 
fott deſſen unterſchieben, als eine Abwechſelung 
und Verbeſſerung des Bodens, etwas nach Art 
der Slandrifchen Einrichtung. Dieſe Aernden find 
gewohnlicher Weife Kohlſaat, Nuͤben, Herztlee, 
Luterne, Heiligheu, u. f. f. und diefe Art finden fr 
Sé ur eee als die gemeine. ae 


sët z0ften frühſückte ich zu Thin in dem 
Haufe eines Edelmanns, dem ich von Herrn Roc 
quelou war empfohlen worden, welcher mich ver ⸗ 
ſichert hatte, er wäre in dem Feldbaue gut erfah⸗ 
ren. Sein Name war Deſaint, deſſen vor 

ein kleines Gut daſelbſt war, wo⸗ 

von er, nebſt dem Beyſtande eines kleinen Amtes 
5 bey der Rentkammer ertraͤglich lebte. Ich fragte 
ihn wegen des Gebietes Beaujolois, als ich ihn 
aber nicht ſo verſtaͤndig fand, als ich wuͤnſchen 
fëmmen, fo verließ ich ihn eher, als ich es mit 
vorgenommen, und gieng fort nach == 
Franche, wo ich en anlangte, und 
wo der Herr Marquis de St. Levain 
Sig hatte, an welchen ich eine —— von 
dem Grafen de Finnel, Generallieutenant des 
Sebietes batte. Ich fand, der Marquis war 
ein Mann von anſehnlichen Guͤtern, wovon er ei⸗ 
nen Theil ſelbſt verwaltete. Er nahm mich mit 
euſſrotdentlicher Hoſichttit und ere 
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fiherungen auf, mir alle die Nachricht zu geben, 
welche ich in Anſehung des Landes, worinnen er 
wohnete, wuͤnſchen konnte, und das folgende iſt 


die Beſchreibung der Provinz Beaujolois, welche 
er mir in den verſchiedenen unterredungen, die ich 


mit ihm hatte, guͤtigſt mittheilte. Sie iſt eine 


Freyherrſchaft, welche dem Herzoge von Orleans 
zugehoͤret, das iſt die koͤnigliche Hoheit, Erbguͤ⸗ 
ter, Erbgutszinſe, u. ſ. f. und einige Güter, weil 


- 


kaum einige von dem hohen Adel in dem Koͤnig · 


reiche ausgedehnte Guͤter, wie in England, zum 
ganzen Eigenthume haben. Ihr Einkommen 
entſteht meiſt durchgaͤngig von Erbzinſen, und 
verſchiedenen andern Bezahlungen von den klei⸗ 


nern Eigenthuͤmern, nebſt dem Beſitze der könig ⸗ 


lichen Hoheit, u. f f. Die Ausdehnung der Pros 
vinz ſoll ſich ungefaͤhr auf achtzig Quadratmeilen 
belaufen. Durch das ganze Gebiet iſt der Boden 
ſchlecht; weil er ſteinicht, felſicht und unfrucht⸗ 


bar, oder aber fandichg und moraſtig iſt: noch iſt e 


das Klima fo: o und gut, als in den 
nordlichern oder füdlichern Provinzen, welches 
zum Theil ihren Bergen zuzuſchreiben iſt. Die 
Wirthſchaft it überhaupt die in dem kleinern Felde, 
baue, und mit Ochſen, wiewohl es Aus nahmen 
an einigen Oertern giebt, wo Guͤter in Pacht⸗ 
briefen verpachtet werden. Aber in beyden Me⸗ 
thoden giebt es keine großen Aeußerungen; und 
unter den Pachteru findet ſich nicht einer, deſſen 
Om für, mehr, als 20 ober 30 Pf. das DSP 
g P 
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pachtet wird; fo daß ein ſolches Ding als ein ré 
cher Pachter iſt, hier nirgendwo gefunden wird. 
Es giebt beſondere Arten in der Einrichtung ihr 
Geſchaͤfft zu treiben, welche angemerket zu werden 
verdienen: ihre Aerndenarbeiter und Dreſcher 
werden nicht nach Tagen oder mit Gelde bezahlet; 
ſondern ſie nehmen Theil an der Aernde, welches 
der Marquis fuͤr eine ſehr ſchlechte Gewohnbeit 
Hal. Ein anderer Umſtand, worinnen fie Ph 
von andern Provinzen unterſcheiden, iſt die Eins 
ſchraͤnkung ihrer Schafe in enge Ställe, fat Pk 
bige zu pferchen; welche Wirthſchaft ſo wohl in 
den meiſten Theilen Frankreichs, als in England 
In 


allen Theilen der Provinz, wel⸗ 
che fir dienlich für ſelbige halten, werden Maul 
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und dieſem ſchreibt der Marquis in großem 
Maße den ſchlechten Zuſtand des Ackerbaues zu, 
welcher in den meiſten Kirchſpielen, nahe an den 
Heerſtraßen zu ſehen war. Bey dieſem Umſtande 
beobachtete er, daß die Bauern, welche ſich auf 
dieſe Art zu erhalten ſuchten, ihre Guͤter vernach⸗ 
laͤßigten, und ihnen nicht das noͤthige Pflügen zu 
gehoͤriger Jahreszeit gaͤben, wenn fie von unge 
fähr irgend etwas auf dieſer Straße zu thun fän- 
den, welches ihnen der Gewohnheit halber viel 
beſſer gefällt: und ferner, weil fie oft Kneipen 
Dierhaͤuſer) und Gaſthofe befuchen, fo ziehen fie 
ſich die ſchlimme Gewohnheit zu trinken, Laſter, 
u. ſ. f. zu, lernen ſtehlen und ausſchweifen, weil 
fie ihre Familien ſowohl, als ihre Güter, vernach⸗ 
laͤßigen; in welchem Zuſtande der Armuth fie 
nichts Gutes auf ihren Gründen thun koͤnnen. 
Dieſes Uebel war, wie er mich verſicherte, allhier 
‚Fehr groß, und wird in den meiften eren 
reichs mehr oder weniger gefuͤhlet. 


Was den Bau des Getraides betrifft, fo if 
der Roggen viel allgemeiner, als der Weijen, für 
welchen der Boden beynahe nicht fo dienlich iſt. 
Ihre gemeinen Weizenfelder wollen, ungeachtet 
des Brachens, überhaupt nicht mehr, als von 
anderthalb bis zu zwey Quarters der Morgen 
geben; doch ihr Roggen giebt ihnen dritthalb 
Quarters, welches ſie ſo viel mehr aufmerffam 
darauf macht. Gerſte wird a fo viel als Buch · 
IV. Band. weizen 
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weißen und Haber geſaͤet, wovon beyde viel beſ⸗ 
ſere Aernden auf ihren Boden bringen. Sie 
werden nach Weizen geſaͤet, und in einigen Län 
dern nach einer Einrichtung von drey Aernden; da 
es doch überhaupt nur zwo find. Viele Jahre 
lang hielt der Marquis den niedrigen Kornpreis 
fuͤr eine ſo große Abſchreckung fuͤr die Pachter in 
dieſer Provinz, daß der Bau deſſelben nicht fort 
kommen konnte; aber daß ſeit dem Edict von 
1764, welches eine freye Aus fuhr verſtattet, der 
Preis einige Jahre lang zu ſteigen anfieng, und 
ſeitdem viel hoͤher geworden iſt; und dieſes hätte 
eine ſolche Wirkung gehabt, daß die Menge br 
ſaͤetes Landes ſich alle Jahr vermehret hätte 
Aber dieſe Thaͤtigkeit wird, ſeinen Gedanken 
nach, im Falle ſehr niedrige Preiſe wiederkommen, 
ganz verſchwinden. 


Hanf und Flachs werden in einigen fetten 
Umzaͤunungen geſaͤet, aber in keiner großen Men 
ge; und fie halten dieſe Aernden auch nicht für 
vortheilhaft. Naͤchſt dem Korne, iſt der Weinbau 
der betraͤchtlichſte: das ganze Land, welches ganz 
angebauet iſt, iſt mit Weinbergen beſetzt. Sie 
ſchicken große Mengen Welne nach andern Pro⸗ 
vinzen, nach Lyons und Paris; aber der 
Marquis beklagte ſich ſehr uͤber die ungeheuern 
Abgaben, welche auf die Verführung der Weine, 
und ihrem Eingange zu Lyons und Paris gele⸗ 
get worden, welche ſich alle Tage vermehret ba 
ës, 5 ben. 


ben. Dieſe vertingern das Verlangen nach ihren 
Weinen, welche ſonſt, wegen ihrer Vortrefflich⸗ 
keit, vielmehr wuͤrden geſuchet, und der Bau aus. 
gebreitet werden, ohne einige Laͤndereyen vom 
Korne zu nehmen. Ein Morgen Landes guter 
Weinſtoͤcke, welcher gut bearbeitet wird, wird hier 
ein großes Product von 16 bis 40 Pf. geben, aber 
des Eigenthümers reiner Profit ſteigt gemeiniglich 
nicht Über A oder € Pf. Als ich dem Marquis 
dasjenige anmerkete, was ich vorher oft in 


vielleicht keine andere Aernde halb ſo gut geben 
wuͤrde; und das Geld, welches wir auf unſere 
Weinſtoͤcke wenden, kann nicht in andere Canaͤle 
gehen, weil wir, da das Land, vornehmlich aus 
offenen Feldern beſteht, keine Umzaͤunungen haben, 
wo wir thun konnen, was uns gefällt. Wenn 
ein Mann, anſtatt fein Geld an feinen Weinberg 
anzulegen, es auf ſeine Kornguͤter verwendete, ſo 
wuͤrde er wahrſcheinlicher Weiſe keinen Nutzen 
davon erhalten: es würde alsdann auf fline Ber, 
leriſchen Meyer ankommen, welche ſelten Einſicht 
oder Fähigkeit haben, ſich der Vortheile zu bedie. 
nen, welche man ihnen in die Hände giebt: dem. 
nach haben wir keine Wahl; wir koͤnnen unſer 
Geld unter unſern eigenen Augen auf keine Sache 
ſo gut, als auf Weinſtoͤcke, verwenden; und Dies 
| 0 2 CH 
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ſes iſt es, was uns begierig macht, unſer ganzes 
Land, welches ſich zu ihrem Baue che, da 
en came 


Manufacturen, welche denen zu Lyons dien 
lich find, blühen ſehr Gart, meiſt durch die ganze 
provinz Beaujolois; der Marquis hält bo 
für, daß die Hälfte der Einwohner darzu_ ge 
braucht werde. Als ich ihn wegen des Hort 
ganges der Manufacturen zu Da in den Jä: 
ten Jahren fragte, fo verſetzte er, ihre ganze * 
vinz fühle die Abwechſelungen der Han 
ſer Stadt; denn, wenn ihr Handel Mich a 
ſo haben viele Arme zu Beaujolois nichts je 
thun, und verhungern. Dieſes erfuhren ſie auf 
eine fehr traurige Art während des letzten Theile? 
des Krieges, da das Verlangen nach Lioner Gb 
tern ſo gering war, daß viele e mit 
ihren vollen Gewoͤlbern Bankerot machten, und 
nichts davon verkauften. Eine große Wenge 
Volks war außer Arbeit, und in dem größten 
Elende, daß fie ſich nirgendwo zu retten im 
Stande waren. Dieſes Elend nahm ſo ſchnell iu 
daß, wenn der Krieg nur ein Paar Jahre laͤnget 
gedauert haͤtte, die Manufacturiers zu Lyons 
bis auf drey oder vier beträchtliche Haͤuſer wurde 
ſeyn gebracht worden, welche den Pariſer Abzug 
in ihren Händen hatten. Als ich ihm mein Er 
ſtaunen zu erkennen gab, daß eine Manufactur, 
welche ſo ſehr fuͤr das N Rupp: ar 
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beltete, wegen Mangel der Ausfuhre ſo ſehr in 
Noth gerathen follte, fo erwiederte er, ihre Noth 
ruͤhrte nicht allein davon her, ſondern vielmehr 
von dem Abfalle in dem einheimiſchen Verthun. 
erwogen fie nur mein Herr, daß jedermann in 
Frankreich täglich aͤrmer wurde, fo lange der 
Krieg dauerte; wie war er alſo im Stande, Seide 
zu kaufen, wie vorher? Sie vergeſſen, daß 
wir keinen Menſchen haben, er ſey noch ſo ge⸗ 
ringe, welcher See einen großen Theil von Seide 
trägt. Die allgemeine Armuth, welche einriß, 
ſchnitt alle ihre Verſchwendung, und unter den 
Uebrigen auch die Seide ab. In einem ſolchen 
Zuſtande war die Wirkung des Krieges im Lande, 
viel ſchlimmer fuͤr uns, als ſie es außer Landes 
war, da fie uns unſerer Ausfuhre beraubte. Le 
berdieß fand ſich noch ein anderes Uebel: wenn 
die Manufacturen in den Provinzen in ſolchen 
Umftänden find, fo erhalten die in der Hauptſtadt, 
eier ihrer nahe liegenden Märkte, zu viel on 
der Nachfrage; denn wo Leute die ES 
heit zur Beſchaͤfftigung haben koͤnnen, dahin find, 
ſie geneigt, Heerdenweiſe zu gehen; denn wenn ſie 
daſelbſt bey einer Sache nichts zu thun kriegen, 
D kann ſichs treffen, daß fr ihre Hände fonft zu 
etwas anderm brauchen. Dieſes würde kein 
7 ſeyn, wenn es nur 1 ie 
außer Arbeit find, aus den Provinzen 
führte; aber es führer die beſten und geſchickte⸗ 
= hinaus, welches eine andere Quelle des 
f 83 Elen⸗ 


u 
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Elendes iſt, die auf die Fabriken der Provinzen 
faͤllt. 


Die RAR zu Lyons follen vor dem 
Kriege in einem eben ſo großen Anſehen, als zu 
Ende des letzten Jahrhunderts, geweſen fm. ` 
Als ich ihm mein Erſtaunen darüber zu erfeunen 
gab, ſo ſagte er, es waͤre kein Zweifel daran; 
aber der Krieg hätte fie zu drey Theilen aus für 
fen herunter gebracht. Bey dem Friedens ſchluſſ 
nahmen fie einen ploͤtzlichen Flug, welcher ung“ 
faͤhr zwey Jahre dauerte; aber ſeitdem find It 
immer vielmehr todt geblieben, und haben Dm 
vorige Wichtig keit faſt noch nicht wieder erhalten. 
Wenn der Friede fortdauert, um welchen, fagtt 
er, alle redliche Franzoſen bitten, ſo werden ft 
ſich, wiewohl langſam, wieder erholen, und wir 
den bey gehöriger Behandlung ſich uͤber alles, 
was man noch jemals geſehen, erheben; denn 
wohin auch nur die Lyoner Fabriken kommen fir 


nen, zernichten ſie den Verkauf aller andern 


Seide. Weder ihr in England, noch die Fein 
der, noch die Deutſchen, noch die DZ noch 
die Itali er koͤnnen etwas machen, welches ihn 
an Wohlfeile und Schönheit gleich if. ei 
die Manufacturen Ten nur im Frieden fott 

kommen; und wenn der König und feine Mini 
Dor Krieg haben wollen, fo müffen fie zufrieden 
ang Bé Ce EN 


don 
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Der Marquis redete nach dieſer ſehr ver⸗ 
nuͤnftigen und wichtigen Nachricht von feiner Pro⸗ 
vinz, mit mir von der Wirthſchaft, welche er 
auf den Laͤndereyen um ſein Schloß herum trieb, 
die er gänzlich in feinen eigenen Händen bebielte. 
Der hohe Adel in Frankreich iſt von den Abgaben 
frey, in ſo fern ſich der Feldbau nur auf zween 
pfluͤge, und mit Knechten und Maͤgden, welche 
in ihren Haͤuſern leben, erſtrecket. Der Mar⸗ 
quis haͤlt aus dieſem Grunde nicht mehr, und 
druͤcket ſich mit großem Eifer wider dieſe verhaßte 
Steuer aus. Aber er zieht Vortheile von des 
Königs Befehle, wodurch den Verbeſſerern der 
Laͤndereyen, welche noch niemals gebauet worden, 
eine Befreyung von allen Steuern auf zwanzig 
Jahre verwilliget wird. Er beſitzt drey Meilen 
von feiner Wohnung eine ſehr große Heide, nebſt 
einigen Strecken, welche voller Felſen und nie, 
driges Moraſtes, und ganz fein eigen find. All ⸗ 
hier hat er einige große Verbeſſerungen gemacht: 
er hat ein Haus für feine Knechte und Auffeher 
gebauet, Ställe für feine Ochſen und Kühe, Une 
zaunungen fir feine Schafe und Schweine, und 
mit einem Worte alle die Gebaͤude vollſtaͤndig zu 
einem großen Pachtgute. Sein Heideland hat er 
nach einem völligem Umackern in Heuligheu ver⸗ 
wandelt, wovon er allezeit eine große Menge vor⸗ 
raͤthig hat. In der That, ich hatte nirgendwo, 
ſcitdem ich nach Frankreich gekommen bin, folche 
große Heuſchober geſehen, als auf dieſem Gute 

Da" des 
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des Marquis. Seine Art, dieſes Gras zu br 
handeln, war, es mit Buchweizen auf ein fein 
beſtelltes Brachfeld zu ſaͤen, und es meiſten Theils 
einmal des Jahres zu maͤhen. Er halt über 
hundert Stück Kühe, welche wenig ander Futter, 
als Heiligheu haben. Sie grafen es im Som, 
mer, und im Winter ſtehen ſie bey Heu, das 
Stroh ausgenommen, welches fie freffen, ehe fit 
kalben. Dieſe Kühe verpachtet der Marquis 
feinen, Bauern; einige pachten zwanzig Stuͤck, 
andere zehn, andere fuͤnfe, und einige nur ein 
Stuͤck. Sie machen einen Vergleich fuͤr den 
Marquis, das Kalb abzuſetzen, und ſo lange zu 
ziehen, bis es auf die Weide gehen kann, und 
bezahlen ihm uͤberdieß 20 Schill. für eine jede 
Kuh das Jahr. Alſo iſt er von aller Verwal 
tung des Milchhaufes befreyet, und hat zu eben 
derſelben Zeit einen großen Vorrath von jungen 
in jedem Jahre erzeugten Viehe, von welchem er 
das beſte ausſucht, um es zu ſeiner eigenen Zucht 
gehen zu laſſen. Auf dieſe Art rechnet er, daß er 
15 Schill. 9 Den. vom Morgen reinen Profit mit 
feinem ganzen Heilighen macht, und zwar von eis 
nem Lande, welches ihm, ehe es aufgeriffen wur ⸗ 
de, nicht einen Heller brachte. Aber alles age) 
ſagt er, hat und wird von der Ausnahme det 
Abgaben abhängen; denn müßte ich bey dem ge 
genwärtigen Zuftande meiner Verbeſſerungen dieſe 
Auflage bezahlen, ſo würden die 13 Schill, t 

ich von einem Morgen mache, auf einmal b 
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auf 4 Schill. 4 Den. heruntergebracht werden; 
eine Sache, welche nicht zureichend ſeyn wuͤrde, 
daß man es wagte, fo viel Vieh zu halten. Die 
ſes rühret von der Abgabe her, welche fo ſchwer 
auf dem Viehe und deſſen Vermehrung liegt; und 
man ſieht, daß dieſe Verbeſſerung, ohne die Vers 
mehrung des lebendigen Vorrathes, von ſelbſt 
aufhören würde. Wenn man dieſen Umſtand in 
Frankreich recht verftünde, fo iſt es unmoglich, 
daß man fo n Einrichtung anhaͤn⸗ 
gen follte. ſeiner en 
und damit er Ce n erläutern möchte, beo 

achtete er ferner, daß ſich ſeine Steuern Aer 
tig auf 218 Pf. 15 Schill. beliefen. Nun ſagte 
er, wenn zu Ende der zwanzig Jahr, da ich Ab⸗ 
gaben bezahlen muß, der König in Zukunft mit 
dieſer Summe, ohne irgend eine Veraͤnderung, 
zufrieden ſeyn wollte, fo wurde ich fie willig bes 
zahlen, und fortfahren, das Land zu bauen; denn 
alsdann wurde ich, da mir meine Einrichtung 
Pop ſtünde, von keiner Arbeit durch die Vorſtel⸗ 
lung abgehalten werden, man mochte mir mehr 
Steuern auflegen; dargegen aber werde ich, ſo 
bald ich zu bezahlen komme, alle die Laͤndereyen 
verlaſſen, welche ich verbeſſert habe, und eine 
friſche Verbeſſerung mit einer neuen Aufführung 
von Gebäuden anfangen, um eine abermalige 
Befrehung von Abgaben: die Folge davon wird 
ſeyn, daß, anſtatt über 200 Pf. an Ar 
don meiner alten RN zu * 3 g 
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Aeußerſte, was die Pachter von ihrer Einrichtung 
und ihrer Armuth bezahlen werden, 87 Pf. 19 
Schill. ſeyn wird; ſo, daß die Steuer uͤber 100 pf. 
ein Jahr verlieren wird. Dieſes iſt noch nicht 
alles! der Staat verliert den Unterſchied zwiſchen 
dem Product des Bodens in meinen Haͤnden, und 
in meiner Pachter ihren, welcher ſehr groß if. 
Ich bin verſichert, fuhr der Marquis fort, daß, 
wenn die Abgabe ſo eingerichtet wuͤrde, daß man 
eine allgemeine Eintheilung von einer feſtgeſetzten 
Summe auf einem jeden Pachtgute in dem Konig · 
reich machte, welche ohne Veraͤnderung auf die Art 
bliebe, wie ich fie zwiſchen mir und den Steuer 
einnehmern als aus gemacht fee, fo bin ich über 
zeugt, der Belauf an Steuer koͤnnte ungeheuer 

erhoͤhet, und das Volk doch ſehr erleichtert werden. 


Darauf zu antworten, erwaͤhnte ich einige von 
den Unterredungen, welche ich mit einigen beruͤhm⸗ 
ten Schriftſtellern zu Paris über dieſe Materie 
ZS hatte, und nannte fie. Hierauf antwor⸗ 

. tete er, daß Mob Herren, bey der beſten Mey⸗ 
nung in der Welt, weit mehr Schaden, als Gu⸗ 
tes, gethan hätten: ihre Schriften waren zu einer 
Seifen Zeit ſo ſehr in Anſehen bey Hofe, daß fie 
wirklich als eine Staats ſache betrachtet wurden. 
Als man aber fand, daß ſie, anſtatt ſich auf die 
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liches Stuͤck ihrer Entwuͤrfe, daß alle Steuern, 
welche es auch wären, abgeſchafft werden muͤß⸗ 
ten; und daß alle Zölle, Acciſen, Auflagen, Ein ; 
fuhren, Landſteuern, u. ſ. f. alle gegen eine ein 
jelne Abgabe nach ihrem Entwurf ſollten veraͤn⸗ 
dert werden: ſo erſchreckten ihre Vorſtellungen 
das ganze Miniſterium. Durchaus unthunliche 
Dinge kamen alle Augenblicke zum Vorſcheine, 
wenn man dem Plane nachdachte; und nach allen 
war die Aus ſicht hoͤchſtens ein nur zweifelhafter 
Erfolg. Er wurde demnach ganz verworfen, mit 
einer Verachtung, welche uns warnete, den Ent⸗ 
wuͤrfen der Theoriſten niemals mehr Gehör zu 
geben; und alſo gieng eine bequeme Gelegenheit 
verlohren, welche, wenn ſie verbeſſert worden 
waͤre, wie es hätte ſeyn koͤnnen, aller Wahrſchein⸗ 
lichteit nach die Natur der Abgaben fo weit würde . 
verandert haben, daß fie allen weſentlichen Ein⸗ 
wuͤrfen derſelben wuͤrde begegnet haben. Eine 
Anekdote, welche die Aufmerkſamkeit nicht nur 
Frankreichs, fondern auch ganz Europens gat 
fehr, verdienet; und eine beſtaͤndige Lehre für die 
Schriftſteller ‚über dieſe Gegenſtaͤnde, damit ſie in 
Zukunft die Graͤnzen der Maͤßigung wiſſen. 
Ich brachte zwren Tage mit dieſem ſehr prp, 
ſtaͤndigen und angenehmen Edelmanne zu, wel⸗ 
cher bey einer jeden Vorſtellung die richtigſten Bes 
griffe von der wahren Einrichtung des Ackerbaues 
und des Beſten des Staates Do gemacht zu 5 
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ben ſchien; und er bewies in feinem ganzen Be 
tragen, wie viel Beaujolois urſach hätte, ſich 
wegen des Beſitzes eines fo vortrefflichen Beyſpie 
les zu gratuliren. Wenn der andere hohe Adel 
dieſer Provinz ihm nachfolgen wollte, ſo wuͤrde 
er ſeinem Lande einen ſehr weſentlichen Dienſt 
thun, und alsbald zeigen, wie viel reicher, gluͤck · 
licher und fleißiger alle die auer? d wer 
den Wee S 


Siebentes Kapitel. 
Außerordentliche geän und Nachricht von dem 
Zerrn de la place — Seine verbeſſerungen > 
große Aeußerungen — er wird von dem vor’ 
nehmſten perſonen in Frankreich beſuchet — 


unvergleichliche Einrichtung des Lebens — De 
n — Anmerkungen. 


ga verlieh Vila Franche ben aaften — 
Vormittags, und da ich keine Neigung 
hatte, Lyons wieder zu beſuchen, allwo ich 
Re auf meinem Wege nach Italien geweſen 
war, ſo wendete ich mich ſeitwaͤrts nach Feus, 
wo ich zu Mittage ſpeiſete. Dieſes Land iſt über- 
haupt reich und fruchtbar, mit vielen Weinber⸗ 
gen. Es giebt daſelbſt einige Wieſen, welche 
ein ſchones Ansehen und Ueberſtuß an pflanzun⸗ 
GET fe 3 
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dieſes ganze Land ein Gegenſtand, welcher dem 
Weine faſt gleich iſt. Ich wuͤnſchte gar ſehr, be, 
nachrichtiget zu werden, wie viel ein Morgen Lan⸗ 
des, welcher mit dieſen Baͤumen angepflanzet 
wäre, uberhaupt zum Producte, wie auch zum 
reinen Profite wohl geben mochte; aber die Nach⸗ 
richt, welche ich erhielt, war ſo, daß ich ſie nicht 
begreifen konnte. Eben denſelben Abend langte 
ich Wann in Auvergne an, da ich durch 
eine abwechſelnde Strecke Landes, theils Korn, 
theils Wein, und theils Wieſe, gieng. Der von 
nehmſte Theil davon iſt in dem Heinen Feldbaue: 
man brachet und Get Weizen, alsdann nimmt 
man Haber und darauf Buchweizen. Weiz en 
bringt nicht mehr, als zwey Quarters ber Mor⸗ 
gen, Haber ungefähr dreye und Buchweizen vier ⸗ 
tehalb. Ihre Weine find nicht in dem groͤß ten 
Anſehen; doch macht man in vielen Weinber gen 
einen reinen Profit von 3 oder A Pf. von ein em 
Morgen Landes. Ich ſah viele Maulbeerpflanz in 
gen. Die Wieſen werden mit tiefen Gräben e in 
geſchloſſen, und ſehr vollſtaͤndig, zubereitet n ait 
Schleuſen, Wehren, Baͤnken und Canaͤlen zu un 
Waͤſſern. Diejenigen, wo man das Waſſer Ai ne 
lich in feiner Gewalt hat, werden dreymal toes 
Jahres gemaͤhet, und bey jedem Male Mal hen 
erhaͤlt man ein Fuder Heu vom Morgen: 
diejenigen, welche auf Lebenszeit verpag et 
werden, bringen den Eigenthuͤmern ein Einf sm 
wen von 30 Schill. der Morgen. Die bag 


D 
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Verbeſſerung eines Theils von dieſem Lande, wo ⸗ 
durch ich jetzo reiſete, verbreitet die Gewohnheit, 
ihre Wieſen zu waͤſſern: fie haben viele Striche, 
welche noch nicht gewaͤſſert find; aber aus ihrer 
Begierde in der Wirchſchaft ſollte ich vermuthen, 
es wuͤrde nicht lange dauern, ehe ſie die meiſten 
nn CH siet hätten. 


Da de Herr Bicomte de E 
ep Zeit zu Iſſolre war, und ich ein Empfeh⸗ 
lungsſchreiben an ihn hatte, ſo machte ich ihm 
den folgenden Morgen meine Aufwartung. Et 
war ungluͤcklicher Weiſe fo ſehr in Provlnzialbe 
ſchaͤfftigungen verwickelt, daß er nur wenig Auf; 
merffamfeit auf den Brief wenden konnte. Gleich 
wohl ei 9 er meldete * 
einzige „welche 
meine Aufmerkſamkeit verdiente, wären die Ber 
beſſerungen des Herrn de la Place zu Murat, 
in den Gebirgen. Seine Geſchichte war ſehr auſ⸗ 
ferordentlich und feine Aufmerkſamkeit auf die 
Wirthſchaft fo groß, daß ich nothwendig ein 
nügen haben mußte, ihn zu beſuchen. Als 
ich ihm dieſes ſagte, ſo forderte er Papier und 
ſchrieb einen Brief an ihn, welchen er mir gab; 
und da ich ihn ſehr beſchaͤfftiget fand, fo nahm 
ich Abſchied, weil meine Neugierigkelt durch die 
Nachricht ſehr vermehret war, welche er mir von 
Herrn de la Place gab. Ich beſchloß dem · 
nach DER Weg * nach Murat zu ung 


— 
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men. In dieſer Abſicht reiſete ich den 2zſten des 
des Morgens fruͤh dahin, und kam daſelbſt bey 
Abend, nicht ohne einige Beſchwerlichkeit, an; 
denn der letztere Theil der Reife war ſehr rat 
und bergicht, und alſo beſchwerlich zu gehen; un 
uachdem ich nahe an dem Orte war, ſo hatte ich 
beynahe meinen Weg zwiſchen den Bergen vet 
lohren, ſo daß es ſpaͤt in der Dunkelheit war, 
che ich an das Haus des Herrn de la Plate 
kam. Es war fo fpät, daß ich mich ſehr ſchaͤm. 
te, ihn noch zu beſuchen; als ich ihm aber ſolche 
bezeugte, und den Brief von dem Vicomte de 
Beaune einhaͤndigte, fo nahm er mich mit art 
fer Willfaͤhrigkeit und Höflichkeit auf, zeigte mich 
ſeiner Frau und ſeiner Tochter, einem jungen 
Frauenzimmer von ungefaͤhr ſechzehn Jahren. 
Es war etwas ungemein ungekuͤnſteltes in der 
Kleidung aller dieſer drey Perſonen, und auch 
eines kleinen Knaben, welcher in der Stube her⸗ 
um ſpielte, die nicht viel beſſer war als eines 
Bauers feine; die Frauensperſonen waren rein 
lich, aber Herr de la Place ſchien fo kothicht zu 
fern, als wenn er mit den Arbeitern gearbeitet 
haͤtte. Er war dem Anſehen nach an die vier⸗ 
zig; eine kleine, aber lebhafte Perſon; ſein Ge⸗ 
ſicht zeigte merklich viel Geiſt und Lebhaftigkeit in 
ſanem Betragen, welches faſt eine jede Perſon 
in feiner Geſellſchaft einnehmen mußte. Es war 
unter der Verhüllung feiner ſchlechten Kleidung 
das ganze Weſen und der freye Muth eines 1 

n 
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nes nach der Mode, welche bey jeder Gelegenheit 
aus brachen, ungeachtet einer gewiſſen Befliſſen. 
heit ſie zu verbergen. Er hatte weiter nichts zu 
thun, als feinen Mund bey der unbedeutenſten 
Gelegenheit zu eröffnen, um jedermann, der ihn 
boͤrte, von der Vortrefflichkeit feines Verſtandes 
zu Überzeugen. Sein Witz war rein und artig, 
und manchmal mit einer feinen Laune begleitet. 
Madame la Place ſchien ungefähr fünf und 
dreißig. Jahre alt zu fon: fie war nicht Gr, 
„aber fie hatte die Ueberbleibſel von etwas hüb 
ſchen; ihre Augen waren überaus feurig; ſie hatte 
eine ſehr angenehme ungezwungenheit in ihrem 
Betragen und einen Verſtand uͤber ihr Geſchlecht, 
welcher fie fähig machte, Theil an jedem Gr 
fpräche zu nehmen, und viel zu deſſen Annehm⸗ 
lichteit durch die Richtigkeit ihrer Anmerkungen 
und durch die Geſchwindigkeit ihrer Einwürfe, 
bepjutragen. Ich habe dieſe kurze Nachricht von 
meinem Wirthe und meiner Wirthinn gegeben, 
ungeachtet ich ſie anfaͤnglich ſo wenig kannte: 
aber ſo weit als ich ſie hier beſchrieben habe, hielt 
ich dafür, ich haͤtte ihren Character entdecket, 
ehe noch der erſte Abend vorüber war. Es ver 
gieng die Zeit von meiner Ankunft in ihrem Haufe, 
bis ich mich in mein Zimmer begab, mit allgemei 
ner Unterredung von dem Ackerbaue der Nachbar⸗ 
ſchaft. Den folgenden Morgen thaten wir einen 
e Ritt durch ein Stuͤck feiner Verbeſſerungen, wel 

* des Nachmittags wiederhole wurde; Lei ich 


ah 
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aber eine Nachricht davon gebe; fo will ich ſo kurz, 

als ich kann, den Lebenslauf erzählen, welcher den 
Herrn de la Place an dieſem entfernten Aufent⸗ 
halt, ſo weit von ſeinem Geburtsorte und ſeinen 
Verwandten trieb, welches die Normandie 
war. Er gab mir dieſe beſondern Umſtaͤnde mit 
großer Gelaffenheit und aufgeraͤumten Weſen in 
verſchiedenen Unterredungen die ich mit ihm hatte. 
Ich will die Erzählung in der erſten Perfon und 
mit ſeinen eigenen Worten geben: H 


»Mein Herr, fo lange fe mich niche beſte 
kennen, werden fie ſchwerlich das Vergnügen: ber 
greifen, womit ich meinen gegenwaͤrtigen Zuſtand 
des Lebens anſehe; obſchon meine einfältige Art 
zu leben bey dem erſten Anblicke ſcheinen konnte, 
faſt alles zu verbannen, was die Welt Vergnuͤgen 
nennt, ſo vermehret ſich doch bey mir, der ich 


jede Stunde ſtaͤrker überzeugt, — 2 
Laufe der Welt, an Hofen, in Städten, auf dem 
Lande, u. fi f. weit genug von dem Beſitze desje⸗ 
nigen find, was fie ſolche klare und unſtreitige Be 
griffe vom Eigenthume, von dem, was kein GL 
genthum iſt, und Gluͤckſeligkeit zu nennen belie⸗ 
ben. Mein Vater war ein Mann von anſehn⸗ 


er brachte Dans sid Zeit zu Paris zu, und 
IV. Band. p wen⸗ 
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wendete fie an, wie Leute vom Vermögen ap 
woͤhnlicher Weiſe thun; doch hatte er ſo weit eim 
Richtigkeit in feinen Begriffen vom Leben, daß a 
es nicht von Dh erhalten konnte, gaͤuzlich in da 
Hauptſtadt zu leben. Er vernachläßigte fein Gut 
nicht; ſondern hielt ſich einige Monate In fe 
nem Hauſe, nicht weit von Caen auf; und in 
dieſen Wohnungen faßte ich zuerſt die Vorſtellung 
Vergnuͤgen auf dem Lande zu erhalten. 


»Mein Vater beſtimmte mich zum Soldaten, 
doch gab er mir eine ziemlich gute Erziehung, 9% 
wiß eine ſo gute, als man nur durch einen Um 

terricht erlangen konnte, welcher ſich zu der Zet 
endigen ſollte, wenn ich ſechzehn Jahre alt mër 
In dem Jahre 1746, verſchaffte er mir eine Faͤhn 
drichſtelle bey dem Regimente Picardie, und dir 
ſes Jahr that ich meinen erſten Feldzug in lan 
dern. Im 1747ſten Jahre that ich den zweyte 
und wurde befoͤrdert. Im Jahre 1748 gab mit 
Graf Loͤwendahl ſelbſt eine Compagnie bey einen 
neuen Regimente, und ich that alle dieſe dreh 
heißen Feldzuͤge mit demjenigen Glanze, welchen 
ein jeder junger herzhafter Menſch, der in dem 
Dienſte hitzig iſt, in Frankreich zu erhalten ver 
ſtcchert bon kann. Um dieſe Zeit ſtarb mein Bor 
ter; der Titel und das Gut fielen auf meinen A 
tern Bruder, und mir wurde nebſt dem Gelde für 
meine Beſtallung ungefähr 2000 Pf. hinterlaſſen, 
welche von allen, die das Gut kannten, für K 
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ſehr anſehnliches Vermaͤchtniß gehalten wurden: 
in der That, es war fo anſehnlich, daß mir mein Bru · 
der die uͤberhingehende Bedraͤngniß, worinnen er 
war, mir aus zuzahlen nicht vergeben wollte, weil 
er eben damals dafür hielt, ich Hätte auf nichts 
weiter Anſpruch, l Sold 
bey der et 


Nach véi Aachener EEN ST? 
mein Regiment abgedankt, und ich hatte nun 
mehr nur die geringe halbe Beſoldung eines Haupt 
manns zu Fuße, mich zu erhalten, außer meinem 
vaͤterlichen Erbtheile von 2000 Pf.; doch ließ ich 
mich mit dieſem schlechten Unterhalte in alle Ver 
guuͤgungen zu Paris mit einer ſolchen Lebhaf⸗ 
tigkeit ein, welche mir die Folge hätte Dam koͤn⸗ 
nen. Doch eine natürliche Fröhlichkeit, welche 
ich immer * erhielte mir beſtaͤndig die Geſell⸗ 
ſchaft von Männern oom hoͤchſten Stande und 
Vermögen, mit welchen ich in Flandern war be⸗ 
tannt geworden. Es iſt für einen jungen Mens 
ſchen, gleich bey dem Eingange des Lebens nichts 
ſo ſchmeichelhaftes, als wenn ihm von guter Ge, 
ſellſchaft gelichfofet, und er darinnen wohl auf 
genommen wird. Es hat einen zu verfuͤhreri⸗ 
ſchen Reiz für eine jede Sache außer der hoͤchſten 
Klugheit, als daß man widerstehen tönnte; und 
ich hatte nichts in meinem ganzen Weſen, welches 
die geringſte Aehnlichkeit mit einer ſolchen voll⸗ 
kommenen Klugheit * 0 lebte einige Zeit 

d lang 
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lang auf einem ſehr vertrauten Fuß mit Männem 
von dem größten Anſehen, und war Herzog, 
Marſchaͤllen von Frankreich, Erzbiſchoſen, Gew 
verneuren der Provinzen, und ſogar Staate mi 
niſtern beſſer bekannt als mit jungen Leuten bg 
der Armee von meinem eigenen Range. In die 
/ fer Lebensart brachte ich meine Zeit fo angenchn 
zu, hielt einen fo ungezwungenen Umgang, bam 

dung mit fo vielen Männern von Talenten, 
und mit einem Worte, lebte mit fo vielem An 
ſtande, und fo wenig auf dem Wege des laſtet, 
haften Vergnuͤgens, daß ich wenig auf den Um 
tergang Achtung gab, welcher ſtiliſchweigend auf 
mich zukam. Ob ich ſchon nicht aus ſchweifend 
war, ſo war doch der bloße gemeine Aufwand 
auf die Kleidung, welcher wegen der Geſellſchaſt 
die ich hielt, nothwendig war, viel zu groß für 
meine Finanzen; und ich fand bald das Ende 
meiner 2000 Pf. Als ich Met Ausſicht nicht 
mehr weit entfernet ſah, ſo ſetzte ich mich zum er» 
ſten Male ernſtlich zu meinen Rechnungen nieder; 
ich ließ alle meine Auszuͤge holen, bezahlte ſelbige 
und fand, daß mir zu wenig übrig blieb, als daß 
es mir Hoffnung oder Troſt geben fonnie. 


„Es war allezeit etwas burtiges Zeg voll 
ſtreckendes in meiner Gemuͤthsbeſchaffenheit. Ich 
uͤberlegte niemals in meinem Leben lange, was zu 
thun waͤre, ſondern nahm meine Entſchließungen 
alleheit sehr hurtig, 115 führte fie Wee 


Frankreich 229 
Geſchwindigkeit aus; und dieſer naturlichen Ans 
lage ſchreibe ich es zu, daß ich meinem gaͤnzlichen 
Untergange entkommen bin. Waͤre ich nicht 
ſchuell in meiner Entſchließung geweſen, fo hätte ` 
ich meine treffliche kebenseinrichtung vermittelſt 
des Credits verlaͤngern konnen, und ich wurde 
mich am Ende derſelben, nicht nur ohne ein Ver⸗ 
mögen, ſondern auch mit einer Menge Schulden 
beladen gefunden haben. Dieſes war nicht der 
Fall; denn fo bald als ich fand, daß mein Les 
beuclanf ſec gewiß faken müßte, fo beſchloß ich 
den Herzog von — — um eine Bedienung zu 
erſuchen, damit fie mich auf eine beſſere Art ers ` 
hielte, als mein Privatvermögen. Dieſer Herr 
war allezeit mein beſter Freund geweſen, und in 
Unſehung des Amtes war er am faͤhigſten, mir zu 


dienen. Ich werde niemals die Kaltſinnigkeit 


dergeffen, mit welcher er die Nachricht von mei⸗ 
nen Beduͤrfniſſen annahm; er gab mir eine zwey⸗ 
deutige Antwort; und von dieſem Augenblicke an 
wurde ich niemals wieder in fein Haus gelaſſen. 

eſe unerwartete Begegnung drang mir durch 
Mark und Bein; ich berabſchente die Serge, 
lung, zum zweyten Male anzuhalten. Ich konnte 
nicht daran denken, von einem zu dem andern mit 
eben derſelben Erzählung zu gehen — — da ich 
als ein Abhängiger, anſtatt eines Freundes, le. 
ben und vor Hoffnung ſchmachten ſollte, welches 
zuletzt doch mislingen wurde, fo entſagte ich aller 
meiner großen . 
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und als ich eines Abends alleine auf meiner Stube 
zubrachte, fo überlegte ich mein kuͤnftiges Leben 
In Paris zu bleiben war gänzlicher Untergang: 
die Armee ſtund mir nicht offen; und da ich feine 
Beförderung erwarten konnte, fo wollte mich 
meine halbe Beſoldung nirgendwo erhalten. Men 
Bruder war ein hartnaͤckiger Feind; fein Neid 
hatte dieſes gethan; weil er ſah, daß ich vet 
freyen Stücken in Geſellſchaft gezogen wurde, Ei 

zu er nicht gelangen konnte. Ich beſchloß nach 
ungefähr einer Stunde Ueberlegung, zu sehen, 
was das Gluͤck fuͤr mich in Weſtindien thun wit 
de; eine Entſchließung, zu welcher ich theils ver 
leitet wurde, weil ich oft einem Kaufmanne zu El 
Malo, welcher dahin handelte, einen Gefallen 
dadurch gethan hatte, daß ich mit Leuten in Aen⸗ 
tern wegen kleiner Gefaͤlligkeiten für ihn gefpr® 
chen, — — und theils weil ich Nachrichten von 
dieſem Theile der Welt gehoͤret hatte, welche Wo 
gehaͤlſen, dergleichen ich war, etwas Ge 
ſchienen. — — Nach zween Tagen verließ ich 
Paris, indem ich nicht einen einzigen Livre dr 
ſelbſt ſchuldig war, und nahm die Diligence nach 
St. Malo. ? 


„Bey E WË ich den Herrn 
„den Kaufmann, welchen ich mir ver 

bindlich gemacht hatte, mit ſolchen Vorſtellungem 
von der menſchlichen Dankbarkeit auf, daß ich vil 
lig erwartete, er en,. 
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von feinen Obern annehmen: aber ich irrete 
mich; der Mann war dankbar und ſo gar groß⸗ 
müthig. Ich berichtete ihm, daß durch verſchie⸗ 
dene nicht vorhergeſehene Zufoͤlle mein Vermögen 
waͤre geſchwaͤcht worden, und daß ich mir vorge⸗ 
nommen hätte, ein anderes in Indien zu ſuchen, 
wobey ich ihm zu verſtehen gab, ich wuͤrde mich 
freuen, wenn ich auf einem ſeiner Schiffe dahin 
fahren konnte. Er verſprach es mir nicht nur 
willig, ſondern drang auch darauf, daß ich me, 
nen Aufenthalt in ſeinem Hauſe nehmen mußte, 
bis das Schiff abſegelte. Allda brachte ich bro 
Wochen zu; waͤhrend welcher ganzen Zeit er gütig 
genug war, mir vollkommene Anweiſung zu geben, 
wie ich mich in dieſem Theile der Welt zu verhal⸗ 
ten hätte. — — Er erklaͤrte mir daſige Art 
zu leben und Geſchaͤffte zu thun, und die Reihe 
der Beſchoͤfftigung, welche ich zu erlangen trach⸗ 
ten ſollte, welches wegen meiner Unwiſſenheit im 
Handel nichts anders ſeyn konnte, als ein Schrei. 
ber auf einer Plantage, welches der erſte Schritt 
geweſen wäre, welchen er ſelbſt in Martinique 
gethan, und welcher den Grund zu ſeinem Vermoͤ⸗ 
gen gelegt haͤtte. Er gab mir Empfehlungs⸗ 
ſchreiben an verſchiedene von feinen Correſponden⸗ 
ten, und wuͤrde es gern geſehen haben, wenn ich 
«ine anſehnliche Summe angenommen hätte, mich 
aus zuruͤſten; dieſes aber ſchlug ich ihm gerades 
Weges ab, und verſicherte ihn, ich haͤtte ſo viel 
erfpart, Solana E me 
* 7 * ie 
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die Zeit der Abſeglung des Schiffes herankam, I 
nahm ich von dem würdigen Manne und von D 
ner Familie mit Bedauern Abſchied — — 1 
gieng am Boord, und ſegelte nach der neuen Wel 


„Die Reiſe war eine Zeit zum Nachdenken 
Das neue Leben, welches ich jetzo vor mir bh 
und von demjenigen fo unterfchieben war, u 
welchem ich auferzogen worden, und worinne 
ich meine Zeit ſo vergnuͤgt zu Paris zugebrach 
hatte, fach fo gegen das andere ab, daß es mn 
chend war, den Herzhafteſten zuternd zu machen 
ich fühlte mich, ganz untuͤchtig zu dem Dienfit 
welchen ich ſuchen wollte; — — von meine 
Geburt an war ich zu einem autoritätifchen Br 
fehlen gewoͤhnet, in Vergleichung mit demjenigen, 
was ich jetzo felber erfahren ſollte, wenn ich auch 
noch ſo glücklich waͤre, ſintemal ich mich hoch 

ſtens nicht beſſer betrachten durfte, als der Br 
diente eines Kaufmanns; — — jede Betrach⸗ 
tung war eine ſchwere Wunde für meinen Gro, 
— — Aoer ich hatte meinen Entſchluß gefaßet; 
und die Hoffnung in wenig Jahren fähig zu ſeyn / 
mit fo vielem Gelde nach Frankreich zurück zu keh⸗ 
ren, daß ich wieder bey der Armee eine Stell 
kaufen konnte, belebte mich, den Verſuch zu ma 
chen; und als ich ſolches that, ſo beſchloß ich, die 
Rolle mit fo vieler Lebhaftigkeit als moglich waͤre, 
zu ſpielen, und das wahre Bild des Fleißes und 
der Aufmerkſamkeit auf mein Geſchaͤfft, zu * 
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Mit dieſen Vorſtellungen gelangte ich zu Marti⸗ 
nique an; und da ich ſogleich den Herrn bé Pre, 
dem vornehmſten Pflanzer, meine Aufwartung 
machte, welchem mich mein Freund zu St. Malo 
empfohlen hatte: ſo las er den Brief, brauchte 
ſelbſt einen Buchhalter, und verſicherte mich, er 
würde gluͤcklich ſeyn, wenn er ſich feinem Freunde 
dadurch verbindlich machen konnte, di er E 
ſelber naͤhme. 


„Ich trat fogleich 8 a Dienf , 


welcher anfänglich weiter in nichts, als Abſchrei⸗ 
ben beſtund; aber der Fleiſ und die Thaͤtigkeit, 
womit ich eine jede Sache angriff, fo wohl in als 
außer meinen Geſchaͤfften, machte, daß mir mein 
Herr viel mehr, als gewohnlich, anvertraute. 
Nach und nach ſchrieb ich ver ſchiedene Briefe für 
ihn, die er unterzeichnete, und fie gefielen ihm fo 
wohl, daß er mir feine ganze Correſpondenz über: 
gab. Da er die Bereitwilligkeit ſah, womit ich 
alle Geſchaͤffte annahm, zu deren Verrichtung er 
mich brauchte, ſo vermehrte er ſolche taͤglich, und 
erhoͤhete meine Beſoldung mehr, als ich zu erwar⸗ 
ten einige Urſache hatte; ſo daß ich, als ich drey 
Jahre bey ihm geweſen war, einen ſolchen Gehalt 
batte, welcher mich fähig machte, 50 Pf. des 
Jahrs bey Seite zu legen, und ich gg 
ganze Beſorgung feiner Plantage auf mir. 
andern Diener und Verwalter waren fo deeg 
und BE daß es = Wunder iſt, wenn ei 
— mi 
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mich plotzlich über fie erhob; denn, da ich am um 
ermuͤdetſten auf das ganze Geſchaͤfft Achtung gab, 

ſo bemeiſterte ich mich bald deſſelben, und Dh die 
Puncte, worinnen Fleiß und Einficht hauptſaͤchlich 
am nöthigften waren. In dieſen wandte ich alle 
Kräfte an, und trieb die Ordnung, Regelmäßig 
keit und Vollziehung weiter als es dem Heren DU 
Pre jemals getraͤumet hatte: mit einem Work, 
er fand ſich durch meine Aufmerkſamkeit ſo ſeht 
beruhigt, daß er mir feine Abſicht berichtete, mich 
mit ſich in Compagnie zu nehmen. 


„Es fand ſich eine ‚merfrürdige Achnuchte 
in unſern Geſchichten: Dü Pre war aus einer 
adelichen Familie in Bretagne, und wirklich der 
Vornehmſte derſelben, als die Armuth ihn, ſeinen 
Adelſtand auf eine Zeit lang vollig ablegen lich, 
um ſein Vermögen durch Handeln zu vermehren. 
Er ſchiffete Dh nach Weſtindien ein, kaufte eine 

kleine Plantage, war glücklich, erweiterte fein Gr 
fchäfft; aber er fand einen fo guten Wohlgefallen, 
den Nechthum zu vermehren, daß er faſt die Er 
danken aufgegeben hatte, wieder nach Frankreich 
zu gehen. 


»Ich war in Dife feßmeicheaften Lage, al 
ich einen nnverfehenen Streich durch den ploßz ; 
lichen Todt des Herrn Duͤ Pre erhielt, welcher 
als ein Schlag des Schickſals zu kommen ſchien, 
mich dem Staube gleich zu machen. Er verließ 
bag a Tochter und gr als . 


* 
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eines letzten Willens, weil ſeine Frau ſchon eis 
nige Jahre todt war, und mir noch ein Vermaͤcht⸗ 
niß von 5000 Livres. Als Dä feine Krankheit 
ſchnell verſchlimmerte, welche ihm hinriß, ſo em⸗ 
pfahl er mir das Beſte dieſes ſeines einzigen Kin⸗ 
des in den ſtaͤrkſten Aus drucken; und Gëtt 
hinzu, er wuͤnſchte nichts fo ſehr, als daß wir uns 
fer Beſtes durch eine Heirath vereinigen möchten, 
im Falle mir ſeine Tochter, welche mir an Ge⸗ 
burth gleich kaͤme, nicht unangenehm waͤre; er 
Ge ihr eben dieſes geſagt, und es ihr auf gleiche 

Art empfohlen, weil er die größte Meynung von 
meiner Fähigkeit und Klugheit Hätte, wie ihm bes 
liebte zu ſagen. Dieſes Frauenzimmer war da 
mals in der Jugendbluͤthe, ihre Perſon vollkom. 
men angenehm, und ihr Verſtand uͤber ihr Alter. 
Ich hatte ſie oft mit Vergnügen betrachtet, und, 
ohne verliebt zu ſeyn, mich in einer Lage gefühlt, 
welche vollkommen bequem war, die Leidenſchaft 
anzunehmen. Nachdem ſich der Schmerz uͤber 
ihres Vaters Tod gelagert hatte, und, andere 
Materien, als Schwermuth, einen Theil unſerer 
Unterredung aus machten, fo nahm ich eine be 
queme Gelegenheit, die letzte Empfeblung ihres 
Herrn Vaters an mich zu erwaͤhnen, und ſie zu 

bitten, fie mochte mir frey ſagen, ob ich mich ihr 
angenehm machen koͤnnte. Sie antwortete mit 
einer großmüthigen Offenherzigkeit, welche ein⸗ 
nehmend und gebietend war, ich waͤre ihr ſchon 
lange angenehm geweſen. an war ein E 

pie 
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ſpiel zu meiner Gluͤckſeligkeit, und, in einer gp 
ziemenden Zeit nach ihres Vaters Tode wurde fie 
die Meinige auf immer. Mit meiner Frau erhielt 
ich eine Plantage, welche ſich am Werthe und 
Sclaven, u. f f. wenigſtens auf 20,000 kivres ber 
lief. Mit dem péitaen Beyfalle meiner Frau 
verkaufte ich alles, und nahm Wechſelbriefe nach 
St. Malo für 10,000 Liv. in Muͤnze, Sicher 
heit für 5,000 Liv. und 5,000 Lib. erhielt ich bar. 
Als dieſes zu Stande war, ſchiffeten wir uns ein 
nach Frankreich; weil aber mein Ungluͤcksſtern, 
wie ich vermuthe, regierte, ſo wurden wir, da 
der Krieg ausgebrochen war, faſt in dem Geſichte 
des Hafens, von einem Engliſchen Seekaper ap: 
gefallen und nach Portsmouth gefuͤhret. Die 
fer Streich koſtete mir 5,000 Hin, außer andern 
Guͤtern. Als wir unſere Freyheit erhielten, ſo 
fuhren wir uͤber den Canal, von Dover nach 
Calais, und nahmen den Weg nach Paris, um 
bey einem Wechsler die Briefe auf St. Malo 
zu verhandeln. Weil ich bey unſerer Ankunft dar 
ſelbſt wuͤnſchte, daß meine Frau, welche ich taͤg⸗ 
lich mehr Urſache hatte zu lieben und zu bewun⸗ 
dern, ihre Zeit angenehm bringen mochte, D 
lebte ich anſehnlich genug, die Aufinerkſamkeit 
vieler von meinen alten Freunden anzuziehen 
welche ihre Bekanntſchaft erneuerten: und ob ich 
ſchon dachte, ich kennte die Welt zu gut, als daß 
ich ſie mit irgend einigen andern Augen betrachten 
ſollte, als einer ſcharfſinnigen Gleichgültigkeit ih⸗ 

A ren, 
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ven, ſo belebte doch deren Gehenwalt in ünſern 
Geſellſchaften den Auftritt, und gab uns einen 
friſchen Geſchmack des Vergnuͤgens; mitten in 
demſelben erhielt ich die Zeitung, daß der Kauf 
mann zu St. Malo, welcher Geld fuͤr Briefe 
erhalten hatte, um es zu uͤbermachen, durch Weg⸗ 
nehmung welche die Englaͤnder gemacht haͤtten, 
bankerot geworden ‚wäre So wurde ich faſt 
uͤber Hals und Kopf wieder ins Verderben ge⸗ 


Nunmehr war ich bis auf die bloßen 
Kong Liv. herunter gekommen, wofuͤr ich zu 
Martinique Sichercheit hatte. Wir verliehen 
ſogleich Paris, und da wir uns nach St. Ma⸗ 
lo begaben, welches der einzige Ort war, wo ich 
dieſe Sicherheit verhandeln konnte, ſo lebten wir 
daſelbſt ſehr eingezogen und unbekannt, bey einem N 
fehr geringen Aufwande, bis dieſes Geſchäfft mit 
vieler Beſchwerlichkeit geſchloſſen wurde, und wir 
bekamen Geld für unſere Forderung. Hier erfuhr 
meine Frau, daß ein Anverwandter ihres Vaters 
geſtorben waͤre, und ihm ein kleines Gut in Aus 
vergne binterlaſſen hätte; auf dieſes machte fie 
ihren Anſpruch, und erhielt ſolches mit viel gent 
ger Beſchwerlichkeit als wir erwarteten. Da wir 
noch nicht wußten, auf was fuͤt eine Art wir uns 
niederlaſſen ſollten, indem wir von dem Haupt⸗ 
ſtuhe unſers Vermögens lebten, und jede Sichere ` 
heit 2 dem eiferfüchtigen Auge anſahen, fo bes 
ſchloſſen 
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fehloffen wir, uns nach Audergne zu begeben, un 
unſer neu erlangtes Gut zu beſehen, welches wit 
unmittelbar thaten, und wir tren * gan⸗ 
wm Vermögen mit uns. 5 


„Auf dieſer Reife * ep ernfthaft, 
wie wir kuͤnftig leben wollten, da meine Frau ti 
nen Vorſchlag that, welcher der deutlichſte Br 
weis von ihrem vortrefflichen Verſtande und von 
der Deutlichkeit ihrer Einſicht war: „Mein ge 
liebter La Place, Date fie, fie haben alle die Er 
fahrung gehabt, welche fie ſich nur wuͤnſchen kon. 
nen, von demjenigen, was die luſtige und Mt 
liche Welt iſt; wenn Ihnen ihr Vermoͤgen ein Jä 
ſtiges Leben verſtatten wuͤrde, fo wuͤrden die 
Freundſchaft, die Bekanntſchaft, welche fie ſich 
machen, gleich jenen, die ſie einsmals gekannt 
haben, ihnen bey jeder Umkehrung des Glucks 
den Rücken zukehren; — — die Sache ſelbſt it 
SH ſehr der! Einwurf, als die Vorſtellung , 
welche beſtaͤndig in unſern Gemüͤthe ſeyn mu, 
daß diejenigen, welche fo gütig zu ſeyn eg 
im Grunde fo betrügerifch find, — — es wuͤrde 


der unerbittlichſte Fleiß ein Vermögen zuſammen · 
gebracht hat, Sie doch der Schelmerey und Thor: 
beit vieler bloß geſtellt find, mit denen fie zu thun 
- Haben, und fie konnen in einem Augenblicke ohne 
enee 
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richtet werden. Laſſen fie mich demnach eine 
dritte Einrichtung vorſchlagen. Sie wollen, ein 
kleines Gut beſehen, welches gewiß ihr Eigen 
thum iſt; entſchließen ſie ſich, ehe ſie es noch ſe⸗ 
hen, Beſitz von dem alten Schloſſe zu nehmen, 
wenn eins da iſt, um es zu ihrem Sitze zu ma⸗ 
chen; ſchraͤnken ſie ſich aufs Land ein, und laſſen 
ſie ſich den Feldbau eines guten Meyergutes hier 
mit Beſchaͤfftigung und ſogar mit Beluſtigung vers 
ſehen, welche ihnen eine Plantage in Martinique 
verſchaffte; ich werde nichts wider ein einſtedleri⸗ 
ſches Leben einzuwenden haben: und ſie werden 
zum wenigſien biejenige Unabhängigkeit und prey. 
heit von Angſt gewinnen, deren Mangel bisher 
ihren Frieden zerſtoͤret hat,, Dieſes war eine 
Vorſtellung, welche ſich ſo genau fuͤr meinen Zu⸗ 
ſtand ſchickte, und einen jeden klugen Bewe⸗ 
gungsgrund ſo ſtark einprägte, daß ich fie fo 
annahm. Ich erwiederte, „wenn meine 
geliebte Cecilia ſich herablaſſen kann, in der Ant 
ſerſten Eingezogenheit zu leben, ſo kann ich es ge⸗ 
wiß auch., Da fie mich nun verſichert hatte, 
dieſer Anſchlag wuͤrde ihr unter alien andern der 
angenehmſte ſeyn, ſo entſchloſſen wir uns darzu, 
und wir wollten unſere Geſinnungen nicht aͤn⸗ 
dern, wenn auch der Ort, wohin wir giengen, 
noch fo entfernt von Geſellſchaft ſeyn ſollte, und 
das Haus fo unangenehm, als es ſeyn konnte. 
Geſtaͤrkt durch einen Entſchluß, welcher wirklich 
das Anſehen hatte, die elende Angſt zu zernichten, 
? 5 N d bie, 
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die, wenn ſie fortgedauert haͤtte, uns ſogar unſer 

Leben muͤßte abgezehret haben, langten wir zu 
Murat an. Die ſchwarzen Wuͤſteneyen, welche 
es umgaben, die fuͤrchterlichen rauhen Felſen, 
welche eine Feyerlichkeit uͤber einen Theil des 
Schauplatzes verbreiteten, die rauſchenden Baͤcht, 
welche an ihren Seiten herabfloſſen, und das al» 
gemeine fuͤrchterliche Anſehen der Gegend, gät: 
den ein kuͤhnes Gemuͤth erſchuͤttert haben; aber 
wir waren zu dem Schlimmſten vorbereitet. End · 
lich kamen wir an das Haus, deſſen Lage gar 
nicht unangenehm iſt; an den ſich erhebenden 
Ufern des Fluſſes, worüber ein dicker Wald recht 
edel ins Thal hängt, und der Anblick in einer klei 
nen Entfernung von einem Dorfe erfreute unſert 

Herzen; wir wurden vergnuͤgt, und dankten dem 


unangebauten Strich Landes; unſer Gut erſtreckte 
Ech acht Meilen weit laͤngſt den Ufern des Fluſſes 
bin, und es war vier Meilen breit; fo daß wirk 
lich ein Dir großes Land unſer eigen war. Hier 
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mit 
Worte, wir wurden gar bald vollig mit 
nden und unſerer Nachbarſchaft in 
einem jeden beſondern Stuͤcke bekannt. 
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überflüßiges Einkommen an fo einem entfernten 
IV. Band. D Orte 
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Orte, wo eine jede e wohlfeil wat, und s 
men keiten 1 Um achen dë als den 
welchet zur keibesnothdüi gehöre. Aber H 
De fie Urfache, das wen ‚Gefhle 

erey oder GE in Verdacht 
ai 0 ich mir eg e vor adem 
kat? 


e 75 nicht zu belehen; * ache eh 
nu. Die wat ein jur euder Ber 
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9 Kalle 
aber, das sie lich zu machen, fan⸗ 
den wir doch, daß wir dza Geld verlohren. 
Dieſes kränkte uns ſehr. Bey der Unterſuchung 
fanden wir, daß unfer Aufwand auf die Arbeit 
denjenigen, welchem fich die Bauern unterwerfen, 

fo weit uͤbertraf, 7 er allen unſern Profit . 
f zehrte 
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lehrte. Dieſem abzuhelfen, nahm ich den Spa⸗ 
ten und Pflug mit fo vieler Begierde, als ich ches 
mals das Sponton oder den Degen führte. Ich 


beſſer urtheilen konnte, wenn ich mit den Atbei⸗ 
tern zu thun hätte, und nicht ſehr . e u 
werke erhielte, wenn fie * en 

Nach und nach erlangte ich durch SSC 
einen Wohlgefallen an der Arbeit) bis dasſent 


Be u Profit, da wit doch 
a — RAF nicht ſo 
als vorher, Ge mehr, als air obt: 


zo Morgen Landes, nahe an meinem eigenen 
Nauf. Es war ein niedriges naſſes . 
A 2 
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ich trocknete es mit einem betraͤchtlichen Aufwande 
aus, pflügte es gut, beſaͤete es mit Haber und 
Heuſamen, worunter ich viel Flandriſchen Dot 
klee miſchte. Nichts konnte meinen Erfolg über 
treffen 3 ich hatte eine große Haberaͤrnde, und in 
dem vorhergehenden Jahre machte meine neue 
Wiefe ſchoͤnes Anſehen. Der gluͤckliche 


eben N 
und mit en Eile ich unizaͤunte auch ein 
Stuͤck von ſechzig Morgen Landes von einer b& 
bern und Gegen . deſſen Boden ein Fir: 
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handeln; denn die wenigen Maͤrkte an dieſem 
Orte verſorgte ich bald damit für einen fehr ge 
ringen Preis, nämlich 6 Den. ein Scheffel. Nach 
den Erdaͤpfeln hatte ich eine fo ſchoͤne Aernde 
Buch welzen, als ich jemals geſehen. Dieſer große 
Erfolg machte, daß ich meine Unternehmungen 
erweiterte: ich baute zwo neue Scheunen, ein 
großes Gebäude von einer beſondern Forme, Erd» 


dete auch eine betruͤchtliche Summe auf den Ein⸗ 
kauf einer großen Heerde junger Kuͤhe, und einer 
neuen Heerde von Schafmuͤttern. Um den Zus 
wachs meiner Erdaͤpfel zu vermehren, von wel⸗ 
chen ich wußte, daß ſie ſelbige ſo gut unterhalten 
würden, nahm ich friſche Stücken Landes von je⸗ 
der Art ein, oben ich es zu einer Regel machte. 
zu umzaͤunen, wie ich fortruckte, und bey meinem 


machte einen Verſuch mit Weizen, Roggen, Gere 
fie, Buchweizen, Dinkelkorn, Tuͤrkiſchen Weizen, 
Hirſen, Flachs, Hanf, Weinſtoͤcken, Maulbeers 
baͤumen, und mit einem Worte, faſt mit einer je 
den Art Frucht, welche auf den beſten Laͤndereyen 
in den ſuͤdlichen Theilen des Koͤnigreichs bekannt 
iſt; und woruͤber man nicht wenig erſtaunen 
muß, ſo giebt es nicht einen einzigen Artikel, 
See EE an 
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wiewohl ich von verſchiedenen, wegen des großen 
Profites anderer, abgelaſſen habe. Es wuͤrde 
ekelhaft ſeyn, wenn ich ihnen jeden befoudern Um 
ſtand meiner Verbeſſerungen angeben wollte: it 
werden beſſer aus einem Aufſatze meiner Unter 
nehmungen in dem fuͤnften Jahre, nachdem ich 
auf den Wüfteneyen angefangen hatte, urtheilen, 
wobey ich ihnen anzeige, daß ich damals eg ci 
nen Morgen Landes zurück behalten hatte, web 

cher vorher gebauet war, keinen davon, der nahe 
an meinem Hauſe war. i 


16 Morgen Landes, 
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Sie ſehen daß ich gäier 
ſieben und . . SE verbeſſert, 
und ſehr SH erhalten habe; 
und ich hatte da 5 zu 1 daß uͤber⸗ 
haupt die e betrachtlich, und alle mei» 
nen Erwartungen gemäß waren. her be⸗ 
dauerte ich es alſo nicht, ein Ende meiner 5,000 
Lv. zu reden, Zen 2 waren en dunner alle auf⸗ 
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neuen Ankommlingen gab, ungeheuer Goart an 
Haͤuſern zu. 30 un dae Ei mit Arbeit 
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beffert, und zwar an vortheilhaften Ackerfeldern, 
oder ſonſt an Wieſen, guten Weiden, oder neuen 
Plantagen: ich habe alle Jahre etwas zu meinen 
Gebaͤuden hinzugeſetzt, und die Bauerhuͤtten in 
dem Dorfe regelmäßig vermehret; fo daß ich ges 
genwaͤrtig ein ſehr ſchoͤnes Meyergut 

ches mir, wenn ich mit neuen Werken einhalten 


Geſtalt des Landes zu veraͤndern, daß wir ein⸗ 
ſtimmig ſind, alles, was wir einnehmen, 
auf friſche Werke zu verwenden. Alles, was 
wir davon abgezogen, iſt nur ein geringer Auf ⸗ 
wand geweſen, einen Fleck kaades an den Ufern 


beſige, wel _ 
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welche in der Welt drey Viertel der Augenblicke 
von drey Vierteln ihrer Leute vergiftet, zernichte 
ten wir dadurch, daß wir unfere Ausgaben nach 
unſern gewiſſen Einkommen einſchraͤnkten. Die 
Hälfte der Unklugheit, welche ich mich erinnere 


— daß unſer reines Einkommen 
wir mit unfern 5,000 Lib. machen konnten, ganz 


Frankreich. 251 


»Ich habe noch große Werke zu berichten 
welche auf allen meinen Gewinnſt Anſpruch mas 
chen werden. Die Laͤndereyen, welche ganz mein 
eigen find, belaufen ſich beynahe, wie ich muth⸗ 
maßen kann, auf mehr, als eilf taufend Morgen 
Landes, wovon vierzehn hundert nur ein geringer 
Theil find; und doch denke ich, mit Vergnügen, 
fr alle zu bauen. In einem entfernten Theile 
derſelben habe ich einen Sumpf von ungefaͤhr 


finde, daß ſie guter lehmiger Boden ſind, aber 
vom ſelbſtgewachſenen Geſtrüppe fo bedecket find, 
daß das bloße Aus raͤuten an Anfehnliches kosten 


ich K. 
beyde würden vortheilhafter ſeyn, als das Land, 
worauf ich mich gegenwaͤrtig befinde.» — d 
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Pe fpürte, der von der Einſamkeit 
herruͤhrte, das demjenigen fo ent 
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griſſe, daß es unmoglich ſeyn wurde, jemals 
Mangel an Geſellſchaft in ihrer Gegenwart zu 
haben; ein ſolches Gemuͤth, welches durch keiner 
ley Zaͤnkereyen, Hader oder Streitigkeiten irre 
oder abwendig gemacht wird, — — und in volle 
forımener Harmonie lebet, iſt für mich ein Schatz 
welchen ich mich nicht unterfangen werde zu (hä 


wobl ſie mir unbefannt find, ein — 
ben, unſere Verbeſſerungen zu ſehen, und gegen 
alle ſolche halten wir die Gaſtfreyheit nicht weni⸗ 

ger für eine Pflicht unſers Zuſtandes, als fr. uns 
ſelbſt angenehm iſt. Das tömmt daher, weil ich 


durch irgend einen, der mich beſucht, er ſey von 
einem Stande von welchem er wolle, abbringen 
laſſe; Beſuche von dieſer Art würden mir verhaßt 
ſeyn, wenn ich mich ſchaͤmen müßte, mich in ei⸗ 
ner haͤus lichen kothichten Kleidung und mit dem 
Spaten oder der Axt in meiner Hand ſehen zu 
laſſen; und wenn meine Frau ſich einfallen ließe, 
roth zu werden, wenn — — 
Jup unter den Maͤgden fände, nach der Butter 
und den Käfen zu ſehen, und wenig beſſor geklel⸗ 
det, als die geringſte derſelhen. * Sie 
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des Zwanges die Folge ſeyn ſollte, ſo würden 
wir unſere Thuͤren beftändig vor allen Ankommen · 
den zuſchließen. Der Marquis von Lignerac, 
und der Vicomte von Beaune, Gouverneurs 
der Provinz, beſuchen mich faſt alle Jahre einmal, 
um durch meine Verbeſſerungen zu reiten, und fie 
neg ée? ee mit fich: 
Der Herzog von 2187 Herzog von 
— der . 
Maillebois, der Herzog von Noall⸗ 
les, ſind alle hier geweſen, und einige von ihnen 


zwey oder dreymal; und wie es ſcheint, fo den. 
eee s a ga in meiner Art, 


groben Pachterrocke fäer und an den Tiſch 
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truͤge, als ich fie brauche; und buchſtaͤblich zu ra / 
den, iſt es ganz wahr: aber ich habe ſtarke Ur: 
ſachen es fo zu machen; ich ſehe täglich den Vor ⸗ 
theil wenn man alle Arten von Arbeit practiſch 
weiß, welche auf dem Pachtgute gethan werden, 
und wenn man nicht fähig iſt, fie ſelbſt zu thun, 
ſo iſt es unmoglich zu wiſſen, entweder ob der 
; nicht hintergangen wird, oder ob er im De 

gentheile 22 8 die Arbeits leute iſt. 
82 eine genaue Ob 
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dern eben fo. viel Aufſicht, als 
Saar, und konnte ich zu 
einem jeden Gefchäffte auf einem 

ſo wie ich die Arbeitsleute um 
n eigenen Augen haben konnte, fo glaube 
‚ih wuͤrde keinen Vogt halten; ausgenommen 
ich einen beſonders guten hätte, doch wurde 
—— uͤber einige von dem Volke, und das 
über ihn beklagen, welches, ich möchte mar 
was ich wollte, durch mich ſelber müßte ent 
wenn meine Entſcheidungen 
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denn wo die Leute alle meine Lehnsträger find, nahe 
bey mir leben, und keine andere, als in einiger 
Entfernung, vorhanden find, da fährt ein jeden 
Bewegungsgrund fort, den ganzen Gang der Ge⸗ 
ſchaͤffte fo eben und ſchoͤn zu erhalten, daß Strei⸗ 
tigkeiten verbannet werden, weil ſonſt die armen 
Leute müßten unterdruͤckt werden, wenn man We 
nen feine Gerschtigeit wleberfobren liche. Get 
nicht wie in einigen andern Zuſtaͤnden, wo ſie zu 
andern Herren gehen koͤnnen: dieſenigen, welche 
weder mit meinem Vogte noch mit mir überein⸗ 
kommen konnen, verlaſſen das Dorf, und ſuchen 
ſih anderswo einen Aufenthalt; aber wo o 
ſchieht ſehr ſelten unter ihnen. 0 

Es findet ſich ein anderer Umftand, — 
dem Profite, welcher mich ſehr belebt hat, meine 
Arbeiten mit aller moglichen Munterkeit fortzu⸗ 
feßen ; viele von dem hohen Adel, welche meine 
Verbeſſerungen geſehen, haben ſichs zur Nachricht 
Bir; Lafen, und ähnliche auf ihren eigenen Ode 

tern zu Stande gebracht, und fie find hernach⸗ 
mals wieder bey mir geweſen, und haben mich 
von ihrem auten Erfolge benachrichtiget. Dieſes 
iſt von einem fo großen Nutzen für das ganze Sé, 
nigreich, daß es mir das lebhafteſte Vergnügen 
giebt. Denn obſchon ein großer Mann dieſe 
Dinge nicht mit ebendemſelben Vortheile, als ein 
geringer, thun kann, ſo iſt es doch einzeln eine 
vortreffliche Wirkung, wenn er fein Geld > 
Verbeſſerung des ga hi 
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Als ich ihn fragte, ob er bey dem Verfa 
feiner Verbeſſerungen einige beſondere Beobach 


dere, ſchicken, fo. amieberteer, er hätte fo wich 


weizen zu welcher ſelten ermangelt, große 
Producte, von drey Quarters bis ſechſtehalb ein 
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„Auf der andern Seite verbeſſerte ich große 
Strecken wuͤſtes Landes, welches ſich uͤberhaupt 
ſehr ſchlecht zum Pflügen, aber überaus gut zu 


einer jeden Art von Saat zu einer Wieſe macht, 


fo bringen fie ſolche gleich vortrefflich, welches 
ſehr große gute Heuärnden giebt; und wenn die 
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„ein anderer Boden, welchen ich in großer 
Menge beſitze, iſt eine leichte duͤnne Schicht von 
Schutte, auf einem Felſenbette oder einer ſehr 
ſteinichten Schicht. Dieſes verſuchte ich als 
pfluͤgbares Land mit allen Arten von Saaten, 
und fand, daß nichs gut darauf fortkommen 
wollte; Roggen und Buchweizen kamen noch am 
beſten fort, aber auch von dieſen waren! — ie 
den zu Ken Ga 2 22 588d e 


gut darauf fortkaͤme, und | 
dem heine gefehen Hätte, bee d WW 7 
Meinen Erfolg halte ich für ein 3 
fen Theile des Ackerbaues; dieſes Gras 
fortgekommen, daß ich vermuthen ſollte, dieſes 
arme hügelichte unfruchtbare Land waͤre unter als 
len andern das beſte dazu. Es hat in guter 
gut elf Jahre 1 da uͤberhaupt ein 
Morgen ungefahr zwe Fuder Heu gab, welches 
ich von lag ben meiner Eins 
Zäre ſo viel als E Vieh zu halten, ge⸗ 

funden habe, und es giebt noch keine Seu. 
chen, daß es nachlaſſen will, Nach dieſem sch. 
Li 2 | KS Ve 

de fuͤr alle Arten von Viehe. 
gemeiuſte * den wuͤſten Feldern be éen 
denn ich habe unermeßliche Heiden davon geſehen, 
und hin von andern bes worden, daß wie 
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egangen find. 
denn ſollte ich 
ein jeder, der 
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e, welches fo leicht zu 
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Heiligben gut gemacht werden kann, Willens und 
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ich einen Pir leichten Erwerb, und ſie werden es 
mir jugeben, daß es ein ſehr vorthellhafter Err 
werb iſt, wenn h e daß ich kein Hel. 


Haben habe, von 8 bis 12 in. ` 
ein Morgen Zin ge wenn er an einen 
ter verpachtet wir ch mache . davon, weg 


vn in u meinen de Händen beh alte. 
eder, welche ich angetroffen, wë 


die ſchlimmſte 

derehen, welche ich noch angetroffen habe. Die 
Ausgaben, es zu bearbeiten, ſind ſehr groß, und 
wenn man es in Ordnung gebracht hat, ſo iſt es 
weiter zu nichts, als zu Weizen, geſthickt. Man 
hat mir geſagt, daß es durch vielen Duͤnger gut 
zu Hanfe ſey, aber ich habe es niemals verſucht; 
ich habe es gewohnlicher Weiſe zur Wieſe liegen 
laſſen, und auch in dieſem Zustande kömmt es 
dem Sumpfe noch lange nicht bey. Ich habe 
gehort, daß man es in England dab . 
ches mir ſehr erſtaunlich lu ſehn ſchent. 
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ich halle, machen mir eine unermefliche Menge 

Duͤnger, und die Ausbrei dieſes Duͤngers 

auf die Felder macht mi hig, noch SC, 

Heerden Vieh zu halten, 2 

ba ya be na 
EE 

en ſo in i vi ie i 
— vb is a SA D 


seg zu — 2 Meine Einrichtung zu 
dieſem Vorſatze war, der Methode nachzugehen, 
welcher ſich die Zuckerpflanzer bedienen, naͤmlich 
Mergel, dehmen und andere Erde mit dem Miſte 
eg, vermiſchen, ſo als er in Horden 


„welcher 
ebe. der Haͤuſer entſteht, Yemast; und an der 
Seite des Miſthaufens hin habe ich — di 
Reihe von Mergel - oder Torfhäufchen, welche 
Mann fein in den Behaͤltniß des — — 
beitet, und wenn fe fein und gut damit durch⸗ 
ro 5 er reg eg 
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Wande, bloß in der Abſicht halten, 

machen, de ich nicht hoͤre, daß e 
Fall in Frankreich iſt. Eben dieſelbe Ze 
mit der Erde braucht man bey den Sch 


a und Schafhuͤrden, „fie KM Ee 
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gut SE man zu fc zb KC Ku 
ich hielte, als Duͤng N „ 
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memubringen, von welchem ich fand, daß er gut 
anſchlug, und machte, daß ich meine Bemühun⸗ 

gen zu Biefem Borfabe opene, ` 

Nachdem ich bemerket hatte, 7 vs 
Place nichts, als Ochſen 9 auf sein 

ac? fo fragte ih 182 ob er 1 


beynahe eben fo wichtig bey ihnen iſt, fo müͤſſen 
fie ſorgfaͤltig gewartet werden; keiner von dieſen 
Umſtaͤnden iſt bey Ochſen nothwendig. Meine 
Geſpanne ſind ſtark und faͤhig, ihr Werk zu mei⸗ 


apfel jeder des Tages, die Anleitung zu dieſem 
gal nahm ich ae weil man den * 
Dams in Martinique zu freſſen gab. 

Sommer haben ſie jede Art Futter, Ge ich 
ungeführ brauchen Ke: Nun iſt der Fall mit 
Pferden ganz anders, fie müffen mit Haber erhal · 
ten werden, welches fünfmal fo viel . die 
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auch dies Bi ieh zur Arbeit Arbeit brauchen ann. 
Ich — * e je Ke hundert und dreyßig Kühe, 

weiche mir ei ahr ins andere hundert Kaͤlber 
Kinn; von den Are werden 
jährlich s gethan, das Milchhaus damit 
zu Le dré die tg fo wohl mim: 
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cher mit Holzung bedecket war, eine kleine Sau, 

huͤtte nach dem ausgeſuchteſten Geſchmacke gr 
bauet hatte, als ich noch jemals etwas geſehen 
habe: die Wände waren von Holzſtaͤmmen zuſam · 


Schilf und breiten Blättern gedecket; di 

n war verborgen, weil ſie in eine Kluſt 
des Felſeus geführet worden, fo daß der Ra 
uber eine halbe Meile davon herauskam. Jun 
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Anbück mahleriſch macht. Auf dem 
Boden füget er ſich, nachdem er von einem Buſche 
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keit bey dem Federviehe. In England habe ich 
viele fünftliche Flecken geſehen, welche in eben der 
ſelben Abſicht gemacht waren, als dieſer, aber ich 
habe niemals irgend etwas geſehen, welches auf 
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r welcher Ke 


bei Akt SS Gatten zugteignet 1 0 70 
weiß gewiß, daß ihr ein Theil gh we, 
kommenheiten gehört: ihr groͤßtes fie ſchilderndes 
N iſt Hurtigkeit. In meinem ganzen 

Leben habe ich niemals eine ſolche Geſchwindig⸗ 
keit von Begriffen gekannt: ihre Vorſtellungen 
haben eine Schnelligkelt, welche einen in Erſtau⸗ 


Satyre 

offnet fich niemals, ausgenommen er beweiſt. daß 
eine jede milde und angenehme Tugend in ihrem 
Herzen wohne. Ihr Wiß-bat alle die funkelnde 
Lebhaftigkeit, welche von urſpruͤnglichen und Ich, 
haften Vorſtellungen herruͤhret, und Ihre gemei⸗ 
nen Beobachtungen über die Menſchen, ihre Sit⸗ 
ten, Meynungen und Dinge baben alle die 
el E EE WC ſo · 
wohl, als des Dach it einem 

IV. Band. S Worte, 
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Worte, ein ſelteneres Paar giebt es nicht; und 
wenn ſie der Herzog und die Herzoginn von 
Noailles bey dem Pfiuge und im Milchhauſe bes 
gleiteten, fo mußten fie gewiß erſtaunet Top, 
und ich habe auch keinen Zweifel, daß der Pach ⸗ 
ter und fein Weib als ein auferordentliches 
Schauſpiel, fo wie das Pachtgut, betrachtet wor 
den find. Ich vergeſſe, zu erwähnen, daß Herr 
la Place auf Lebenslang, von allen Abgaben, 
Kopfgeld und andern Steuern, ſo lange fie leben, 
befreyet iſt. Der Herzog von Richelieu ſprach 
mit dem Könige, welcher unmittelbar den Be⸗ 
fehl dazu gab. a 5 
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8 geſchah nicht ohne das groͤßte Nedauern, 
daß ich Murat den 28ſten des Morgens 
verließ, und einen Beyweg über die Ge⸗ 

Moar vollig gegen Süden, nach Rodez in Ro⸗ 
vergne nahm, welches eine Entfernung von un⸗ 
gefaͤhr funfzig Meilen iſt; aber dieſes konnte ich 
nicht erreichen; ich blieb des Nachts in einer 
Bauerhutte. Dieſe ganze Reife gieng uͤberhaupt 
über wildes kand, welches niemals gebauet gewor⸗ 
den zu ſeyn ſchien: alles, was ich ſah, war von der 
Art, welches Herr de la Place mit guten Er⸗ 
folge gebauet hatte; aber hier iſt, ausgenommen 
auf Flecken an den Fluͤſſen, weder Volk noch Feld⸗ 
bau. Tauſend Morgen Landes, welche mit ſo 
wenig Mühe und Aufwand, als dieſes Edel⸗ 
manns Verbeſſerungen gekoſtet hatten nutzbar 
gemacht A Ich erkundigte ZS 
u 2 
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bey den Bauern, wozu ſie dieſe Wuͤſteneyen branch, 
ten, und ich fand, daß fie nahe bey den Dorfe 
welche uͤberaus duͤnne ſtehen, Schafe und etlict 
wenige Kühe darauf treiben, aber daß nun Theile 
von ben keine Art von Vortheil geben. Naht 


find 
gu mit Gräben eingeſchloſſen; und es iſt mol 


Karten Hecken von Hundsbeerſtauden und Dom’ 
ſtraͤuchen eingeſchloſſen find. Die Laͤnderehen 
find einige derſelben in dem kleinen Feldbaue, und 

andere in dem großen; aber die Bauern, mit dr 
nen ich ſprach, hielten dafür, daß der erſtert 
weit meht Vortheil für den Eigenthuͤmer hätte 
und daß die meiſten Edelleute in dieſer Nachbar 
(haft ſehr große Sorge tragen, Meyer zu blog: 

haben; für 
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pflägen iſt gewaͤſſert worden, welches eine Mode 
iſt, von welcher fie aus Erfahrung wiſſen, daß 
fie ſehr gut ſey. Roggen Gen fie auf huͤgelichte 
Felder, und erhalten "ungefähr zwey Quarters 
vom Morgen; Gerſte giebt Yo bis drey: 
Haber giebt es in dieſem Lande nicht; Buchweizen, 
Hirſen und Linſen, werden alle für vortheilhafte 
Saaten gehalten. Eine gemeine Methode iſt 
hier, Buchweizen und Herzklee mit ihm zu fden, 
den Herzllee zwey oder dreymal zu mäben, Ihn zu 
waͤſſern, und Weizen oder Dinkelkoru zu Gen 
welches ſo viel, als Weizen giebt, darauf Hirſen 
zu Gen, nach dieſen Buchweizen, und als dann 
Linſen; und ſo — fr in einer beſtaͤndigen Fol⸗ 
ge der Saaten fort, ohne eine darzwiſchen kom⸗ 


mende Brache. Es giebt andere Bänderenen in 


der gemeinen Einrichtung: 1. reg, 2. Weizen 
— Roggen, 3. Gerſte, welches die offenen Fels 

der find, Weinberge find in sinnlich. großer 
Menge da; Ge find oft auf eben ſolchem Boden, 
wie die Maulbeerplantagen. Ein Morgen Lan 
des guter Welnſtocke, welcher wohl behandelt 
wird, giebt dem Eigentbuͤmer einen reinen Profit 
von ungefähr 3 Pf. 10 Schill. Lucerne wird hier 
ſehr viel gebaut; fe ſaͤen ſelbige auf eine reine 
Brache mit Buchweizen oder Gerſte, und fie dauert 
zwanzig Jahre in guter Kraft; einige Felder der · 
ſelben find dreyßzig Jahre alt, und einige Pachter 
halten fie gänzlich für eine beſtaͤndige Saat: fie 
a felbige fünf oder des Jahres, wo · 


von 
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von bey einer jeden Maht die Aernde ſehr groß iſt: 
fie rechnen, ein Morgen Landes werde fünf Maul 
eſel den Sommer durch erhalten, und den ganzen 
Winter lang ſey etwas Weide darauf für Schafe. 
Sie halten fr hoͤher, als eine jede andere Saat, 
und denken, daß ihre Wirthſchaft überhaupt ſehr 
elend ſeyn wuͤrde, wenn ſie die nicht hätten. Es 


cerue. Sie haben große: Heerden Schweine in 
einigen Theilen dieſes Landes, welche ſehr ſtark 
mit Kaſtanien gefuttert werden: in der 

giebt viele von den armen Leuten, welche wenig 
andere Nahrung gehabt haben, ſeitdem das 
Korn ſo viel theuerer geworden iſt, als es vor 
dieſem war; und ungeachtet der fetten Thaͤler und 
des feinen Klimas in dießen Theile 

tragen die Leute alle die Werkmaale der außerſten 
Armuth und des Hungers an ſich; fie werden Dit 
gedrucket, ſo daß viele derſelben kaum einigen Be⸗ 
gui dom Elgenthume i , 


Ich ſpeiſete den P Mittags 
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fie auf eine eigene Art waͤſſerte. Als ich ihn 
fragte, was man für die eigene Art hielte, fo ver⸗ 
ſetzte er, er wuͤßte es nicht; denn es gaͤbe Bauern, 
welche das Land Partepweiſe durchreiſeten, in der 
Abſicht es für ungefähr zwanzig Stuͤber den Mor⸗ 
gen zu waͤſſern: Ge unternähmen das ganze Werk 
Jahrweiſe, und waͤren bey aller Arbeit, ausge⸗ 
nommen nicht bey der Ausbeſſerung der Candle; 
eine beſondere Kunſt zu waͤſſern, * 
Waſſer zur rechten Jahreszeit anzufuͤhren, 

nur — n 
hear rg dieſe Bauern waͤren aus 
Erfahrung fähig, das Gefchäfft viel beffer zu trei⸗ 
ben, als irgend ein Pachter auf ſeiner eigenen 
Wieſen thun konnte, wie es ſehr deutlich wäre 
aus den ſtaͤrkern Heuaͤrnden, welche auf Laͤn⸗ 
dereyen erhalten würden, die fie waͤſſerten. Sie 
hielten dafür, es Menge vieles von der Beſchaf⸗ 
fenheit des Waſſers ab, welches aus dem Lande 


iM 


time; das von einer weißen Farbe, iſt nicht ſo 


gut, als das, welches dunkel iſt, und dickes trü⸗ 
bes Waſſer viel beſſer, als das, welches helle iſt; 
dasjenige, welches von gebauten Laͤndereyen her⸗ 
abkoͤmmt, beſſer, als von ungebauten; und das 
beſte unter allen aus Städten, Doͤrfern und Guͤ⸗ 
tern; welches alles vernünftig genug iſt. Ein 
Morgen dieſer Wieſen wird für 20 Schill. ver 
pachtet, welches ein ſtarler Zins fuͤr dieſen Theil 
der Welt iſt. 
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thaͤte, viele von deuſelben in Arbeit | dont, 
Der Arbeitslohn 18 durch diefes ant er · 

ſtaunlich gering; man kann einen Gerten Mann 
zur Landarbeit um dieſe Zeit des Jahres, und den 
ganzen Winter durch für 4 Den. des Tages, - 
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im Sommer fur 6 Den. bekommen. Dieſes iſt 
ein ſehr guͤnſtiger Umſtand für ihren Ackerbau, 
und wurde uͤberaus giinftig fon, wenn man die 
unbebauten wuͤſten Strecken verbefferte, nz 


von der Stadt: er nahm mich ſehr höflich auf, 
und verſicherte mich, er würde vollkommen gluͤck. 
lich ſeyn, wenn der Anblick ſeiner Verſuche, und 
einige Nachricht von denſelben, die er mir geben 
koͤnnte, mein — — etwas ver⸗ 
mehren wuͤrden. Er en bald ger, 
* S 5 - 


282 Frankreich. 


In ein Feld von ungefuͤhr zehn Morgen Landes 
hinter feinem Haufe ſpazieren, welches ganz, (aus · 
genommen eine Wieſe und eine Weide) ſein Gut 
war; aber dieſes Feld war in Wahrheit multum 
in parvo (viel in kleinem): er hatte eine große Man · 
nichfaltigfeit kleiner Verſuche bey vielen Graͤſern; 
auch bey Wurzeln, aber keinen bey Korn; einiges 
wurde demnach mit Möhren, Erdaͤpfeln, Paſti 
wuchs eine uͤberfluͤßige Menge Graͤſer unter ihm. 
Bey dem Anblicke dergleichen Dinge, die zwar 
ſehr angenehm waren, erhielt ich keinen Unter ⸗ 
richt; dieſe wurden überaus rein und ſorgfaͤltig 
gehalten, fo daß fie ein ſehr huͤbſches regelmaͤßi⸗ 
ges Anfehen machen. Gleichwe hl las mir Herr 
Preſaint die kurzen Nachrichten von den meiſten 
derſelben, und bath, ich möchte aufſchreiben, was 
ich für dienlich hielte. Dieſes wuͤrde ein zu lan ⸗ 
ges Werk geweſen ſeyn; gleichwohl gab er mit, 
unter vielen andern, die folgenden beſondern 
Umſtaͤnde, nebſt einer Nachricht von ſeinen Ber 
wegungsgründen und Abſichten, dieſe Verſuche 
zu machen : N äi? A . - 0 D 
Er ſagte, daß weil man den Bau des Korns 
in Frankreich ſehr gut verſtünde, und allgemein 
ausübte, fo hätte er feine Aufmerkſamkeit auf dies 
jenigen Gegenſtaͤnde gerichtet, bey welchen weder 
das eine noch das andere waͤre; die aber darge⸗ 
gen uͤberaus ſehr umet wuͤrden, 1 


Frankreich. wën 


waͤre der Ackerbau derjenigen Pflanzen, welche 
beſonders zur Fütterung des Viches geſchickt wa 
zen: für dieſe machte er Verſuche mit Wurzeln zu 
ihrer Wintererhaltung, und mit Graͤſern fuͤr daſ 
ſelbe den Sommer uͤber; das erſtere hatte er be, 
ſonders von Moͤhren, Paſtinat und Erdaͤpfeln er» 

wartet, welche alle ſehr ſchaͤtzbar fuͤr das Vieh 
waͤren; aber der Bau derſelben ware in Frank⸗ 
reich nicht recht bekannt: bey Mohren waͤren ver⸗ 
em d 8 e Fee. Pur, 
w SCH 


EES enn pen 
in den folgenden Methoden: - 


1. aufs Gerathewoß l bingefdet. 

2. Geſtecket einen Fuß weit von Dees 

3. E 

4. rey Sch, 

HE 2 Quadratfuff. > 

Dießer Verſuch wurde 3 bin ⸗ 

ter einander wiederholet, und der Erfolg war, 
daß das Stecken einen Fuß weit von einander, 


die größte Aernde, und mit dem wenigſten , a 
wande gab. 


gaan ie zu dängen, we aß 1 
Lehmen: ek 


1. Gedünget mit Sande, 
2 Some ` ` 


X. 


a e 


264 Frankreich 


WEN 
„4 mit Kuhmiſte . 
A N , 


6% mit Schweinemiſte, 
7. ohne einige Düngung ; bey jedem derſel · 
S CR WS einen 9 


d' 1 


"Sie Bach wg, der Sand, Thon, und feine, 
Düngung waren gleich; der Schweins miſt der 
beſte; der Schafmiſt zundchft; der Pferd ⸗ und 
Kuhmiſt gleich, aber viel beſſer, als Sand, ef 
Thon. In Anſehung der e 
ſuchte er folgendes? 

8 Garten am menu: 


2 We Ge | 

4 * au sf 

Der Erfolg ein und ander halb Fuß tief mar 
dét bäi Zeie ep mp pa SÉ 


EC Reeg, A 
Dierche 8 Berſuche wurden mit Par 

er Erfolg war cbenderſelbe, 
zu Möhren, 


Mit Erdäpfel m Deiche 
chung de Ste . # H ke 


1. Ganze und ct. 
92 Sr po gepflan 
3. Der⸗ 
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94. Dergleichen ſehr kleine. 
ir Große Echt mit Suter Auge. 
5. Dergleichen mit einzelnen. Tun 
Der Erfolg war, daß das beſte product von 
den großen Schnitten mit verſchiedenen Augen 
war; die ſehr kleinen gaben kaum einige Aernde. 


Beym Duͤngen mit Sande, Thone, Pferd» 
Zë Schaf und Schweins miſte, waren der 


Sand 4 En 
Veon der Wichtigkeit überhaupt, den Boden 
dazu zu duͤngen, es aus dem Verfuche, 


daß ein Stuͤck, welches mit dreyßig Tonnen 
Schweinsmiſt der Morgen geduͤnget worden, 
nach Verhaͤltniß ſechs hundert Scheffel der Mor⸗ 
den gab; gedünget mit zwanzig Tonnen, brachte 
es nur dreyhundert und funfzig hervor; und mit 
ganz und gar keiner Duͤngung nicht mehr, als 
einhundert und ſtebenzig! welches ein klarer Bes 
weis von der Wichtigkeit iſt, bey dem Duͤngen zu 
dieſer Wurzel nicht ſparſam zu ſeyn. 


Er fand auch durch Verſuche, daß ein Gét, 
100 
für einen großen Zugochſen, oder für eine Melke⸗ 
kuh waͤre, wenn man ihnen dabey etwas mm, 
ges Stroh gäbe, oder fie, wenn das Metter nicht 
ſtürmiſch waͤre, auf eine gemeine oder mittel⸗ 
mäßige Weide gehen ließe. 3 
a 
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alſo, welcher, wie oben erwaͤhnet worden, ſechs . 
hundert Scheffel hervorbringt, wird einen Och⸗ 
ſen oder eine Kuh ſechshundert Tage erhalten; 
aber da der Winter nicht mehr, als hundert und 
ſechzig Tage iſt, fo erhält ein Morgen Landes bey⸗ 
nahe vier derſelben, Dieſe Kenntniß ſchien Herr 
Preſaint fir ſehr wichtig zu halten, weil fie dem 
Landmanne ein Jeld eröffnete, das Vieh den Wins 
ter uͤber zu erhalten, welches unter allen andern 
Dingen das war, was am meiſten in den mei⸗ 
Den Theilen Frankreichs gebraucht würde: 


Er bat auch durch Verſuche gefunden, daß 
drey große magere Schweine zwo Metzen in ci» 


: nem Tage, oder fechfe derſelben einen Echeffel 


` täglich freſſen werden; fo daß ein Morgen Lan 

des vier und zwanzig derſolben den Winter durch 

erhalten wird, welches ein Gegenſtand iſt, der 
EI wichtiger als der andere ift. 


Er hat viele unterſchiedene Arten von Er 
aͤpfeln verſucht, und zieht die lange rothe Art vor 
welche der Elfaffer Erdapfel genennet wird; er 
bat dieſe und andere zu einerley Zeit beym Viehe 
probiret, und gefunden, daß es jene allezeit vor» 
gezogen; fie haben auch dieſen Vortheil, daß die 
Ka gewahnücher Weife ehr reihe 


Bey Gaich, Nuͤbenbaue / bat er vornehmlich 
‚ getrachtet, R 
| ; ar 
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großen Groͤße zu bringen, als moͤglich iſt, und es 
EE ET 
ſchwer hervorgebracht hat 


Die Grip, Rei er ſich Lamm eins 
geſchraͤnket hat, find Lucerne, Heiligheu, Herzklee 
und Esparzet (Eſelsheu), welches eine Art Hei ⸗ 
Haben iſt, aber geringer. Er liebt den Herzklee 
mehr, als ſonſt etwas; er findet, daß wenn er 
den pflanzen Platz giebt, und fie rein hält, er eine 
Iangedauernde Pflanze iſt: er hat fie beym Vers 
fënt, und wenn er ſie in verſchiedene Weiten ges 
pflanzet, mit einander verglichen, und findet, daß 
wenn eine Pflanze einen Quadratfuß weit von der 

ſteht, ſich das Product auf acht Fuder 
vom Morgen belaͤuft, welches ſeine Lucerne 
übertrifft, — — aber er raͤumet ein, daß das 
Vieh die kucerne, entweder grün oder in Heu vor⸗ 
zieht; Heiligheu und Suse? find geringer, als 
beyde. Bey der Duͤngung des W eg 
er die folgenden Verſuche: 
1. Geduͤnget mit 10 Tonnen pferden dm 
Morgen, 
2. 15 Tonnen dergleichen, 
3. 20 Tonnen dergleichen, 
** Schweins miſt, 


e e e Artes 


war: * 
D Brachte 
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o Brachte 5 Fuder Hen vam Morgen ; 


s Fuder dergleichen 
e 7 Fuder dergleichen 
4. „5 Buber dergleichen 
R e 4 Fuder dergleichen. 


welche züge uit e beobachtete baß in genau 
See desc zu Dë Er et 
KE auch das product 


Er hat durch Erfahrung gehen, daß, wen 
3 Heriklee gruͤn gemaͤhet und dem Viehe gegeben 
wird, er ordentlich fünf Ochſen oder Kühe von 
einem Morgen den Sommer über füttere; Lucerne 
wird nicht auf eben dleſelbe Art uber tiere und 
eine halbe futtern, und Heiligheu nicht viere: 
und er merkte an, daß, wenn man ein a 
Geld Herztlee, nach ſeinen Grundſätzen gebaut 
hätte, die Anzabl des Viehes ſehr betruͤchtlich Gm 
welches man halten konne. Zehn Morgen Lan 
des werden fünfzig Ochſen oder Kuͤhe erhalten; 
wanzig Morgen hundert, welches eine große 
N ya für einen b Dages, des Bo 


d der Got, db . und ben 
Schweinen in die Koven gegeben wird, fü hat er 
gefunden, daß ein Morgen den Sommer durch 
dreyßig große Schweine erhalten wird; wenn fit 
nicht Dich derwüftten, jo würde er behnahe ed 


! 
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sig erhalten: aber ſie treten vieles in den Miſt 
65F—ꝶ. 
apfel vier — Schweine den Win⸗ 
ter bringen wird; wir konnen fagen, ein 
Morgen und ein Fünftel eines Morgens wird 
dreyßig durchbringen: und fo erhalten zween und 
ein Fünftel Morgen dreyfig von dieſen großen 
Schweinen das ganze Jahr durch, welches eine 


Za wendete Biber wé Heinen Belchen an, 
fie wären fo ſorafältig gemacht worden, daß fie 
wahrſcheinlicher Weiſe nicht eben ſo gut in Großen 
ausfallen würden; aber er wollte dieſes nicht zu⸗ 
geben: er ſagte, wenn einerley Aufwand auf die 
Düngung, das Pflügen und Jaͤten in Großen 
f würde, en die Pflanzen gewiß 

einerley ſeyn; aber dieſes schien mir eine zu große 

Schwierigkeit und bey nahe nicht thunlich zu ſeyn. 
De ge egen 

fehr vie nigfeit; und 

ein Mann, welcher ein Vergnügen findet, ſolche 
zu verſuchen, wird kaum ermangeln, einige nüͤtz⸗ 
liche Entdeckungen zu machen, wenn auch ſchon 
feine Verſuche uberhaupt zu klein fepn follten, als 
daß man ihnen folgen konnte. 

Was aber auch nur für Einwürfe wider So, 
ſes Edelmannes Verſuche konnten zende warben. 

IV. Band. SCH fo 
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fo konnte doch keiner wider feine Unterredung ap 
macht werden, da er an fo vielen Unterrichte von 
der Materie des Ackerbaues einen Ueberfluß hatte, 
daß es unmoglich war, in feiner Geſellſchaft zu 
ſeyn, und keinen beträchtlichen Nutzen zu haben. 
Da ſichs ungefahr traf, daß ich erwaͤhnte, ich 
haͤtte wohl Luſt, die Heiden von Bourdeaur zu 
ſehen, ſo ſagte er mir, er waͤre zweymal über fe» 
bige gereiſet, da er von Bayone nach Bour⸗ 
deaux, und von Ayre dahin gegangen ware; 
weil ich die Abſicht hätte, nach Spanien zu ri 
fen, fo folte ich es ja über Roupillon und durch 
Catalonien thun, oder ich würde den fehduften 
Theil von Spanien nicht zu ſehen kriegen. Hier 
auf fragte ich ihn wegen des großen Striches 
ungebautes Landes, und die Nachricht, welche 


er mir gab, war wie lte 
NR. e are SCH eg 


»Er erſtrecket ſich, in einer großen Fläche 
von Wuͤſteney, fechzig Meilen in der Länge, an 
vierzig in der Breite, und enthaͤlt über funfzehn 
hundert tauſend Morgen Landes. Auf der gan 
len Neiſe gieng ich zweymal quer daruber, ich 
ſah nicht ein einziges Mal einen Flecken, welcher 
nicht gebauet werden konnte, ausgenommen einen 
kahlen Felſen, welcher gleichwohl nicht oft vor ⸗ 
koͤmmt; in den meiſten Theilen iſt der Boden ent 
weder ein Sand oder ein Moraſt, aber unendlich 
unterſchieen; der leichteſte und ſchlechteſte Sand 
darunter würde feine Aernden e e 
= N s * D 
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aͤpfeln, Buchweizen, Roggen, Linſen und andern 
Wurzeln und Koͤrnern geben, wenn er gehörig 
eingerichtet und behandelt wuͤrde. Es giebt 
große Striche ſandichten Lehmen, welcher alles 
das reichlich tragen wuͤrde, was ich auf meinem 
Verſuchfelde gebauet habe, und er wuͤrde feinen 
Weizen geben. Mit einem Worte, man kann es 
unmoglich dem ſchlechten Boden zuschreiben, daß 
er nicht gebauet Dës dh? 


`. Sen es dem zupufhreisen? por NM. ` 
"RR ber der größte Theil derſelben gehsret dem 
Säite und er und feine Miniſter haben zu viel 
Beſchaͤfftigung, als daß fie darauf Acht haben 
koͤnnten: Gleichtdohl geben die Miniſter ganz ge⸗ 
wiß auf Dinge von eben ſo geringer Wichtigkeit 
Acht; und es würde auch bey der Unterneh⸗ 
mung, fe in Bau zu bringen, nichts ſehr ſchwe⸗ 
res ſeyn. Sie munterten eins mals den Herrn 
Sulignac auf, es als eine Privatſache zu ver⸗ 
ſuchen; aber aus Mangel eines zureichenden Ca⸗ 
pitals ſchlug die Beſchaͤſftigung fehl und verſchie⸗ 
Kë Leute wurden zu Grunde gerichtete 
Was meynen Sie wohl, wuͤrde das eigent⸗ 
che Werk ſeyn, wenn man es verſuchte? 
„Es braucht weiter nichts, „ verſetzte er, als 
Häufer zu bauen und Umzaͤunungen zu machen. = 
Aber Haͤuſer und Umzaͤunungen find keine 


* 
* 


E 2 | „Aber 
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2 „Aber De werden ter bringen. Ich 
meyne nicht ſchoͤne ae Haͤuſer, dergleichen 
man hier und da bey einigen Pachtguͤtern in 
Frankreich Debt, welche aus Eitelkeit gebauet find; 
ſondern bloße Bauerhüͤtten, mit einigen nothwen / 
digen Ställen fürs Vieh. Solche, welche ich o 
bauet haben wollte, konnten, weil in den meiſten 
Theilen ein Urberfluß an Steinen it, für 7 Pf. 
10 Schill. ein vollig aufgebauet werden. 
Wenn eine gewiſſe Ce davon alle Jahre ge 
bauet, und ungefähr funfzig Morgen d uns 
zaͤunet und zu einem jeden in, fünf Abtheilungen 
mie E Sg E 
mehr te, urden ‚fit. Feldb 
bereit bon: alsdenn würde ich . 


— wire man ae 
Unternehmung gehörig beſchaſfen und gemacht 


beſtellet werden 
außen Sain. Rüben, und Mohrenſamen; die, 
fer Aufwand würde ungefähr 3 LR kon; und alle 
andere Ausgaben wuͤrde ich erwarten bey ihnen 
ſelbſt zu finden. Alsdann ſollten fie das Land 
frey von jeder Steuer ohne irgend einen Zins oder 
Beſchwerniß auf zehn Jahre haben; zu Ende die 
ſes Zeitpuncts ſollte jeder Pachter e ee 
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8 Deg 


a ic ihn, und bai, ich konnte 


mir die Dinge nicht vorſtellen die für eine ſolche 
Summe Geldes nt l A ST vc) 


e 


koͤnnten gemacht werden. 


T3 „ Nicht 
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1 25 „Nicht in England, verſetzte er, „aber hier 
koͤnnen fie noch für weniger gemacht werden; die 
Bauern ſelbſt, wenn man ihnen Geld anvertrauen 
Könnte, würden fe alle fur zwey Drittel devon 
machen. Aber lasen Sie mich, Ihnen zu gefal⸗ 
len, den Aufwand 37 pf. nennen; ſo wurden 
demnach ‚3999,000 Livres, oder 131,250 Pf. dreh 
tauſend ſteben hundert Jä dieſer ze 
guͤter errichten, welche in allen ein hundert und 

‚fieben und achtzig tauſend fünf hundert Morgen 
Landes machen, olglich würde in ungefähr, acht 


me are ie eener 


Sie pe ey ſollen denn wohl die 


Pachter thun zur E ſelbſt, 
Familien und Viehes mu ir, 
Soin, m Sie nicht nennen? 


„Ich ſche, d. Liege, Autor 
Ich fehe, bet, 


eine Ankündigung ge 
jeden Poel Se 975 E 5 — 5 


Bedingung annehmen wollte, daß er lureichend 
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Ackerbaue erfahren und geuͤbt waͤre. Glauben 
Sie alſo nicht, mein Herr, daß ſich in einem fol 
chen Falle ganze Schaaren herzu Drängen würden, 
ein ſo vortreffliches il anzunehmen, welches 
fie auf einmal zu Pachtern 1 
ET: DT 


EE 


im Ni "ed kä rated 
= ` eeng Familien vereinigen; 
zween das Noth; 
wendige nicht zufanmen bringen konnten, wür⸗ 
den ſich vereinigen und Pachrgüter unter fich neh⸗ 
men: und wenn fie faͤnden, daß weder der Eis 
genthums herr, der Geiſtliche (denn ich wollte fie 
auch vom Zehenden befreyet wiſſen), noch der 
Steuereinnehmer, irgend einige Anforderung auf 


daß ae 1 der — f 
wird gemacht werden, kann Niemand zweifeln; 
und ich will es wagen, für den Boden zu ſtehen, 
daß er niemals die Erwartungen derjenigen hin. 
stet E ke En Lego ii 


4 105 Gud nun 
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Als ich den Herrn Preſaint den aten April 
verließ, ſo nahm ich die Straße nach Papoul, 
auf meinem Wege nach Mirepoix, wo mich die 
ſer Edelmann ſchriftlich einem andern empfabl, 
welcher mich mit Vergnügen aufnehmen wurde. 
2 SEN Papoul den Abend e 
aber der Weg war ſo wel 

18 Cares formen aw 


— Weg 8. ruhe Land ift — ae 
bauet mit Korn, Weinftscfen, einigen Dlkin. 
men, vielen Maulbeerbaͤumen, — — 
fen an den Fluͤſſen, und Umzaͤunungen, worin 
Lucerne war: fr maͤhten es zum — 
eine volle Aernde, welches igt, daß es in dieſer 
Gegend frühzeitig reifet ; doch wuß ten fir, daß es 
in einigen eng e gt ‚süchtig 
yon RER Sie es allen Arten vom 
Ställe, indem fie es niemals auf 
oe fütterten, weil fie dafür hielten, daß 
es, wenn fie es maͤheten, viel weiter reichte, als 
wenn es abgegraſet würde, über dieses, daß das 
Bich beſſer darnach miſtete. Die Känderepen find 
hier überhaupt in dem kleinen Feldbaue, und wer 
den Pferde, Mauleſel und Ochſen gebraucht, die 
— gg Ich ſah ein Brachfeld zum er» 
ale beſtellen, welches von einem Maͤgdchen, 
—.— war nicht vollkommen erwachſen , mit ein 
Paar Gin gepflüger wurde, und fie hielt den Pflug 
und trieb ſie vermittelſt der Zügel: ich hielt mit 
meinem pferde ſtil, um zu ſehen, was fe deg 
2 “Sr en 


auen Feldbau riche: und ich 605 mm 
derung, daß fie das Werk ſehr gut, tief, ordent 

een Ära in ihren Furchen verrichtete; aber 
der Doden war leicht, und die Eſel ſehr folgſam. 


— iſt, wo es fo ſehr verachtet wird: es ſteht in 
dem füblichen Frankreich beſſer ſchwere Arbeit aus, 
als entweder ein Pferd oder ein Ochſe, wiewohl 
nicht gleich, und es kann leichter 
als eines von den dreyen. Wenn 
ſie vier — — ſo werden 
fie auf die Strafen oder auf kahle Gemeinſtuͤcken 
zum Freſſen getrieben; und des Nachmittags oe, 
hen fie wieder an die Arbeit, und des Abends fin, 
den ſie ein wenig beſſer Hutter; doch ſie verrichten 
ihr Werk ſehr gut, und aud in aller Betrachtung 
dn Water fbr! 


Dirt, welcher fie viel beſſer ien als — 
Weizen oder Haber, welches in fo vielen Theilen 
Frankreichs die gemeine Einrichtung iſt; doch die 
beute find alle arm, und haben in keiner Betrach. 
tung das geſunde lebhafte Anſehen, wie der Bauer · 
fand in England; und wes das Unglück des klei⸗ 
nen Feldbaues it, ſo find die Pächter (Meyer) 
N EE EE 
Zi a Se zu 


_ 


DDP 


Zu Papoul (E alles Land faſt immer elner 
ley; dieſe Stadt liegt an dem Canal in Langue / 
doc. Es wuͤrde unnuͤtze ſeyn, zu beſchreiben, 
was aus Buͤchern ſo gut bekannt iſt, und das um 
ſo viel mehr, weil wir in England verſchiedene 
Schiffarthen haben, welche ihn an Größe und 
Erfindung weit übertreffen: — get des 
XIV. Abſicht geweſen, als er ihn machte, das 
Weltmeer mit dem mittellaͤndiſchen Meere auf eine 
ſolche Art zu vereinigen, damit er ſeine Kriegs 
ſchiffe von einem ins andere bringen koͤnnte, wie 
die gemeine Nachricht iſt, fo iſt die Ausführung 
ſehr ſchlecht; denn es hatte rung 
fijtinj:bargufäbig gemacht gu werden a 
a Free Mana, "ër 23 
Dien aten done: ich gu Mirepoix an, 
als ich dem Herrn Reaumur meine Aufwartung 
machte, ſo wurde ich, wie jedermann in Frank 
reich, wohl aufgenommen. Als ich mich nach 
der Wirthſchaft der Nachbarſchaft erkundigte, ſo 
wurde ich berichtet, daß nichts bey Mirepoir 
erc ze beſonders Achtung verdiente; aber 


Orte, 
guden würde, und wenn ich ihn 
— wollte, fo wollte er Sorge tragen, daß ich 
alle die Nachricht erhalten ſollte, welche ich ver ⸗ 
ug Fr Wr, langte. 


bauet, z. E. 1. Brache, 2. Weizen, 3, Hirſen. 
zen, 5. Hieſen; auch, 1. Brache, 2. Roggen, 
3. und andere. We von zwey 
bis drey Quarters; Gerſte Deg: 


und in dem Gerſtenjahre, da die Aernde fehr zei⸗ 
tig iſt, 92 eine boͤllige Aernde vom Herzklee 
in eben Jahre, nachdem die Gerſte ba 
géi geaͤrn⸗ 


geͤrndet IÉ und einige Pachter ſen Herzklee in 
dieſer Abſicht unter alle Arten von Getraide, und 
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Einen bedeckt; bey dieſem Pflügen find fie be 
dacht, eine Furche in regelmaͤßigen Weiten zur 
Pflanzung des türfifchen Weizens offen zu laſſen, 
welches geſchieht, daß ein Mann in der Mitte 
dieſer Furchen einhacket, und ein Kind mit einem 
Korbe voll Saat folget, welches zwey oder Deep 
chen ſind gewobnücher Welse — kreie, 
ander, und die — dan de watt ee 


Pflanzen 
aufkommen, fo ziel en fie alle, bis auf eine aus, 
welche gewachſen ſind: in der Mitte des Junius 
behacken fie das ganze Feld ſehr forgfältig. Nach 
der Beſchreibung, welche fie von dieſer Verrich⸗ 
tung machen, da — — 

Theil des Landes auflockern, 


gen ſeyn; hier aber verrichten 
faͤhr 2 Schill. und manchmal auch für 1 Schill. 
4 Den. Gegen das Ende des Julius wird zum 
zweyten Male behacket, wodurch mehr Erde ber, 
untergezogen wird, ſo daß die duch en een 


Den 
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wird, wobey die Pflanzen zu eben derſelben Zelt 
Aehren gewinnen. Gegen die Mitte des Auguſts 
haben ſie eine ſeltſame Gewohnheit, die Blaͤtter 
von einer jeden Pflanze, und zu eben der Zeit die 
brandichten Aehren abzuſtreifen: beydes wird dem 
Viehe von allen Arten geben, welches uͤberaus 
gut darnach zunimmt. Die Ausuͤbung iſt gewiß 
unuͤberlegt, und der Werth der Blaͤtter und Ach» 
ren fuͤrs Vieh bey trockener Jahreszeit, wenn 

das Gras ſehr rar iſt, iſt die Urſache, warum ſte 
es thun; wenigſtens muß dieſes wahrſcheinlicher 
Weiſe die erſte Urſache geweſen ſeyn, und der Man» 
gel der Blätter zur Fütterung hat die Ausübung 
fortgeſctzet. Zu Ende des Septembers iſt das 
Korn zum Aernden tuͤchtig; die Art und Weiſe es 


Haufen auf dem Felde ausgeſchüttet werden; von 
da werden fie auf Karren nach Haufe gefahren 
und zum Trocknen duͤnn ausgebreitet: wenn ſie 
trocken find, fo dreſchen fie entweder die Korner 
aus den Aehren heraus, oder reiben ſie mit den 
Haͤnden heraus, und ſchuͤtten fe in Scheunen 
auf, wo, wenn fie gut getrocknet find, fie ſich fo 
lange, als Weizen, balten werden. Was das 
Product von einem Morgen Landes betrifft, ſo 
unterſcheidet ſich ſolches hauptſaͤchlich nach der 
Düngung, welche dem Felde iſt gegeben worden. 

Wenn dieſe reichlich war, 8 
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gefahr fünf Quarters vom Morgen ſeyn; man 
hat fechfe erhalten, aber gemeine Aernden ſteigen 
ſelten über vier Quarters. Aber dieſes iſt ein 
geringes Product für tuͤrkiſchen Weizen, von wel⸗ 
chem ich bin benachrichtiget worden, daß er viel 
großere Aernden in Amerika bringt, welche man 
theils dem Klima zuſchreiben mag, weil es ſich 
beſſer darzu ſchicket, und theils der irrigen Ge 
wohnheit, die Stengel von ihren Blättern zu ent⸗ 
bloßen. Das Korn wird gebraucht, es mit dem 
Weizen zu vermiſchen, um Brod daraus zu ma⸗ 
chen, welches ſehr gut und nahrhaft iſt: zur 
Schweins maſt übertrifft es eine jede andere Sache, 
und iſt eben ſo gut fuͤrs Federvieh. Die Stop⸗ 
peln, welche auf dem Felde gelaſſen wurden, wer⸗ 
den mit der Hand ausgezogen, und wie Heu auf 
einen Schober gefahren, und im Winter vers 
braucht; das Vieh frißt fie als dan ſehr gern; 
und wird das Feld noch vor dem Winter 
get. Ein gemeiner Preis des tuͤrkiſchen 
Weizens iſt 2 Schill. bis 2 Schill. 6 Den. der 
Scheffel, manchmal ſo gering als 1 Schill. 8 Den. 
und ſogar 1 Schill. 6 Den; doch wird er für ſehr 
vortheilhaft gehalten; welches viel von dem Wer⸗ 
the der Blaͤtter und des Strohes herruͤhret, welche 
ſehr nuͤtzlich fürs Vieh find. Aber viele von ih⸗ 
ren Pachtern halten es für vortheilhafter zu Heu, 
welches, wenn es ziemlich nahe zu ſeinem volligen 
Wuchſe gekommen iſt, gemaͤhet und auf die ge⸗ 
be CS gemacht wird. Die Menge von ung 
or 


304 Frankreich. 

Morgen, übertrifft elner jeden andern Pflanze 
ihre, welche zu dieſer Abſicht bey einmaligem 
Hauen angewendet werden kann; denn man hat 
oft vier Fuder Heu von derjenigen Menge Landes 
erhalten, welche, auch in dem mohifeilen; Land 


Ac EN — im alen diefen "Seien 
Frankreichs ſehr gemeine Saat, ift nicht ſo vor · 
theilhaft, als tuͤrkiſcher Weizen: er erfordert 
ebendenſelben leichten fandichten Boden, und glei⸗ 


Bewegungsgrund, feiren Hirfem zu ſzen, ik selten 
einiger-anderer, als weil das kau mit etwas 


Froufreich. 305 
wenn es nicht zu einem außerordentlichen Grade 
trocken wird, fo wird es ſich gang und gar nicht 
e. Wen hält dafür, daß es bas eng fehr 
aus ſuu get. Ins: a"? 


boris zu trocknen. W EaCH AUÉI 
Die Lucerne wird hoch geſchaͤtzet, und das 
mit großem Grunde; denn ſie rechnen, daß ein 
Morgen Landes, wenn er gemaͤhet und grün dem 
Piche in die Staͤlle gegeben wird, fünf Ochſen 
den Sommer durch unterhalten wird, welches et⸗ 
was ſehr großes iſt, und welches ſie fähig macht, 
ihre Laͤndereyen ſehr ſtark zu duͤngen; denn ohne 
große Heerden Vieh zu halten, wuͤrde es unmog⸗ 
lich ſeyn, daß fie bey ihren vielen Saaten, außer 
den Weeinſtocken, fo viel auf ihte Felder breiten 
könnten, als fie gemeiniglich thun, wenn es nicht 
die große Anzahl Vieh (ét, welches fie halten. 


Den ten machten wir uns zuſammen auf 
nach Acgs, welches eine Entfernung von zwanzig 
Meilen iſt, und langten des Nachmittags baſelbſt 

IV. Band. u an, 


an. Als wir hinritten, war Herr Reaumur ſo 
guͤtig, mir eine jede Sache zu erklaͤren nach wel 

cher ich fragte. Es giebt daſelbſt viele Wein · 
da Maulbeergriinde, und Oelgaͤrten; und auf 
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Ech. Den. pf. Sch. 

Buchweizen, 3 Quar⸗ a are 

ters, zu 12 Schill. 1 16 "oe 
Herzkleeheu, 13 Fuder, 8 

zu 20 Schill. 10 0 . 

) 3 6 o 

Zuſammengerechnet. ren 
Heriklee, 5 Fuder zu 

20 Schill. 0 
Weizen, 21 Quarters, 

zu 1 Pf. 4 Schill. 30 0 
Diefe mit Ausſchluß ede 

des Zehenden. * 
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Dieſes iſt, meinen Beduͤnken nach, ein fehr 
merkwuͤrdiger Aufſatz, weil er in verſchiedener Der 
trachtung den Zuſtand der Landwirthſchaft in div 
ſem Theile Frankreichs ſehr genau zeigt. Erſtlich 
iſt der Boden ſehr ſchoͤn und fruchtbar; denn die 
Aernden ſind alle gut, und der Vortheil eine 
Aernde Herzklee, und eine vom Buchweizen in 
ebendemſelben Jahre einzuaͤrnden, iſt ein ſolcher, 
dergleichen in den nordlichen Gegenden nicht zu 
haben if. Das Product iſt bey ſehr mittel 
mäßiger Einrichtung in verſchiedenen Abſichten ſo 
beſchaffen, daß es uns die hoͤchſten Begriffe von 
demjenigen giebt, was man in dieſem fruchtba⸗ 
ren Koͤnigreiche erlangen koͤnnte, wenn der Acker⸗ 
bau gehoͤrig aufgemuntert würde. Fur dieſes 
Land, in dieſer ſchoͤnen Gegend, und welches 
ſolche Aeruden giebt, wird kein größerer Zius als 
15 Schill. vom Morgen gerechnet, welches gewiß 
der Laſt der Steuern, welche darauf gelegt wird 
zuzuschreiben 18. e Pf. 19 Schill. Steuern zu 3 Pf. 
15 Schill. Zins, iſt ein zu unendlich großes Ver / 
haͤltniß, und ein ſolches, welches lein guter Haus · 
wirth oder Hausherr aushalten und ihr Land 
zu ebenderſelben Zeit gut bauen konnen. Die 
Natur macht gewiß hier die Sache gut und nicht 
der Pachter, welcher zu ſehr gedruͤcket wird, als 
daß er zu irgend einigen Acußerungen Muth har 
ben Ton 7 denn der Pachter macht aus einem 

"Prodyet don 18 Pf. ı Schi. einen profit aur von 
2 Pf. 13 Schell. 6 Den. welches zeigt, wie em 
Vie, N di 
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6 Den: machen, wo der franzefifche nur 2 Pf. 


nn Schin. 6 Den. machen würde. 
pf eat Den 
England: Cup. Win g RD 6 
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Unterſchied * * 5 k 13 eil f 

Wenn wir annehmen, welches der Fall mit 
allen guten Pachtern iſt, die lange Pachtungen 
haben, daß fie von einem geringen Theil ihres 
Profits leben, und das Uebrige davon zu Werbe: 
ferungen. ihres Pachtgutes anlegen, fo wird Div 
fir Unterſchied noch größer gefunden werden. 


— — ` 


H 4 Pf. Schill. Den. 
Franzsſiſcher uge ` a nm 6 
Geſetzt, er lebet mit 5 Schill. E 

vom Morgen, fo macht es ö 

in den fünf Jahren t ene 
Alſo bat er in fünf Jahren 

f fein zu wenden K af 
t 7 — — 
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Jahren cen ein fm Morgen bandes be 
ZC vn eat. Den. 


beet ht 


En Ven daß der engli 
ſche Pachter außer feinen. 8 Pf. 6 Schill. 6 Den. 
noch eine von dem Fünftel der 6 Pf. 6. Den. dae ⸗ 
zu geſetzte Intereſſe gewinnt, und dieſe Intereſſe 
wird ſich wahrſcheinlicher Weiſe auf 40 oder 50 
Procent belaufen, weil der Profit davon nicht nach 
denijenigen von dem Pachtgute darf 
gerechnet werden, weil dabey kein allgemeiner 
Aufwand auf einen Zuſatz von Duͤngen iſt: die 
Aernde wuͤrde, in allen andern Abſichten, ohne die 
Düngung, eben fo hoch zu ſtehen kommen, als 
wenn noch ſo viel auf das Land verbreitet ware. 


Ebenderſelbe Pachter, wacher ins die obige 
Rechnung gab, ſchien die Schwere feiner Schahung 
und ſeines Kopfgeldes nicht ſo ſehr, als einen 
Geldmangel, zu empfinden, weil er auch unter 
ö ä 
Ha zahlung 


* 
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zahlung der Steuer war ihn ſo gewöhnlich ge 
worden, als der Lohn ſeines Knechts, und er ließ 
ſichs niemals traͤumen, was fuͤr einen Zuſatz deſ · 
ſen, was er brauchte, er als babe müde 
wenn dieſe Steuern abgeſchafft! är, a AC 

Als wir den Abend zu Acgs angelanget 

ven, fo führte mich Herr ee 


Landw. irth chaft ſeines e e als ir 
gend EC datinnen. WI ee 


as von da 
— — wollte er Zeg zu Weg allzeit zeigen. 
Wir beffimmten den folgenden Tag; und mittler · 
weile gab mit der alte Pfarrer e eau un 
der 5 um Acgs. 


beflagte ih br über das Klima; er 
Che daß der Suͤdwind, welcher, ein nords 
licher, ſo Ges und ſchon Rue ein 
wenig nach Weſten wendete, von dem Schnee auf 
den Bergen kaͤme, und das Klima für diejenigen 
ganz veraͤnderte, welche ſo nahe wohnten; ſie em · 
pfaͤnden dieſes dadurch, daß fie nicht fähig waͤ⸗ 
ER Delbäume zu haben; es litten me — 


MA 


Beni ` 13 
Maulbeerbaͤume manchmal, und ſie koͤnnten fe 
nen Wein zeugen, welcher wegen ſeiner Farbe 
merkwürdig waͤre. Wir haben auch ſpaͤt Fruͤh⸗ 
ling, ſagte er, dieſer Urſache zuzuſchreiben 
iſt, und wir r era Unbequemlichkei⸗ 
ten, als disjenigen, weiche einer ſolchen Reihe von 
Huͤgeln nicht ſo — wohnen, als die Pprenden 
find. Aus dieſer Urſache ſchraͤnken wir uns auf 
22 E ie $ ein, und unterfangen 
un t. dieſenigen Verbeſſerungen zu machen, 
u 

r den * 
che Dé um fie herum verbreiten, worauf große 
Heerden Schafe von Pachtern geweidet werden, 
welche keine andere kandwirihſchaft als die Schafr 
zucht haben, ſo treiben wir unſere 
mit einem rd auf re Nachbarn. Sie haben 


Preife zu geben, fo finden wir, Gerber: 
beffer bezahlet, als wenn wir De ver In 
Anſehung deſſen tragen wir "ës — b wir bey 
allen unſern Methoden, unſern Boden zu pflan⸗ 
zen, genug Aernden von Ruben, Herzklee, Lu⸗ 
cerne, und ſolchen Pflanzen haben, welche ſich zu 
unſerm großen Endzwecke ſchicken. Einige von 
unſern Pachtern halten ſelbſt große Herden el 
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e 


en Gebirgen, wache fe im Winter in das Thal 
ringen. 
Große Strecken von imfern Länderepen find 


umzaͤunet, damit jedermann Gen ëmge, was ihm 


gefällt; und die Eigenthuͤmer verſchiedener Kirch · 
ſpiele in dieſer Nachbarſchaft find neulich mit ein 
ander uͤbereingekommen, ihr Eigenthum zu thei · 
len, und es zu umzaͤunen, welches fie von einem 
großen Vortheile für alle ihre Güter finden. In 
den Umzaͤunungen, wo jedermann thut, wie ihm 
gefält, find die gemeinen Moden des Feldbaues , 
daß man 1) Gerſte zeitlich im Frühlinge Get, wel · 
ches Zeit genug iſt, den Boden zu Ruben zu pflir 
gen, wovon wir ſehr ſchoͤne Aernden erhalten 
dieſe werden für die Schafe ausgezogen, welche 


ganzen Winter Schafe darauf. Das folgende 


Jahr wird er 3) zweymal zu Heu gemähet, und 


wieder den folgenden Winter mit Schafen bert, 
ben. In dem darauf folgenden Frählinge wird 
das Feld 4) aufgepfluͤget, und zeitlich mit türkis ` 
ſchem Weizen befdet, welcher zeitig genug zu Heu 
gemähet wird, um eine andere Aernde von Rüben 
zu erhalten, welche von Schafen abgeweldet wer» 
den. Nach dieſen Rüben wird 5) Gerſte mit 


Herzklee geſchet, welcher nach der Aernde betrieben 


wird. Und in dem folgenden Sommer 6) zwey ⸗ 
mal 
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mal zu Heu gemaͤhet. Hier 1 demnach ihre 
Einrichtung auf sechs Jahre che A 

e, gërbe und Habs 
a Weisen und Here ` 1 Der ei 

. Dro Wians. 
4 83 e ? 
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30 Schill. von einem Morgen hätte, fo wuͤrde 
F. König nur 6 Schill. 
ſeyn, und der Pachter würde 6 Pf. 5 Schill. ha⸗ 
ben. Was für ein erfaumlicher Unterſchied jr 


3 Den. 
welches nicht ein ann davon. it. In England 


Teppich, — 2 3 von allen 
ſtändigen Vermehrung der Fruchtbarkeit angewen⸗ 
det werden, wo debe ee er — — 


becht Perſonen die Unordnung der wil 
tuͤhrlichen Regierung in Frankreich recht, wie ſie 
auf dem Ackerbaue und den Gütern dieſes Königs 
‚reiche liegt, fie würden lieber mit den Schwelge⸗ 
reyen unſeres gemeinen Volks zuftieden ſeyn, 2 
RIO die eine höhere Vor⸗ 
ER, * treff 


. Frankreich. 
"trefflichfeit begleitet, als daß fr denken fallen 
das Gute zu berlaſſen, well es von einem ſo mi 


"gen Uebel Begleitet wi, mae s A, a 
WI eue enn . * 

H SS gene Pi am 

mua derber. Wührer 


K pr ha Sie aan GE 


N en werden früh genug abgetrd- 
pe DA NO Sach der Kir 
kenn nd dree era gie, 

r a we 


der tuͤrkiſche Weizen zu 
wird eine Aernde Name erhalte er — 


dem folgenden Jahre, wird der Herzkler einmal 
zu Heu gemahet, und zeitig genug erhalten, um 
9 Durch dieſe Einrichtung 
welche für ſehr vortheilhaft fir einen Mann at: 

en wird, welcher Schafe auf den Bergen un 
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geben die kaͤndereyen nichts als Winters 
Peer SS in ſolcher Menge, daß er dabey fähig 
iſt, große Heerden Schafe zu haben, viel großer, 
als er ſonſt haben koͤnnte. Das Heu wird ihnen 
in Raufen in geringer Menge zu einer Zeit gege⸗ 
ben, bloß fie damit auzureizen, aber nicht fo viel 
freſſen zu laſſen, als ſie wollen, weil keines von 
De Schafen. fett gemacht wird. Diefe Naufen 


1 


be abgehütet, wie man in England thut; ſon · 
dern die Heerde wird auf einem 3 — 


und fie folglich gelber Herden zu unterhalten 
fähig find; fie werden niemals, ausgenommen 
des Nachts, gepfaͤrchet, und alsdann ſcheint es 
aus ihrer Einrichtung vielmehr, daß es in der 
Abſicht geſchieht, damit die Schafe und kammer 
vor den Wolfen und Füchſen geſichert werden, 
weiche ſehr zahlreich und grimmig M e 

. 1 Aa Ga 


7 eh * 2 Den 


gas Prankreich. 
Dien gten machten wir uns miteinander auf 
nach Rovere in den Gebirgen, wo die Bauern, 
wie ich gehort hatte, ihre Verbeſſerungen fort · 
trieben. Ob wir ſchon des Morgens gegen fir 
ben zu Pferde waren, ſo gelangten wir doch, me, 
gen der bergichten Straße, nicht eher, als gegen 
zwey Uhr daſelbſt an; die letzten neun Meilen von 
dem Wege waren über Anhöhen, und die letzten 
Fvylere über einen Berg, und ungefähr auf dem 
balben Wege hinunter auf der andern Seite, fü, 
men wir an dn Trippel Haͤuſer, von welchem 
wir fanden, daß er das kleine Dorf Rovere wat, 
und der Ort, anf welchen wie zur ciſeten. Wir 
wurden don einem Bauer von ungefaͤhr vierzig 
Jahren alt aufgenommen, welcher uns, nachdem 


— Haus man, bei pr sprbäice 
nen Zeiten gebaut zu ſeyn ſchien, weil es viele Zu» 
e Als wir ein Verlangen zu erkennen 
gaben, feine Verbeſſerungen zu ſehen, fo ſpatziertt 
er mit uns aus dem Hauſe, und da er nach Sir 
den zu gieng, ſo kamen wir auf einmal auf einige 
Grasumzaͤunungen, welche mit dicken und 
buͤſchichten Hecken umgeben waren. an 
Reaumur und der Pfarrer mein Verlangen 
Fotoe a see mi de Siet op 
den Grund ſuͤtzen und Ver beſſerungen bekannt wer · 
den möchte, fo erklaͤrte fie der Pachter; aber er 
fragte den Herrn Reaumur, gët? 
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ſtaͤuden betannt wire wie es ihnen aupertrauet 
worden! Als mit Ja darauf geantwortet wurde, 
D erſuchte er den Pfarrer, er machte mir Nach, 
ST geben, ee Ph 


H DNA. 4 


5 EI ‚mühe a der, wein Zeg, du die 

„ Angie ach 
unge unt waren; da aber d 

Par verlangt, baf Si an mi mie denten be 


ben hatte, und da er in den Ackerbau verliebt 

war, ſo fehte er die Welt, als er ſtarb, durch bas 

Beſondere ſtines letzten Willens ſehr in Verwun⸗ 

ungen Er verließ „10,500. Pf. welche — E 
Intereſſe follten, ge? 


gekauft werden konnte; und fe son dem 
Gelde vor dem Kaufe, GES bon dem 
Gergen en Gm e oam 
wenden, die er nahe bey Rovere hatte, und 
welche Strecke Gene ve, ‚dem, dan Sënn 220 
das Geld Er beſteute g | 
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nen zu Aufſehern, weiche . hai bie 
Verſuche zu machen, ansleſen, und einen Vorzug 
ege W inne 
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Kl in Falle man fände, Kap fie es berdien⸗ 

Die Idee des letzten Wilens wurde mit 
\ Pe Eifer von den Beſde⸗gern deſſolben auf 
genommen, und die ganze Provinz ſchlen darch 
jede Bezeigung, die in offentlichen Umgange 
konnte ausgedrückt werden, Go die Vollſtreckung 
des letzen Witkens angelegen ſeyn zu Ian. Die 
8 waͤhlten drey Bauern, welche 
die Ausfüh Run des cen me haben ſollten, 
und ert noch andere Gebaͤude neben dem 
alten Pachthauſe zur Bequemlichkeit der Bauern 
und ihrer Seen? und e wurden demnach in 
ihr Amt geſetzt, da die Bevollmächtigten in Ge 
eer 2 


ere 
Ban os aan e de Gei * 


Find fie 


ene | m 


Se ES 
e und womit 
Tee e ae Be wäre; h 


von welcher Art 

und den ` / 

GE einige 

Sin se S 
u wo 

—— REN et Ben, 


je 65 Am 


N 5 Familien e a 
e l . k die Ländereyen ge 
e iſt: ihre 


328 Frankreich. 

Lonnenbeckem ſchlug keine ſo gut an, als dit 
weiße Tanne, welche fo dicht an einander auf 
wuchſen, und fo gut bluͤhten, daß ſie vielmehr eine 
lebendige Mauer, als einen gemeinen Zaun bilder 
ten. Nach Einfetichung diefer Felder unter 
ſuchten fie den Boden: er war ganz der fanfte 
Abhaug eines Berges, eine ſchwarze Torferde 
von verſchiedenen Tiefen, an einigen Orten ſeht 
naß und ſumpficht von Duellen, und an andern 
trocken und ſteinicht; fie gruben Waſſerleltungen, 
die naſſen Theile trocken zu legen, ehe fe irgend 
einigen Bau vornahmen, und alsdann ſtellten — 

Leute in der beſondern Landwirthſchaft an, die 
ganze Oberfläche mit Spaten abzufehäten, weiche 
zu dieſem Vorſatze gemacht waren, und den tra» 
rauen, um ihn zu Ache zu brennen, wel 
em Wetter leicht geschehen kann: 
nach n tennung der D 2 ng die 

Aſche gleich ausgeftreuet, und eingepflüget; aber 
fie verſuchten auf einen andern Stücke Feldes, 
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Rüben, Erdaͤpfel, Mohren, Paſtinat, Kohl und 
audere pflanzen: von dieſen tam nur der Kohl 
fort; aber er brachte eine fo große Aernde, daß fie, 
aufgemuntert wurden, fortzufahren, und bey ih ⸗ 
ren folgenden Verbeſſerungen pflanzeten fe Kohl; 
aber es fand ſich ein ſehr großer Uuterſchied un⸗ 
ter dem nach dem bloßen Pflügen, und unter dem 
7 Abſchälen und Verbrennen; der letztere 
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ket zu werden verdientes ks war der Fall von ei⸗ 
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welche keines Weges in den Thälern für ſchlecht 
. —. werden, welche lange find gebauet 


verbrannten Stücke, die Mohren kamen beſſer 
fort als vorher; die andern Panzer schlugen gut 
an, wache beffere Aernden gaben, als fie noch bon 
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einen Schweins hirten, ihre Heerde zu hüten, wel 
che, wiewohl ſie nicht ſonderlich zahlreich wat, 
doch täglich auf dem wuͤſten Lande nach Art der 
Schafe, und im Sommer vom Hauſe eine betraͤcht 
liche Zeit lang gehalten wurde, wobey ſie fraß wie 
letz" — — Dieſes war ein Verſuch, zu fehen, 
ob Sch n die Hut fo gut ertragen wür ⸗ 
den, "Safe; a gieng ziemlich gut 
Ka fie einigen an 
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Oieſes vollzogen fie bald durch ein Bir un 
. Mittel: da fie nämlich die Wirkung 
unterſchiedenes Duͤngers auf der leichten ſchwat · 
zen Erde berſuchten, welche einen ſo großen Theil 

dieſer Berge bedecket, und bey welcher, wie man 
— — war. Sie verſuchten 
unter andern Dingen, Kalk, weil die Felſen von 
Kalkſtein, die Berge an ee ganz 


gen und Buchweizen, nach Kohl und Etbäpfan, 
— Ge Dau aber die große Wir 
kung, woraus man es wahrnahm, war, daß er 
eine ſehr große Menge flandriſchen Herzklee hei» 
vorbrachte, welcher auf jene Aernden folgte. Die 
Bauern erſtaunten darüber; als fie aber fanden, 
daß er fortdauerte, nachdem das Korn vom Feldt 
ret war, ſo weideten ſie ihn ſo wohl mit 
en, als Schweinen, ab, indem fie feb 
bige nach und nach dazu gewohnten, auf die Art 
wie ſie es mit Herzklee in dem Thale machten. 
Die Schafe gedeibten überaus gut datauf, und 
die Schweine von allen Arten wurden vollkom⸗ 
men fett davon. Auf Net Weit ent man 
auf einmal, ohne Aufwand, eine Methode, eini⸗ 
ges von ihren pfluͤgbaren Laͤndereyen in vortreff⸗ 
liche Wieſen zu verwandeln, welche denjenigen 
Beyſtand im Sommer vn wuͤrden, welchen fie 
er allen am me iſt rauchten, vorher aber 
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Mebſ dem Mertbeile diel mehrern Duͤngers, wel · 
cher in der Horde gemacht wird, und von einer 
beſſeun Art iſt. unub i: Lilgem Mu „e 
el diese kosten Umſtände Ihrer Wirth 
ſchaft halten wir für Sir ſchaͤtzbar, und es that 
uns leib, daß wir aus den Nachrichten ſahen, 


den Bohrplug und die Pferdebacke beym Weizen 
EN Ei batten ſehr vernünftig dar 
wider Einwendemg dewbacht! inden "fe zeigten, 
daß die Verbeſſerung der Berge unmoglich von 
irgend einer andern Sache, als vom Viehe, ab⸗ 
haͤngen konnte; daß ſehr vielen Strecken 
derſelben keine Soßen gäbe, durch welche das 
Korn fortg werden konnte, wenn welches 
wuͤchſe! da w ſich ſelbſt auf den 
ſchiechteſten Strͤtzeh in der Mele zu Markte trüͤ⸗ 
ge; e Ze feinen eigenen Boden zu Weizen haͤt⸗ 
wenn ſich der Boden fa noch fände, ſo 
wäre doch das Klima nicht fo beſchaffen, daß es 
den Bau deſſelben verſtatten wollte; nach welcher 
f ol em v 9 ni Bade 
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Nachricht fr um Erlaubnit bathen, auf die Art 
fortfahren zu duͤrfen, wie fie angefangen haͤtten 
welche allen möglichen guten Erfolg verſprach. 


„Wir hielten die Bauern für vollkommen 
vernünftig in ihrer Vollſtellung, was De aber für 
eine Wirkung baben wird, weis ich nicht., — 
Ich nahm Abſchied von dem Herrn Reaumur 
und dem daſigen Pfarrer, und miethete einen 
Bauer, der eee. Gebirge nach Spo 
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Ten roten langte ich zu Urgel, in gue, 
9) de GE 
Ändert, und den Plan bey Seite 9 
batte, nach Spanien über Perpignan zu gehen. 
Der erſte Theil der ke war Joe Eer der 


gel it das Land E ee 
bauet. Es iſt merkwürdig, daß die Bauren⸗ 
ſprache der pyrenden, und die ſpaniſche von die- 

ſem Theile von Catalonſen ſo gleich ſind, daß 
mein franzoͤſiſcher Dollmetſcher keine Schwierig · 
keit fand, einen jeden Bauer zu verſtehen, mit 
welchem wir fprachen. L. die rs Laͤndereyen, 
nach welchen ich mich erkundigte, gehören den 
Kloſtern, welche fie an Pachter vi einen ſehr bil 
ligen Zins verpachten, der in der Art bezahlet. 
94 wird 
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wird: die Wieſen werden viermal in einem Jahre 
gemaͤhet, und geben bey den vier Mahten ſechs Fu 
der Heu ein Morgen, welche ſechs Fuder 6 Pf. 
werth ſind. Das Syſtem des offenen Feldbaues 
iſt hier ganz von dem franzoͤſiſchen unterſchieden, 
wo offene Felder fo muͤſſen beſtellet werden, als 
eine große Mannichfaltigkeit von Pachtern mit · 


der eine Verbeſſerung etwas einwendet, kann fie 
bey vielen andern verhindern. Hier im Gegen- 
theil, wiewohl es keine Umzaͤnnung giebt, Baurt 
jedermann feinen Fleck wie ihm beliebet, weil fein 
Nachbar kein Recht hat, Vieh auf die Lände. 
reyen zu treiben, bis ein jeder feine dernde in die 
Scheune gebracht bat, fie mag von einer At 
Pn, von welcher fie will. Diefes iſt ein ſeht 
Ge a Br, 
dient er ſich mit N 
und es hat mich keine Sache mehr in Erſtaunen 
geſctzet, als der irrige Begriff, welchen ich von 
der ſpaniſchen Trägheit erhalten hatte: nichts if 
von der Wahrheit fo weit entfernet. Hier iſt ak 
lenthalben ein ungemeiner Anſchein des Fleißes in 
allen Zweigen des Ackerbaues. Sie bauen Weis 
Ge Weiz e 3 
en, un DA: 
re e äs 
e. en er um 
Quarters ein Morgen; Gerſte, Si ae 
fünfe; Roggen, ach 
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ſcher Weizen, von vier bis fünf. Rüben werden 
ſehr viel zu der Abſicht, wie in Frankreich, ge 
— die Schafe damit zu füttern, welche — 
gehalten werden, und ein Morgen 
o nlicher Weite ungefaͤhr ſechs und zwan⸗ 
ge. Herzklee wird ſehr viel geſäͤet, 
— die Saat aus Frankreich gebracht wird; 
Sie wagen fie nicht, aber aus was für urſache 


S Mod bes weft 4. uh fa o H. wer $ 
a gen Herz 
dem Augenblicke, da die Aernde des Korns vor⸗ 
über iſt, mit welchem er gefäet worden. Dieſes 
Waͤſſern bringt die Saat geſchwind fort, fo daß 
fie 2 Ende des Auguſts vollig maͤhen ton. 
nen; und fie giebt ſelten weniger, als zwey Fur 
der ein Morgen: nach dieſem laſſen fie das Wafı 
fer zu Anfang des Septembers wieder herein, wel 
ches ein ſchones Product fettes und überflüfiges 
Futter fur alle Arten vom Viehe bringt, und dieß 
dauert bis Weynachten. Alſo erhalten fie drey 
Aernden auf ebendemſelben Lande, zwiſchen dem 
März und Weynachten: erſtlich haben fie drey 
oder vier Quarters von Gerſte; alsdann haben 
fie zwey Fuder Herzkleeheu, und nach dieſem ha⸗ 
ben fie fo viel Futter, als zehn oder zwölf Schi, 
linge werth if. So groß And die wunderbaren 
Wirkungen des Waſſers in einem heißen Klima. 
Den titen kam ich nach Pous, wohin ein 
Theil des Weges durch ein huͤgelichtes Land gen 
' 95 r 
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aber an dem Fluſſe, durch einen Strich ſehr bé 
ner Wieſen, welche alle gewaͤſſert waren, und 
große Aernden Heu brachten, zu vier oder fuͤnf 
Mahten, welches fie gemeiniglich verſtatten, von 
einigen weiß man, daß fie ſechs Guter ein Mor 

gen gebracht haben, außer zween guten Weiden. 
Lucerne iſt eine gemeine Saat; auf trockenen Län. 
dereyen maͤhen ‚fie ſelbige gemeiniglich alle drey 
Wochen, vom May bis zum October, und erhal 
ten drey Viertel Zuber Heu vom Morgen; aber 
der gemeinere Gebrauch derſelben iſt, das Vieh 
grün damit zu füttern; bey welchem Gebrauche 
derſelben ſie das den einen Tag abmaͤhen, was 
fie den folgenden nathig haben werden, und da 
fie es auf einen Haufen legen, fo er 


welches an zwanzig Morgen Landes enthick: er 
hatte nicht Vieh genug, welches fein eigen war, 
‚fo viele zu verthun, ſondern lieh feinen Nachbarn 
ibres in ſeine Horden bringen, worinnen er ihm 
Lucerne giebt. Er rechnet, daß irgend ein Mor⸗ 
gen feines Feldes sechs gemeine Kühe den Soms 
mer durch erhalten würde: aber die bortheilhafs 
teſte Methode, fe zu verfüttern, iſt bey verſchie 
denen Arten von Viehe zu einerley Zeit: demnach 
hat er beſtaͤndig in feiner Horde ein Milchhaus 
N 120 von 
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von mehr als dreyßig Stuͤck Kuͤhen die fein eigen 
ſind, und auch noch eben ſo viele, welche andern 
Leuten zugehoͤren, zwiſchen zwanzig und drepfig 
jungen Kühen und Stieren, zehn oder zwölf 
Mauleſel, viele Eſel, und beynahe hundert Stuͤck 
Schweine. Ich bemerkte, daß fo viel Vieh, wel · 
ches den ganzen Sommer durch gepfaͤrchet wurde, 


o in einer weldete das Vieh und man gaͤbe 
N in einem andern das 
folgende; und einem andern das dritte; der 
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Dien röten erreichte ich Cordona, durch ein 


beliefen, welche 
keine gewiſſe Nachricht erhalten; doch ſchien mein 
Danmerfcher rz Nachricht fehe wohl zu ber, 
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3. Nüben, auf dem Lande abgeweidet, oder weg ⸗ 
gefuͤhret zum Winter, und alsdann werden fie 
nehmen . 2er 
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würden. Als er dieſes ſagte, ſo führte er mich 
in ein Privathaus, nicht weit von ſtiuem Wirths 
Haufe; ein überaus gutes Haus von der Art wie 
es in England wahrſcheinlicher Welſe von einer 

von einem Hir guten Vermoͤgen würde be 
bnet werden. Hier hätte ich ein großes 
— und einen groͤſſern Sprachfaal, uber. 
aus gut meubliert nach der Art des Landes, be⸗ 
femmen, bey der Familie an dem Tiſch gehen, 
reichlich verſorgt, und auch wenn es mir be 
liebte, auf meiner eigenen Stube bedienet w 
tonnen; den Gebrauch des leinenen Zeuges, und 
alle Bedärfniffe, desgleichen auch eine Stube für 
meinen Bedienten; nebſt der Freyhelt zwey Pferde 
auf einer Wieſe zu unterhalten, welche zur Hen · 
zeit anderswo als de Kir . werden, haben 
kennen; ER: Lie? wes ein 
de iin SE Preis ih, uber wel. 


muß, der es höͤret, 
* 


bes welche die amkeit Br ap 
eg dit foldhe Gegenftänbe zu ihrer Unterſuchung 
a ehr ten ste? Folgen folcher ` 
wo r - 
einer jeden Sache in „ muß zahlreichen 
Ständen des Ge VS 4 
Laſt ſeyn, und fd, daß ſie ſolche ſogar nicht ertragen 
tonnen; es muß ſie antreiben ihre Zuftucht zu 
a zu nehmen, wo ihr geringes 
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men fie faͤhig machen wird, mehr nach ihrer Be - 
quemlichkeit zu leben. Gewiß, wenn wir von 
dieſem Umftande, für was ich zu Manreſa hätte 
zu Tiſche gehen konnen, urtheilen ſollen, wie 
weit eine gegebene Summe in Catalonien in 
Vergleichung mit England reichen würde, ſo hat 


und und zwiſchen die 
der Oalbäume nehmen fie gemeiniglich 
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Sie führen dieſe Früchte zu Markte, und bro, 
chen alle die ſchlechtern Theile des Products fuͤr 
ihre Schweine und anderes Vieh. Die Laͤnde⸗ 


ter überlaſſen, und 
allem Anſcheine nad, viel wirkſamer zum Vor⸗ 
theile aller Partepen, als fe in den Theilen. 
Frankreichs 


Es iſt hier — die van? fo haͤufig in Städte 
IV. Band ju 
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ziehen, als in Frankreich, welches ein großer 
Won fuͤr die bat Landwirthſchaft iſt: die 
bachthaußer ſind im Lande herum zerſtreuct, und 
‚ganze Theil von Catalonien iſt umaͤunet. 

Das. fehlimmfie Ding für einen pachter bier in 
nach meiner Einſicht die auſſerordentliche Wohl 
GER „Lebensmittel; doch dieſe il ihm zun 
f der Nicdrigfeit des Preifeh der Arbe 


Was die Landwirth ſchaft dieſes ſchoͤnen Lan⸗ 
des betrifft, fo konnte ich nicht fo viele beſondere 
Umftände zuſammen bringen, als ich wünſchte; 
aher einige, welche ich erhielt, verdienen Ach 
tung. Mir wurde berichtet, daß ein Pachtgut 
von vier hundert Morgen Landes ein großes 

ET 3 2 Pacht 
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— Tortoſa nahm ich den Weg nach Te⸗ 
ruel, wobey ich den erſten Abend bis nach Mas 

de Coll in Valencia tam: es war kein Wirtha⸗ 
haus daſelbſt, ich nahm alſo meine Zuflucht zu 
der Höflichkeit eines Pachters, welche ich größer 

und verbindlicher zu finden mich freuete als ir⸗ 
gend eines Gaſtwirthes feine, welche ich aufer« 
dab graben Staͤdten angetroffen hatte; alle dieſe 


uiglich der Fall iſt, — ſehr cla verforge 
find, fo bekuͤmmern fie ſich nicht viel, einiges Ge ⸗ 

ſoraͤch mit ihren Gaͤſten zu haben, welches bloß 

dem Stotze zugeföhrichen wird, in der That aber 

eine Dé iſt. Der Pachter, welchen ich zu Mas 

de Coll antraf, den ich um eine Herberge er⸗ 

ſuchte, wobey ich ihm verſprach, wie ich es alle ⸗ 

zeit andern gethan hatte, daß ich ihm für die 

Mühe befriedigen wollte, welche ich ihm machen 

wuͤrde, war ein angefehener Pachter, nach Be⸗ 
ſchaffenheit dieſes Landes. Er hatte uber drey⸗ 
hundert Morgen bandes, welche er Contractmaͤßig 

einem benachbarten Edelmanne abpachtete: fie 

waren alle gut umzaͤunet. Er ſagte mir, er haͤtte 

einen Strich plattes Landes, welches theils pfluͤg 

bar, theils Wieſe wäre, und ein geringer Theil 
davon ware Lucerne; alles dieſes waͤſſerte er or 
Bé Wë Als ich ihn wegen dieſer Land/ 
3 3 wie 
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zu Wieſen und allen Arten pfluͤgbarer Saaten ie, 
ten; daß ſie ihre Wieſen im November oder Der 
cember waͤſſerten, und fie im Februar abweideten: 
fie wieder waͤſſerten, fo bald als das Vieh davon 
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euagerocknet w daß man mit Pflügen darüber 
fahren kann, fo wird es gepſlügt und befdet; und 
im Ftuͤhlin ge nach dem heißen Wetter wird ange. 
faugen; und wenn der Weizen ungefaͤhr fuͤnf Zoll 
hoch iſt, fo leiten fie das Waſſer wieder herein um 
es nur ein wenig zu waͤſſern. Den Augenblick 
wenn der Weizen gearndet und gedroſchen iſt, denn 
fie dreſchen ihn auf dem Felde, fo waͤſſern fie wie ⸗ 
ber) und wenn das Land trocken iſt, pflügen fie 
und Gen Ruben, Buchweizen, Hirſen, und ver⸗ 
schiedene andere Saaten, welche fr auch mit d 
nem geringen Wäffern, während des Wachsthums 
erquicken, im Fall die Jahreszeit trocken iſt. Ihr 
Hauptſatz alſo H, nach einer jeden Aernde zu waͤſ⸗ 
fern, und zuweilen auch beym Wachſen; wenn 
Buchweizen, oder Gerſte, oder Hirſe auf den 
Weizen folgten, fo en fie Herzklee darunter, 
welchen ſie waͤſſern, ſobald als das Feld abge⸗ 
raͤumt iſt, und dadurch erlangen fie eine Herbſt⸗ 
dende] und in dem folgenden Jahre, miffern fie 
ee, wie Wieſe, zu einer jeden Mat. Lucerne, 
welches bier ein ſehr fortdauerndes Gewaͤchs iſt, 
waͤſßern fie auch allemal, wenn ſie gemaͤhet wor⸗ 
den, im Falle die Jahreszeit trocken ift: fie mas 
chen felbige gewohnlicher Weiſe zu Heu, wiewohl 
fie vieles von ihrem Viehe grün damit füttern, 
nachden es zu Futter in die Staͤlle gemaͤhet wor⸗ 
den, um es vor der brennenden Hitze zu verwahren; 
doch geſchieht es nicht mit der kucerne beſonders, 
ſondern mit allen andern Saaten, welche ſie nur 
zu 
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zu Heu zu det Zeit maͤhen, wiewohl fie dafüͤr hal⸗ 
ten, daß alle ihr Vieh ſelbige am liebſten frißt. 
Dieſer Pachter bringt bey der obigen Einrichtung⸗ 
und eben ſo iſt es mit vielen ſeiner Nachbarn, 
eine unermeßliche Menge Futters fürs Vieh zu · 
ſammen, wegen der Anzahl, welche er auf einem 
ſehr ausgedehnten Strich unbebautes kandes hal · 
ten kann, worauf verſchiedene Doͤrfer ein Recht 
haben, zu halten was ihnen beliebt; und wenn 
dieſe Wuͤſteney leer vom Futter if, ſo erſethen fie 
den Mangel mit Heu oder Rüben. Dieſe letztere 
Wurzel treibt erſtaunlich bey ihnen. Zu dieſer 
frühen Jahreszeit Dh ich ſehr ſchoͤne Saaten, 
von welchen ſie ſagten, ſie waͤren nichts gegen 
diejenigen, welche fie ſpaͤter in dem Jahre hätten; 
doch wenden ſie Ee auf * 
lange ſie wachſen, auch j ſelbige nicht 


Hl 


883 


141121177241. 
171 $ 
dk 

dër d ` ei Së 
2313 33 
„„ 
DEU So 
12111134473 Ali 


e ben Sizuenza, in 


ich mich bey im wegen 


des Zuſtandes ihres Feldbaues in dieſem Theile 


des Landes; er ſagte mir, daß eilf Theile unter 


erkundigte 


zwoͤlfen des Ganzen müßte waͤren; daß ſich die 
Pachter von einigen wenigen unumzaͤunten Gel 


dern erhielten, worauf ä 
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als fie ſelbſt Für ſich und zur Bezahlung ihrer 
Steuern brauchten, und übrigens hätten fie wei ⸗ 
ter nichts, als einige elende Schafe, und einige 
wenige Ziegen auf den Huͤgeln; daß man viele 
Meilen reitet, ehe man nur ein ſolches 
antrifft, als dieſes iſt. Der Boden, ſagte er, 
waͤre zu trocken und ſandig, und ſie haͤtten keine 
welche gewaͤſſert wuͤrden. Als ich 
ihn fragte, ob er nicht dafuͤr hielte, daß dieſe 
trockenen ſandigen Striche zu einer oder der am 
dern Abſicht koͤnnten gebauet werden, fo ſagte er, 
nein; fe koͤnnten in Balencia mehr von einem 
Morgen Landes erhalten, als in Caſtilien viele 
Meilen geben wurden Aber, Gate ich, könnte 
nicht zum Beyſpiele Heilighen darauf geſäet wer 
den? Sind Andale dieſe Pranze hervorzu · 
bringen? Nun, verſetzte er, ich weiß nicht, ob 
Heiligheu daſelbſt wachſen konnte, aber es wurde 
niemals Nutzen bringen; O, mein Herr! fie find 
ſehr wuͤſte. Aus diefer Nachricht wurde ich uͤber⸗ 
zeugt, daß dieſe gränzenloſen Wüſteneyen von 
Caſtilen alle leicht in Bau koͤnnten gebracht wer ⸗ 
den; denn wo ein ſolches Gras als Heiligheu kann 
gebauet werden, da ſollte ich dermuthen, würde 
die große Schwierigkeit überwunden werden, 
nämlich daß man im Stande fep, E 
und Profite zu unterhalten; wo nur Vieh unter⸗ 
halten werden kaun, da darf das Land gewiß 
nicht wuͤſte ſeyn; aber die Spanier haben keine 
ene eee N 
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und Valencia (und ein Theil von Murcia, ſagt 
mat) find fett und gut bevelkert; was aber bie 


o 


manns 


großer Vieh, den 
nigem Lande fortzuführen. Di 
Bauern, welche mein Do wë 

Hauptpunct fragte, ſchlenen nicht den gerin 
Begriff von diefer Art zu haben; nichts Geier 
niger aber hat man große Urfache, zu denken, 
daß dieſts die wahre Urſache ſey, warum fie da 
in allen Stücken ne wo man feine 
W haben ben 2855 
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Dien rqten erreichte ich Segotla, das a 
Land iſt ſehr ſchoͤn fruchtbar und fett; und über: 
haupt ſehr Gart gebauet, mit Weinſtoͤcken, Oel 
baͤumen, Korn, Wieſen, u. ſ. f. Alte Flächen, 
und ſogar die Seiten einiger Huͤgel, werden mit 
Sorgfalt gewaͤſſert, und bringen ſehr reiche 
Aernden: dieſes iſt einer der ſchoͤnſten Theile von 
S Von Segorla nach Valencia, 
den folgenden Tag kam, iſt der ganze 
Si ein fortdauernder Garten wegen des Feld⸗ 
KR und et roducten. Das 
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% e zahlreichen Gärten, Lucernenfeldern, 
e e die Häufer ſtehen 
dick du Land, und das Ganze hat in jeder 
S ing . des Reichthums und 
ich mich nach den 
: Les den 3 gen Landwirchſchaft erfun 
digte, fo fand ich, daß fie ihre Felder niemals 
brachten, ſondern bedacht waren, eine 
oder die andere beſtaͤndig darauf zu ha 
ben. Alſo war eine gemeine Methode, welche 
fie hatten, ein Feld gegen RR aufzu · 
He und 
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bier oder fünf Morgen Landes, 


cerne in Reiben, und 
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ben 5 Spächerling. Sie brauchen zween dieſer 
Ochſen in einem Pfluge, welcher von einem Manne 
gehalten wird, und die Ochſen werden von einer 
Weibsperſon getrieben. Schafe werden nicht 
weit von dieſem Striche, in betraͤchtlicher Anzahl, 
auf ein en ieren. kreidichten Hügeln gehalten, 
u zu ihrer Unterhaltung gefäct has 
ben. e der Profit, ein Schaf zu hal. 
rlich 1 Schill. oder etwas mehr; doch 
Gë fie in dieſe Rechnung das Lamm eben fo 
wohl, als die Wolle, mit ein. Ihre Aus gaben 
muͤſſen ark ſeyn, oder ihre Einrichtung Pir 
ſchlecht, weil fe einen fo ſehr geringen Vortheil 
erhalten. Kühe werden in beträchtlicher Anzahl 
gehalten; doch fie haben keinen Begriff, irgend 
ve? audern Vortheil von denſelben zu ma 


ae und ein Kalb auferjiehen; denn 

findet ſich daſelbſt nichts von einem 

Butter wird nirgendwo gemacht, N 
einigen Orten Ehr guten EI machen. 3 
werden gemeiniglich wegen der Milch und der 
re Von einer Maud Se 
Art ber Ochſen gehalten wird, wie 

ben worden, nimmt man an, daß fie ungefähr 
25 Schill. ein Jahr eintrage. Ihr beträchtlich, 
ſter Vorrath vom Viehe ſind Schweine; wovon 

ſie rohe Heerden haben, welche ER, 
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Anmerkungen über denjenigen Thell gf 
SC elchen ich Sen, habe. 

(„ Laudes, wo ich behnahe Aa ett 
Si ‚safe Si, habe ich es überhaupt gut 
gebaue den; den Boden vortrefflich, und 
das re faſt eine jede Sache übertreſfend, 
welche ich wahrgenommen hatte: die Saaten 
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Beyſplele und Auf munterungen darzu gebracht 
würde. Dieſe ſtehen in der Macht der Kro⸗ 
ne; und wenn eine weiſe Verwaltung ſich er⸗ 
heben ſollte, welche beftändig Aufmunterung 
zum Ackerbau nach vernuͤnftigen Grundſaͤtzen 
goͤbe, fo bin ich verſichert, fie würden in funf⸗ 
zig Jahren machen, daf das Königreich vier» 
mal fo viel hervorbraͤchte, als es gegen waͤr⸗ 
tin thut, und deſſn Eintvopner mehr als ver 
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